


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work ıs expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://b060kSs, 00088le Son 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 








’ 


I, 


ar 











b} 


1 
ne 

a3 

FT ne 

P 
t 

N 

K' 
v 

\n 

- 4 





4. - 
» 

h | 

L 


“u 
. 


Kor 





'gewefen 


an Peieihi nic ya ehe eff, ze ig san 

‚Stroszzi fie unter "Karl AL in Sranfreid alle 

dire ERDE RN ang N 
£? 


ji Vin da FRE erden! ad 


1er Ta a Du BES 3 
X 


ML Mi tig, et 


a 


Braga) Seigm, de Dranto mn. ‚a la Hayes 

25 ”'1Y. p. 893 ıl fut le Poyengie 5p u 
‚on Fade des gros mousquets, et eine Fon vit les 

premiers) en Ia.guerre, et patmy les sorbpa : einen _ 

andes ;,- lorsque j 


ınt 
nous allanmes pauc 1er ee ae Mi 'Maälthe, dont de as, 
bandes, maı 


mn ae Pa e parimy nos 

Bote a Selen ee nos foldans. Hi Et 

| „r euuenn Seanriiea ht fort les Flammands, quand 
ils les Ientırent l[onner äleurs oreilles;car ils n’en avoient 
eu ge Inpus; et ceax , qui les ‚portoient, on.le uom- 
meit ER ) BETEN 




















.., 











x 





De 


DEN Praeterea Be. ‚duod 'haec sudem Bat MR 
N: eignen qude Mufchetae vwulgatiten appellanzur. 
wmutas bey dent Du areeBt. Alia ae bene 


m-däte-sahltis Gr. um deret sum Mujcheiiig, 4, 
ap; hen «ortulier.  erpaı H 
uklenf Erfndern und Erfub un 


® d Bra tome.  4laH 
ER u: Nm 1 Aut Ie prömier, rn Kor 
OB, ros mousquets, et que l’on br les * 2 


rege om Kae aa et Kai 1 one ies; et nen 
int, veu encore pa ander » lorsque 
allasıpes ‚pour les fakonen de 1 honhe ch dep is, 
‚avolık een parmy nos bandes, mais ar 
| r nos’ foldats, HER 
‚ces mousquets en fort les Flämmands, qui 08 
ls lesIentirent [onner Aleurs oreilles;car ils n’en Bene, | f 
| mon Iribus; ‚et ceux, er les ee on. Be - | 
mei Mousquetairen / 





Muskerte; 3 | 


321, > Weber .bie.verfchiebenen Sormen, die bas 
siifine Schiefigetöehr in den erftien Zeiten nad 
| fer Erfinpumg hatte, hat. inan überkaupt nicht 
steher:genauie. Muchsichten, indem die Schriftftel- 
„ser: wicht gleichftimmig in ihren Beichrerbungen 
finds unb:auch die Nahmen zum Theil mit ein- 
ander. berwechfeln mochten. - Men hatte foges 
nannte Haben, Aöhre, Büchfen, Wluskeren, 
 Bärfchräbre, SHandbüchfen, Tarrasbücfen, 
Kanuterbücfen, Acchebufen; die Deutfchen 
anrnten ehebem äfters AU Büchfen Dur eis 
se. ,Art: von großen Möhren. nannte man befon: 
"Berd LWusheren oder Kafen, und wurden mit 
Rımten.:abgefeuert. Das Mefentlichfte der Eins 
‚sgichmmng eines foldhen Gemwehrs ift Fig,.sg0B 
‚bsorgeftellt. Ein Bajonett hatten diefe Gewehre 
yiehe: - Sie fchoflen 4’ Loth Bley, und waren 
1peshanlb megen der möthigen Dice des Laufes. 
s. hehe fchwer, daß Auch ein flarfer Mann mähs 
‚\genb des Ladens nicht immer im Stande war; 
fie von der Erde zu halten: Der Soldat hatte 
ug tinten Ui Fr Sabelflof, morauf er fie 
Iegte, wenn er Ichießen follte. Die Ladung mur> 
de, zuerfi in einem am Öürtel hangenden: Ku: 
gelfähchen, und zwen Pulverflafchen für” das 
ohe und zum Zündfraute getragen. Mad) 
der Hand erfand man ein Banvelier, An wel 
chem’die Ladungsflafchen hingen, die aber ein end: 
Iofes Klappern. verurfachten Guftav Adolph 
fchaffte diefe ab, und führte die Tafchen ein, fo 
wie er aud) die Schlöffer veränderte, 

Daß. dag Zeuerfhleß in Deutfchland, uhd jmar 
in Nürnberg 1517 erfunden fey, fügt Befmann *) 
IM oon bielen gefagt wotden, aud) gar nicht unwahre ' 
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an einem wundern Orte, daß erft Herr von 
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‚921, > Weber bie:inerfchiebenen Kormen, die bas 
siiftihe  Schießgeföehr - in den erflen Zeiten nad) 
öiter Erfinndumg. hatte, hat. man überbaupt nicht 
ssieher:nenaue Machsichten, indem die Schriftftel- 
‚ser: wicht gfeichflimmig in ihren Beichrerbungen 
irddy- uni: auc) die Nahmen zum Theil mit eins 
ander perwechfeln. mochten. : Man hatte foges 
nannte Haken, Röhre, Bäcfen, Wuskeren, 
 Binfcyrähee, KHandbücfen, Tarrasbüchfen, 
Kommerbüchfen, Acchebufen; die Deutfchen 
ahtinten‘ ehebem öfters AU: Büchfen Mur eis 
ae.:Arti son großen Möhren. nannte man befonz 
ers YiIuieleren oder: Safen, und wurden mit 
sRımten ’abgefeuert. -Das Refentlichfte der Eins 
spicheming eines folchen Gemwehrs IfE Fig.sgoß 
‚boocgeftellt. Ein Bajonett hatten viefe Gewehre 
riet - Ste fchoflen 4 Loth Bley, und waren 
ıpeshalb wegen der nöthigen Dicke des Laufes. 
s.tehr fchwer, daß Auch ein flarfer. Mann wäahe 
mend Des Ladens nicht immer im Stande war, 
fie von der Erde zu halten Der Soldat hatte 
gingen Unten Me Sabelflod, morauf- er fie 
. Iegte, wenn er jchießen follte Die Ladung wur: 
de. zuerft in einem am Gürtel hangenden: Kuz 
| Athen , und zrwen Pilverflafchen für” das 
or. und zum Sündfraute getragen. Mab 
ber Hand erfand man ein Bandelier, an wel 
chem die Ladungsflafchen hingen, die aber ein end: 
Iofes Klappern verurfachten Guftan Adolpp 
Schaffte diefe ab, und führte die Tafchen ein, fo 
wie er auch die Schlöffer veränderte, 

Do. das ‚Seuerfhloß in Deutfchland, und war 
in Nürnberg 1517 erfunden fey, fügt Befmann *) 
iM on bielen gefagt worden, aud) gar nicht untwahre " 
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Muster | & 
f ir - u here. Beuertoht wurde eher afß die 
ie negaelept.. in Sranfteid, wurden bie Ni: 
en: 17705 abgeichafft; bie Holländer. hatten‘ fie 
A ar ynb legten fie auf Amrathen des 
rafen nd Dverbed.ab, Ben Gavebufch 
find -bieflicht 17718 bie leßten geiehen werben. 
"ke. Schweden hatten fie noch und festen. fie 
“ hc "Dorauf weg. Die larigen Pifen töuzden 
ı ; Rem. Heire auf Wagen nachgeführt, 
x Us mon die Pilen abjchafre, nahm man 
N Dagesen; Die Slinte flast der. chemahligen arofen 
2 asfete zum Hanptgemehr für die Fufanterie. 
“fait .aber bald, daß bie Infanterie in den 
Sad und anderen Gelegenheiten ein [griges 
Banpgewehr zu derjenigen IUnterftüßung gebrau: 
‚welche ihre durch) Die Pifen geleiftet morben 
Er, »„Diefes gab Weranlaffung zur Erfindung 
Bajonetis, das zuerft fo eingerichtet wat, 
nüaßmen es in den Lauf fchraubte, wenn mau 
wd aögdicheffen hatte, mie mal fie noch bisweilen 
Eh: ber. Zägerey führer. Hernad machte man 
. Müllenbajonette, nie unfere jeßigen nad) find, 
unabehdje: auf den Lauf gefchraubt werben... - 
BE Diefe Erfindung gibt ber Infanterie die 
„Vortheife des Schafftgemehrs und die verbefle:<e 
"Slinte ein-gefchtwinderes euer. Es finden fich 
- Imdeflen anfehnliche &egner gegen diefe Bemaff: 
- pang. Der Herr von Pui egur. führet an, 
def diefe Bajonettflinte in ven Handgemengen, 
"100 fie eigentlich zum Beflen Laugen foll, unbe: 
quem: fey, daß bie Pife des ı2ten Gliedeg noc) 
 vorrage, und die von dem erflen 12 Kuß mit 
. irer Spiße vors erfte Glied hinaus reiche. Ge: 
,gen bie ‚Slinte ‘kat man. auch berfchiedenes ‚ein: 
jumenden; man vergleicht fie mit der. älteren 
“ feweren Müsfete, Dil N frenlich, ‚unbeque- 
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371;> Weber .bie.;verfchiedenen Sormen, bie bas 
silftine'Schiefgetvehr in den erfien Zeiten nad) 
Minen Erfennung hatte, hat. man überkaupt nicht 
säeher: nenaue: Machsichten, indem die Schriftftel- 
„ser: wicht gleihflimmig in ihren Beichretbungen 
Mibz: ur:auch die Mahmen zum Theil mit eins 
sanbee berwechfeln mochten. - Man hatte foges 
nannte Haben, Röhre, BSüchfen, Wlusteren; 
WBürfchrähre, Sandbüchfen, Tarrasbüchlen, 
Bonuterbücrfen, Auchebufen; die Deutfchen 
andnten ehebem Öfters AU Büchfen Mur ei: 
ne,sArtivon großen Möhren nannte man befon: 
"Berd Yiusberen oder SHaken, und wurden mit 
&ımten.iabgefeuert, - Das XRefentlichfte ber Eins 
pichming eines folchen Gewehrs Ift Fig; .s908 
‚iooegeftellt. Ein Bajonett hatten diefe Gewehre 
siehe: - Sie. fchoflen 4’ Loth Bley, und waren 
ıpeähnlb megen der möthigen Dice des Laufes. 
s. sehr fchiver, daß Auch ein flarfer Mann mähs 
‚tzenb Des Ladens nicht immer im Stande war; 
fie von der Erde zu halten: Der Soldat hatte 
N inter I Fr Gabelflof, morauf- er fie 
. Tegfe, wenn er fchreßen folltee Die Ladung wur: 
de. zuerfi in einem. am Gürtel hangenden- Ku: 
gelfätchen, und zwen Pulverflafchen für” das 
oe. und zum SZündfraute getragen. Mad 
ber Hand erfand man ein Banpelier, An wel 
chemdie Ladungsflajchen hingen, die aber ein enb> 
Iofes Klappern verurfachten. Guftad Adolpp 
fchaffte diefe ab, und führte die Tafchen ein, fo 
wie er aud) die Schlöffer veränderte. 

Dob. das Zeuerfhloß in Deutfchland, und jmar 
in Nürnberg 1517 erfunden fey, fogt Be Ama nn*) 
iR von bielen gefagt worden, aud) gar nicht unwahre " 
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une a7 y ibere Feuerrphr wurde cher afs bie 
N. Er Weggelegt;. In Sranfreid, wurden bie Wi: 

fen: 17705 abgelchafft; die Holländer. hatten fie 
“zog noch, und Tegten fie auf Unrathen des 
. Grafen vos Dverbed.ab. Ben Gabebufch 
- find tielläiht 1718 bie leßten geliehen werben. 
Die. Schweden hatten: fie noch und legten. fie 
- ud) "darauf: weg. Die larigen Pifen töuzben 
\ ‚Rem Heire auf Wagen nachgeführt,. 
As mon die Pilen abjchaffte, nahm mar 
2 Shane »ie Flinte flaft der. ehemahligen arofen 
fete zum -Hasuptgewehr für: Bie-Sufanterie. 
RER faıfd aber bald, ; die Infanterie in. ben 
Ay as und anderen Gelegenheiten ein langes 
y gewehe zu derjenigen Unterflüßung gebrau: 
: jraeige ihr durd) die. Pifen geleiftet morben 

„Diefes gab MWeranlaffung zur Erfindung 
n jones, das zuerft fo eingerichtet war, 
2. viünß men es in den Lauf fchraubte, wenn mau 

B efcheffen hatte, mie man fie noch bisweilen 
bed. der. Zägerey führer. Hernach machte man 
„ Sällenbajonette, nie unfere jeßigen noch) find, 
„nabelche: auf den Lauf gejchraubt werden. 

Diefe Erfindung: gibt der Anfanterie die 

„Vortheite des Schafftgemehrs und die verbefleste 
"finte ein-gefchwinderes Zeuer. Es finden fi 
- indeffen anfehnliche Gegner gegen diefe Bemaff: 
- nung. Der Herr von Pui equr führet an, 

daf diefe Bajonettflinte in den Handgemengen, 
„mo fie eigentlich zum Beflen taugen foll, unbe: 

quem fey, daß bie Pife de8 ı2ten Sliedes noch) 

 vorrage, und die von dem erflen ı2 Buß mit 
ihrer Gpiße vors erfte lied hinaus reiche. ©e: 
„gen bie ‚Zlinte kat man. auch derfchiedenes ein: 

jumenden; man vergleicht fie mit der älteren 

- ‚iomeren Musfete. Diefe ift frenlicd, unbeaue 
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> geroifl, vr ie: mit oe en ee 
re fie verünge nie." Und 
B if un ‚eben Hu he 
Oz, daß «8 fein 
"Diefes mw Ar ingethge Die a ei N 
ner Parallele er Br figen Bewaffnung bei u 
| Infanterie und ie ei ‚serbeff ten Art. 
Dhne darüber ein en des Leehieil zw fälz 
len, fo däucht mir vo Da man VErDVopzüge 
der neuern” Bewaffnung nicht verfennen könne, 
4 Der Solvat hat nicht ehe fo fchrweren Lat zu 
tragen, wie ehedem, die ih ganz nieder dräden 
und marode mad en mußte; er kann fichnaher in. 
ke BBeeReinigungeRE  feßen, und von feinem!’ Ge 
ae ve öfter Gebrauch wmäcjen , eu u 
‚wegen der fregen. Ö. ee 
ee follte, ‚als ein auf einem Bock gefößten : 
ewehr, den andringenden Feind Br immer in 
Furcht hält, weil es jo oft abgefeuert wird; er. gi 
braucht viel weniger an Pulver und Bley, wos 
durch nicht nur dem Etaate ein anfehnliches ge 
- jpart, fondern den Soldaten auch die Laft des 
Sepädes. ‚erleichtert wird; und, wenn bie jeßige | 
"Bajonettflinte au eine Hleinere Kugel fhieft, 
‚wie die alte große Musfete: fo. Fann diefelbe 
doch eben fo weit fortgetrieben werden, als eine 
größere, und in Anfehung des Effectes geht nicht: 
viel verlohren, da es bey einer Schlacht oder N 
fonftigem Angriffe vorzüglich, nur. darauf an: er 
kommt, den Feind. für den Augenblid außer 
 Thätigfeit zu feßen, und ihh- von feiner Stelle 
zu vertreiben, welches durch eine Hleinere Kugel A 
wr jo gut bewirkt werden fann, als durch be 
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iz gedgern" Und daß diefe Vorzüge der bisher. ge: 
* wöhnlichen Mugfeten vor den ältern großen. und 
- fehweren nicht. ohne. Bedeutung. find, . erhellet 
auch daraus, Daß die non dem. Seren von 
:Pfrothhardt angegebenen verbefferten . Wiuysfe- 
“ten den. äffentlihen Nachrichten. zu Solge, noch. 
türzer und leichter und von viel. Fleinerem  Kalis 
de find,. aber meiter Ichießen, als. die gemühn; 
- Gchen... . . Ä 
88. feheint überbem,. daß der Fleineren Biss. 
:; Her ‚gewöhnlichen Mlüsfete oder . Bojonettflinte. 
‚einige von den, im :obigen berährten Borzügen. _ 
»:Rer alten, großen, Musfete zur aus Mangel ge: 
;; Köriger Sorgfalt fehlen, und dag mon, jelbige 
: „mit. den ‚ihr. eigenthümlichen. verbinden: Fänne.. 
Fie Sorgfalt, die man. befonbers- feit 2749. al- 
2 Ienthalben anwendet, die Infanterie, in ber. üb: 
.. ‚sung bielos Gepehrs zu üben, hat dem Gefechte 
der Infanterie ein ganz anderes Anfehen neges 
‚Xen, bejonderg daducd), daf die Soldaten fo un: 
- glaublich Schnell zu feuern im Stande find. Dur 
fommt bier aber die große rast in Betracht, 
. ob diefes Teuer auch im. Verhältniffe feiner Hurs 
tigfeit dem Teinde Schaden zufüge?. Diefes if‘ 
fehr zu erwägen, denn nichts ft unangenehmer,, 
. als. das Gefchrey der Soldaten, daß fie fi vers 
“hoffen hätten, ‚weil Diefes fg. oft der DVermir: 
zung und Slucht voran gehel. Die Patrontaz. 
fche des Musfetiers ift ein Depgt, dag der Auf- 
Echt des Dfficiers anvertrauet worden; er muf 
in. der Yetion. zufehen, daß. man das Puilper ges 
‚hörig anmwende, und im Frieden darauf denfen, 
deshalh gehörige Einrichtungen. zu treffen. 
| . Wir müflen indefjen, ehe wir ung auf Die 
- Mirfung der Mugfete einlaffen Fönnen, viefelbe 
nad) ihren Theilen noch etwas näher Fennen ler: 
44 nen. 
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El dem heftigften Stofe fortgetrieben. 
DaB Feuer wird dem Wulver durch das Zünds 
ach von außen zügefüßrt, Die Schmanzfchrau 
pe erfordert befonders viele Nufnerkfamfeit; fie 
"Sie ein‘ Hauptftück des Laufes, und ber Lauf 
ugeiro' fehlerhaft, wenn fie nicht genug gefchloflen, 
liche oh geöroner | 
De Deutfchen Sphmiede nennen das. Ei 
"fe; woraus die Röhre gefchmienet werden, Scha- 
Bton=&ifen. Es beficht in, Stangen, don, un: 
gefähe" 2. Zoll di und breit. Eine folhe: Stan: 

e. wird »ucc den. großen YWafferhammer- ge- 
# 


edt, d.. i. breiter gejchnievet, und fie Fommt 
ehr: oft ins Feuer, che daraus, eine längliche 

“ fatte wird. Wenn biefe. nad) Befinden breit 
und. dann: genug ft, wird ein Süd davon nad) 
der Länge Des Mohrs abgeichnitten, diefes hier: 
 quf über einen flählernen Falten Zplinver, wel- 
hen man Dorn nennt, herum gefchmiedet. Diez 
fer Dorn muß. Dünner feyn, ‚als die Deffuung 
merben foll, damit das Nohr noch gehörig ge: 
bohre werden fünme, Bey dem Schmieden 
äber den Dorn aber wird die Platte zugleich ir 
eine halb runde Ninne, melde. Das Geienke . 
heißt gelegt, und fo entfieht um den Dorn eine 
| Us hohfe 
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ol $r wenn a 1 ges a I mögliche 
Anfmerffamfeit 1 Se hat den: Hammer 
| Ä  glethft Pigıehte en zu. laflen. K 

jeobachtet, defto: wolltomme: 

erden Theile alereven ri s 
ler er bee wird es Bel wenn e R 
anders E et von Natur fpröde ft. Deype, fo Be du 
wohl Die Aufere'als innere Fläche des Nohree 
‚werden rum noch) gleicher Sn jene durch ef 

nen großen Schleifitein, diefe a das Bohren 

auf eigenen Bohrmafchinen. Man hat an ken 2 4 
‚gen Drten, befonders in England, gemifle Rap 
peln mit Griffen auf beyden ‘Seiten, mit web f 
Bir der Lauf in weniger Zeit ‚abgerafpelt, und 

8 dem  geöbften ae ir m m 
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welche fich eine Ehre daraugd machten, ihre. Echäler 
zu feyn. Der Driginalgeift Buftad Adolph's hats 
te Nachdruck nöthig, fie aus feinem Corps zu fchafe. 
fen. E8 war aber nicht. alled Runtenzewehr fo «roßy 
Da e8 eine Gabel erforderte DE Jafong van. 
Sbenyn Waffenhandiung vom Jahr 1608. bemeifer, 
daß unter dem Prinzen Morıs von Naffau, 
‚zweyerky Arten im Brauc, gemelen, Davon er. die 
erfte ohne Babel, in feinen Verordnungen, fchlechts. 
nes Bob, die andere, mit berfelben aber Yuskete 

eißet. | 
Das beutfhe Schloß, welches: künftlicher ift ale 
das franzöfifche, nicht fo leicht verfagt, Dabıy zus 
fammengeftgter, eher fchadbaft. und nicht anders 
als mit. dem Spanner aufaegogen werden kann, war 
in den Armeen nicht Häufie, außer bey der Neutes 
rip; Die !unte war an Säuftlingen und Röhren uns. 
 wmoalich anzubringen. Der alte Dragoner fiebt aufı 
Den Bildern, welche davon vorfommen,. bädhft fons 
Derbar mit feiner Luntendndfe aus. Diefe Biele 
- ben Schüßen in befländiger Verlegenheit, taugte im 
Megen nicht, und war in den verborgenen Märfchen- 
und Verftecfen binderlih. Leute trugen fie unter: 
dem Bute verborgen, und wir haben noch dad Ans 
denken der Yurtennermahrer an den Patrontafchens 
giemen einiger Grenadiere. jeder bat. wohl das 
Errihwort vom Yuntenriechen gewiß einmahl gebös 
rct, daB man -eine verborgene Lift entdecft habe. 
Der Fehler beyder erwähnten EScylöffer gab. Gele. 
genheit, Das Flintenfhloß zu erfinden, oder. eiligft- 
‚anzunehmen. Wir nennen lebtered auc) das frans. 
öfffche, und deuten dadurch auf dag Land. ber Er- 
Fnduna Sc weiß gmar weder den eigentlichen Dre 
effeiben, und den, der es erdacht, noch auch Die 
Zeit, wenn eg in Gang gekommen, genau zu beflinz. 
men: doc ift fo viel ausgeniacht, dag fid),. neben. 
Demfelben, noch die Musteten, deutfchen Büchfen: 
und Arfebufierrohre lange Zeit erhalten, und in 
Sranfreich ein befonderes Corps mit. foldhem ke 
wehr errichtet, die Gewehre Kuftld, und die Soldas 
ten Zufllierg aenennet. worden. Die Offiziere de 
Regiments fanden zugleich bey der Artillerie, und . 
der Prinz von Eomde beichwerte fich gegen Herrn 
von Tonvoig, daß fein Gefhüg ohne Auffeher 
Hliebe,. da der. König die Dffitiere beg Sufilierregiz 
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engefüllt, fo findet weder das Pulver. noch die Ks 
"gel mehr Plas, der Schuß wird gefhmwächt, untiche 
tig umd gefährlich). | 
Das Künftlibe ber befonders wu biefem Ges 
wehr erfundenen Patronen macht Neue GSchwierizs 
feiten; verfchiedene hat ed mit den übrigen Gemwehs 
ren gemein, folgende wichtige aber ift- ihm_ eigen. 
Eoli die Kugel recht in die Kammer fallen, fo muß . 
Das Gewehr vertifal gehalten werden, welches_in 
stem Gefecht nicht wohl möglid if. Diefed Ge 
mw br if ferner dem Springen, bey geringer Hille 
erniß, auch nur wenn der gebäufte Schlanim bie 
ugel beym Hirunterfallen unterworfen. 
Da man ın Aranfreich davon die Proben gehabt, 
fo if Die Slinte von verfchiedenen Negimentern, 
welche fie angenommen hatten, wieber abgeleget - 
worden. Hieraus ergibt fich, daß Der Wortbeit, bey 
einer Parallele, auf der Seite Der mit einem Labes 
fkecken geladenen Gewehre feyn würde. | 
Der Methode, den Ladilock zu fchonen, und 
. die Kolbe auf die Erde zu fioßen, wenn man labet, 
gefchiebet in einer fo genannten Apologie de Gras 
fen von Neunerg wegen der verlohrnen Schlacht. 
von Molvig Erwähnung; e8 wird alda gefägt, er 
abe, um dem preußifchen Feuer, weldes man nach 
er Eoldatenrhetoriet hölifch nannte, getwachfen ge 
feun, befohlen, ve; man auf oben ermähnte Art 
feuern follte. Dieter ‚Befehl war nicht das befte, 
das im Kriege ausgedacht morden. Das üftere 
Plagen madht die Infanterie nicht fürchterlich, Dies 
8 Geuer mar gewaltig übereilt, und warf -lofe Rus 
gein auf Serathewohl aus, fürchterlich, wie Snake 
ulver. z Ä 
F Die Fünftlihen Büchfenfchmiede haben, Gemweh- 
re verfertiget, wo fi durch einen Mechanismug: 
achtzehn bi8 zwanzıg Ladungen hinter einander. in, 
ben Lauf bringen laffen. Es find Euriofitäten für. 
die Dilsttanten, und gehörig auf die Nüftlammern. 
Huf der Sagb laffe id) Doppelte Zlintenläufe gelten. 
Diefe find entweder mit zmwey oder anderthalb, 
Schlöfern; legtere heißen fo, wenn fie Läufe zum 
Drehen, gen Pfannen, und nur einen gemeinfchafte. 
lichen Hahn haben. Beyde find aber für Eolvaten, 
unbequem im Führen und. Gebraud), für Commißs 
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Betrug, ber Eifen Ratt Stahl liefert, Löcher verkleis 
ftert u. del. Ohne fleißige Beobadıtung, ohne Aufı 
ficht, liefern die Sabriten immer fchlechtere Waare, 
Sie würden, wenn es auf fie anfäme, auch Guinea 


Slinten liefern,die beym dritten oder vierten Schng 
(pringen, und manchen Mohren verftüfnmeln. 


Von Pulver und Kugeln. 


Dep dem Gefhis und Seuergeivehr Fsmme - 
unftreifig das meifte, - wo nicht alles, auf das ' 
Pulver an, und mir müffen es hier niche. übers. 
gehen. Es wird, wie bekannt, auf Stampfmüh- 
len, oder auf folchen verfertiget, Die ben: Debl: 
mühlen gleich, aber mit Mtarmorfteinen mahlen, 
weiche ihre Erfindung den Holländern: fchufotg 
zu feyn’ fcheinen. Die Werhäftnifie der Theile, 
woraus eö befteht, Fünnen jedem befannt feyn. 
"Die Abweichungen in den berfchiedenen Sägen 
find. nicht beträchtlich genug, um uns, wie ihre 
Erfinder gern wollten, für eine nder die andere: 
befonders zu intereffiren. Mod, befannter find 
die Klagen über die fchlechte Befchaffenheie.nei: 
elben, ° a 
Es ift freylic, nicht genug, Die Materialien . 
in gehdrigem Verbältniffe einzufeßen, und den 
häflihen Betrug zu hindern,. welcher die wohl: 
feileren Kohlen doppelt nimmt, und an Schwe: 
fel oder Salpeter' abbticht. ‘Denn biefe verhält: | 
nißmäfig eingefeßten Materialien müffen auch 
von guter Art, die Köhlen von weichen Laub: 
holz nach alter Sage, nad) der neuern auch don 
hartenı, aber gut ansgebrannt, der Galpeter 
vom Kochjalz und von Erdtheilen rein abgeldu: 
get, gut .durchgefiebet und der Schwefel mwohl 
gelautert fegn. Diefe Beflandtheile werden- fere 
‚ner fort geftampfe dder gerieben, unter einan- 
N $ 2 der 
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Pas: in Holland feile- Pulver- flets gut if, und. 
aucdy die an andern. Orten auf diefe Art einges. 
gichteten Zabeifen. vortreffliches Pulver geliefere- 
haben. 

Sm Artikel Pulver wird- ausführlicher bier=, 
won gehandelt werden; auch vom Probieren des. 
Pulvers x. 

Die Kugeln für- bie- Sfinten und Piftolen, 
müffen. richtiges Ealiber und vollfommene Runz- 
bung,. weber Gießränber nocy Löcher "oder Höh- 
fungen haben, weil fie. fonft. im. Sluge, eine fals- 
jche- Richtung annehmen. .Die Rugeln werben; 
in Sormen gegoffen, die aus, 3wey. ‚eifernen wohE, 
geebneten diefen Pkatten beftehen,.in welche bey= 
berfeitig die Höhlungen ‚zu den. Kugeln in dem, 
ganzen Slähen eingeichliffen. find,. und bie fehe. 
wohl aufeinander paflen müflen. Nachdem man: 
vie Giefhälfe mit Kneipzangen abgezioickt, wer - 
den die Kugeln in einem Drum. durch Drehem: 
und daducd), daß fie fich an einander reiben, ebes 
ner. gemadt. Ale Slinten: und Piftolenfugeln 
fann man in Pa, Caliber- und Lauffugeln. ab- 
theilen.. Exfte pafien Dicht ins Mohr, und .müf- 
fen mit einiger Öewalt heruntergefrieben wer- 
den, welches bey einem rafchen. Geuer nicht ftatt- 
findet, dagegen if ihr Slug richtiger, fchneller- 
und weiter, 

Der Soldat muß, menn er mit Mufe las 
ven fann, jederzeit eine Paßfugel mit einem. 
Sertpflafter eintreiben, fa ift fein erfler Schuß, 
soenn er gleich weit anhebt, noch fharf,. trifft 
und gibt eine Leberlegenheit. ver dem Seinde,, 
welcher auf- eine WBeite, da: ee noch nicht mit 
Erfolg fchießen kann, fhon fih und feine Ca- 
meraden verwundet fiaht. Ueberbem tft eine Erz 
fporung Dabey, weil. Die. Kugel,. wenn der Schuf 
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Die Ladung an Pulver betrig -allba ein Zivey 
undvierzigtheil vom Pfunde. Diefem zu Folge 
war das Gewicht defien, mas in der Tafche an 
Munition zu fechzig Patronen, ihr Papier und 
alles gerechnet, getragen wird, vier ind ein 'hälz. 
bes Pfund. | ee Ä 
Man hat vermahls die Ladungen zum Seus 
ergemwehr, fo wenig ald Pfeile und Schleuderfu- 
geln und Steine geliefert, die Soldaten müften 
es felbft mitbringen, fowohl wenn fie aus Lehns- 
pflicht, als auch wenn fie als Goloner, Burg: 
faffen u. |. m.’ dienten. Heut zu” Tage wird 
Kraut und Loth meiftens unentgeltlich gegeben, 
und auch der Abgang erfeßt. Ba, wo viefes 
noch nicht gebräuchlich üft, fchafft es fich der Ge 
meine "felbft, und verfertigt es hier und port 
auh. - Die Kofgfen ftampfen 5. DB, aus. dem 


“ Mengfel zu Pulver in einem ausgehöhlten Sto- 


che, mit dem ztoifchen zmey Ständern hangenden 
Hammer, innerhalb zwmen Tagen zwanzig Pfund 
Pulver. Ben uns toird man biefes. eben nicht 


 maochahmungsmärdig finden. 


Weber die Theorie des Stintenfehuffes. 


Alles bezieht fich hHierben vornehmlich” auf 
zwen Heifchelüße; der erfte ft: die Sfinte muß 
fo weit, fo fcharfz der zmepte: fo gewiß, als 
möglich ift, fchießen. ‘Die befannten Gefeße der 
Bewegung werden auf die Kugel und ihr: Ab- 
fchieen angewendet. Hieraus entfteht eine Thec- 
rie, die durchaus nöthig zu Fennen ift; denn fie 
lehret die obigen Ghrundfäße auf das, ts wir 
von dem Fluge dei akgefchoffenen. Kugel nlffen, 
anmvenden; fie zeiget, wie diefes gefchehe, wenn 
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der von smwen Gegenfländen abs. von der Wolf 
Zommenheit des Metalls oder Eifens, und dann 
son der Vollfommenheit der Geflalt. Bir ges 
brauchen gefchmienetes Eifen zu den Slinten: 
und Piftolenläufen. Dichtigkeit, Leichtigfeie und 
Stärfe feheinen in diefem Metall fo vereinigt, 
daß wir fein befleres verlangen bürfen; berauss. 
. gefeßt, daß folches gehörig. bearbeitet, und durd, ' 
die Probe eingefehen ‚worden, daß der Hohes. 
fhmied und Bohrer nichts vergeflen. Sn An: 
‚ febung der Länge der Läufe ift zuerft zu mer: 
Fen, daß eine Kugel, die aus einem längern Pan 
fe gefchoflen worden, allemchl gejchwinder fliege, 
als die aus einem Fürzern. Im Berfolge der 
Erfahrungen und ihrer Refultate hat der Ritter 
Arcy gefunden, daß ein Lauf neunzig Fuß lang 
feyn müfle, - wenn .er mit einer gegebenen La- 
bung der Kugel die größte Gefchmindigfeit ge- 
ben foll. Aber die gehörige Länge wird ben-ver 
Stinte durch die Bequemlichkeit ‘beftimmt, Der 
Lauf Fan nicht länger feyn, als daß ihn ver 
Dann bequem handtbieren fann. Er fann 
aber auch nicht zu Furz feyn, fonft würden die 
aus dem SHintergliede nicht vor Hem erftern fo 
“weit hervorragen, daß das Feuer dietes nicht be: 
fchädige, und Das Bajonett vollfommen vorftehe, 
Man fan in Sranfreich einmahl wörhig, theo: 
xetifch unterfiichen zu laffen, ob das Gewehr der 
Ssnfanterie ohne Schaden verfürzt werden Fünn- 
te. Die Berechnungen und Werfuche, welhe . 
der Herr von Arcy deswegen anftellte, haben, 
ihn gemiß gemecht, daf man ein Mohr von drey, 
Zuß und acht Zell um vier Zoll verfürzen Füne 
ne, ohne daß der Unterfchied unter ven Schuße 
weiten merflich feya würde. In diefem Maße 
wird Dies Mohr des hritten Gliedes Yor dem 
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sien ducchfchneiden fich in reinem Punkt. Die 
Kugel fleige von diefem Punkt bis zu einer 
durch ihre Schnelligfeit und ‚vie Widerftände be: 
flimmte Höhe Frumm: hinauf, fenft fi gleich: 
mäßig Frumm gegen die Ziellinie, burchichneibet 
fie, und triffe in Bien Durhichnittepunft al- 
lein das Ziel, ° 
Sft die Verbikung des Pohrs gegen. die 

Länge, gegen bie Ladung :u. A w. zu fl pFHA fo 
fhießt man über; ift fie zu fchwach, fo fchiefer 
man unter den Punkt, dahin man ztelet. Die 
Schhnelligfeit, die Kraft, mit der die Kugel flie- 
get, richtet fi) nach dem Gewicht und der Be: 
fchaffenheit des Pulvers, und nach dem Verhält: 
ni der Kugel.u. |. w.. . Der Wiverftand‘ der 
Luft a fehr viel, . und da er fih) nach ihrer 
Dichtigkeit und Schwere ändert; da ber verfchie: 
- pene Grad Ihrer Feuchtigfeit in die Stärfe des 

ulvers einfließet, fo entftehen aus diefem Am: 
eo Mopiftcationen, und fehr unserfchiedene 
Wirkungen, in den fonft: gleichfcheinenden Schäf- 
fen. Wer die Gleichungen hiebey nad) einigen 
Sälfen monelt, fieht bevingliche Umftänve für 
wefentlicd) und allgemein an, und finder fid) bey 
der Probe betroffen, daß feine Megek felten zu: 
trifft. Mas ift aledenn zu thun, das. An ehe 
des Spftems zu erhalten? Nie die, welche 
Der Schule von La Fere die Schuftheorie fh 
ten, die irregulären Schüffe eliminirten *)? ein 
Kunftwort der LEEREN das ihnen viel 
Bequemlichkeit ae 


ent, 


») Es heit, Diejenigen Hefultate- he angeftellten Erfah: 
rungen, welche befonderg Denen  miberiprechen,. 
die einem ke N reeDeetich, find; AUSOHDRN, nit in 
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jene Abänderungen nie fehlen Fonnen. Ein 
.Zauf, an der Schwanzfchraube vier Linien, an 
der Mündung eine Did, und vier Suß lang, 
wird, feße ich, nun nad) einem Ziel gerichtet, 
‚Bey ihm fchneiden fich die beyven nben erwähns 
ten Linien vier Sufß vor der Mündung Won 
da aus fleiget die verlängerte Are. des Laufes 
herauf, und hält mit der Ziellinie einen Winkel 
von zehn bis fünfzehn Mlinuten. Raft eben 
einen fo großen machet die Frumme Siluglinie 
der Kugel mit derfelben, und fie ijt ohngefähr 
fieben. Linien über fie erhaben, wenn die Kugel 
zwölf. Tuß von der Mündung aufseflogen ift. 
Aus diefen. Werthen, und der gegebenen Ge; 
fchiwindigfeit, läßt fich derjenige Punft finden, in 
welchen die Frumme Sluglinie die Ziellinien wie: 
der. durchichneivet: Sft nun biefer Punft in dem 
Weißen der Scheibe, fo hat die Kugel dahin 
getroffen. ft der Durchfchnitt der Linien cher 
gefcheben, fo trifft man niedriger, im andern Salt 
höher; wenn er nicht gefchehen, und wenn die 
Scheibe zu Flein ift, gar nicht, und kann die Ku: 
gel noch darin teten, ob man gleich zu tief oder 
zu hoch gefchoffen, wenn fie größer if. Aus 
Dielen ift nun Elar, daß eine im Bogen fehr 
soeit abgefchoffene. Kugel eher fehle, als eine, 
weiche bey den Durchfchnitten einen fpißigen 
Winfel maht. Denn je größer ver Winkel 
beym erftien Durchichnittspunft gemefen, defto 
größer ift er auch beym zmweyten, wo die Kugel 
treffe foll, und defto eher Fan man fehlen *), 


Hat 


”) Es ift wohl nichtndthig Zu erinnern, daß fehr richtl 
° Gezielet werde. und das der Kauf beym ee unbe 
weglid) bleibe; denn nur in diejer Innahme Eann Allce 
gelten und yerkanden werben, was bier gejagt wird. 





Musfete, 47. 
denn der Punkt des Burdyfehnittes der Drey er- 
‚ wähnten Linien ift aledenn näher, und die Kus 
. gel wird entweder das Öbjefe 'sar nicht erreichen, 
oder falls folches ein menfchlicher Körper ift, . 
wenns gut gehet, ihn in bie Füße treffen. Hat 
man in eben diefer Annahme über das Ziel ge: 
halten, fo muß die Kugel herüber. fliegen. Kat 
man auf fechzig Klaftern zmwey Tuß unter dem 
Horizont gehalten, fo wird man das Ziel wies 
der nicht treffen, und man trifft zwen Suß über 
ber Bafis des Objefts, wenn man auf den Fuß 
feloft Halt; man trifft in deffen Mitte, wenn 
es fehs uf Hoch ift, fo bald man auf hundert 
Klaftern über die Bafis gehalten hat, wenn e8_ 
fechzig Klaftern ab if, aber über diefes Maaf. 
MH das Objekt weiter als hundert Klaftern, fo 
muß man darüber halten, wenn man «8 treffen 


wi. | . | 
Die Bngen: und Armbeuftfhäßen :mußten 
immer über halten.” Shr Merkzeug war nicht 
wie die Slinte vorbereitet, melche durch die Ver: 
flärfung des Hintertheils dem frummen Sfuge 
der Kugel anshilft. Die Bogen und Armbrüfte 
"Eonnten, weil fie inimer hoch anfchlugen, hinter 
einer Linie ftehen, und über viefelbe wegfchießen, 
wenn der Feind noch entfernt war. Die Eng: 
länder ftelleten ihre Bogenfchüßen in einem Bier: 
ef hinter die Linie, melche aus Pifenieren ber 
ftand, und menn.fich diefe im Aufftoß felbft bücs 
ten, fo. Eonnten die Bogen, welche dahinter ftans 
den, auch in der Nähe Dienfte thun *), Mit 
den Slinten würde diefes alles nicht wohl zutref: 
fen, invefien ließen fich doc Negeln durch rich- 
Ä tige 


°) Diefes beichreibt Gmwolano Maggi in dem Traktat 
bella Sortififasiune. bella Sitte, ‚ | oo. 


tige Proben feftfeßen, nach welchen der Zufilier 
fich im Anfchlagen üben und lernen Fönnte, mie 
er fih dem Bogenfchäßen näherer Da e8 aus: 
. gemacht ift, daß man Höher anfihfagen müffe, 
um weiter zu treffen; da 88 auch). aus ver Er: 
_ fahrung gewiß ift, daß die gewöhnlichen Lavınz 
sen zu fehr weiten und noch fiharfen Schüffen 
* Aureichen, wenn man nur Erhöhung gibt, fo 
könnten die oft ofne Worurtheil wiederhohlten 
. Berfuche lehren, wohin man halten müffe, ım 
"auf eine gegebene Weite das Ziel, die Mitte 
eines menfchlichen Körpers, zu treffen. Man 
würde vielleicht finden, vaß in einer gewiffen 
Meite auf die Bajonette des auf der Schulter 
Yiegenden Gemwehrs, in einer andern auf die Hüz 
te, in einer nähern auf die Tragrlemen, und zu- 
leßt anf die Züfe angefchlagen werden müfle; 
dabey müßte der Soldat auc) geübt feyn, diefe 
‚Meite. zu fchäßen. Wenn das Bild gerüfteter 
"Soldaten ausgeftellet, und darnac, obiger Arne 
merfung zu Bolge, mit dem Dienftgewchr ge: 
fchoffen twärbe, fo Fünnten viefelben nicht nur 
 probieret, beftatiget - oder anders beftimmt, fon: 
dern auch zugleich die Natur des Geivehrs feläft 
genau erfannt werden. 0 
' Auf den richtigen Schmwerpunft der Geineh- 
re fommt benm Schießen fehr viel an; wenn 
biefer nach der Schtranzfihraube gebracht wird, 
To muf wegen des Hüpfens und Stofiens des 
Tulvers etwas anders folgen. Wenn die finfe 
Hand fteif ausgeftrecdt würde, fo würde fie da: 
burch nicht mehr den Schwerpunft des Gemwchre 
unterflüßen, und die Durch das Gtofen verur- 
fadyte Erhöhung der Mündung verringern Fon: 
tens furz, man würde das Gewehr nicht fefl 
halten, Waruin Ichrt man aber. ftets niedrig an: 
| fchlagen? 


. Schlagen? 8 gefrhiehet weil man bas Hüpfen . 
ı der Mündung voraus. annimmt, 'oder weil fich 
‚ Die. Gewehre während des. Schiefens: heben fol 
len, oder.-aber. vielmehr, weil.ber. Soldat .es von 
der. Bade nimmt, ehe nur einmahl das Zünd: 
Fraut gefaßt, und eben in. bem..Mugenbfid, da 
er abjieht, Alle Megeln über die. Eigenschaften 
. des Schuffes find diefem Gebrauch deutlich ene 


(1: ER BEE 
ET ein Echäße (hiefer feine. Wächfe- in; 
. berfucht, wie. Diefelbe in-dem Zmecfchüß tft, das 

beit, in welcher MBeite fie gerade in das Ziel 
treffe. Er hilft ihe alsdenn, indem et die Mich: 
tungsfinie verändert, das Korn berrücdet, hinten 
ein Vifier auffchläge, Er pröbierer. und Fircht 
die gehörige Ladungsz und schafft fich endlich, va 
das :vornehmfte it, durch übende Ziel- uad) bef: 
fer Zagofchäfle, die Sahigfeit, das. Korn zu fin: 

: den, und ein Augenmaaß. ° Diefemnad) halt: er 

faft nie auf: den Zived, fonbern dor oder’ jurüc, 

‚über.und därunter, nach) dem 3 ihn fein Auge 

und Uerheil Ihr. 0 
- Boll ein. Gewehr ferner richtig Ihiefen, 
1 muß es nicht ftoßeri, weil fich fünit alles ver; 
- ändert: Diefer Umftand hilft die Stärfe Ser 
Ladung beftimmen, und der obige - aß. von der 
Größe berfelben muß durd) diefen ‚Umftand ref 
tifietee werden, Die Labung auf einer anderen 

‚Seite betrachtet, tmürde man dei Gpiedlkaum, 
‘ der Nichtigfeit wegen nächtheilig finden. . Eine 

Paffugel fliegt richkiger und fchneller; aber Hoch 
fan man, fo fange unfer Öetvehr und vorjüg: 

: Tich. Die ABetfe des Lavens beybehalten wird, die 
- Kugeln nicht. viel größer gießen, als: jet gefchie: _ 

bet, und eben diefer Spielraum, die Verfchieden- 
beit der Zündlöcher, find Objekte, die der Theo: 
Orc, sch. Enc. XCIX, Theil, D retifer 
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ı . getifer ‚auch berechnen muß. Finn iR Bier aber | 
| nicht umfonft die Me Merhode eines Schi er. 
f zen) und man Fan diefe dem Dfficier Und 
= re ;da inwige Die Meffänfte 
bo die De Shen ebeiten, der Prafrit nachhel 
fen Sen iften Arbeiten Gewifiheit geben. Mit 
fa re daß jede Kugel vollfonnmen 
Er: rund und ohne Löcher fern, toie auch, daf 
Ras See ade er Due ee gebraucht werden 
- erh feiner Wirken an 
% jur if, ws neffen alle Tabellen, alle Metho- 
den 47% Handgriffe der Praftif, alle Rehnuns x 
gen, nicht zu | 
Noch ein Umftand hindert den richtigen 
‚Schuß ungemein; diefes üft der zu fehtwere Abs ; 
ug: er hindert das ganze Feuer, denn wenn 
|  verfchiedene Gewehre beym zugfeih Feuern 
micht abgezogen sverden, fo (äufe der Soldat Auf 
u Hupe Reife Gefahr. Das Gmißfchiegen 
wird unftreitig durch den. -fihweren Abzug völlig 
gehindert; denn ai Ziellinie wird verräct, che 
Die Kugel die Mündung verfaffen hat. Bey ver 
. Piftofe gefchiehet es noch mehr und öfter, weil 
. biefe frey in einer Hand gehalten, an nichts an: _ 
ge und durch nichts unterftüßt wird: bie 
rüdt, wenn man abdrüdt, das Korn ans f 

Sen Ai und man fehlt. 

t. den alten Musfeten und Rohren. ft - 
man anders als mit den jeßigen Slinten an. 
‚Die Kolben beyder Gewehre waren ziemlich Uns 
. geichickt, zu Fur; und zu Klein; der Schwerpunft 
zu weit nach. der Mündung, 

Nach ven Befehlen des Prinzen Mori6 von . 
‚Dranien heißt es: - „Der Soldat foll die Muss 
tete mit ber Gabel in der linten Hand halten, 

‚ ben rechten Arm empor, den Leib gedrehet, inte 





Must >}, 
Iinfe Ste gebdgen, und das rechte fteif halten; 
Damit er. nicht allein beito befler ftehe,. fondern 
auch ‚die Musfere defto gewiller halten und Iod- 
gebrannt. werden möge: daneben muß in Acht 
. genemmen werden, wenn er anlegen will, daß 
er die Musfete der Zierlichfeit wegen art anfe: 
‚Se, aber nicht wider die Schultern, fondern auf 
die Bruft, feinen Baden auch nicht an die Kol 
be fege,.er habe denn zuvor die Musfete wider - . 
die. Brüft gefeßer, fonft werde es Feine "Art 
haben, viel weniger fonnte man gewiß fchiehen, 
fondern mehr übereilen.‘ Der Arkebufter fchlägt 
mit dem Mohr eben To an. Die fo genanuten 
Sifhinfen haben noch einen eben To Tchlechten 
Anfchlag, und eine fo geferümmte Köfbe, daß das 
Steichgetwicht, derfelben nicht an dem rechten ‚Ort 
enn Fannız die Gewehre. der er„,en Troaten und 
annaliften, waren mit Frummen Anfchlägen 
verfehen; man nennet diefe Schäfte Tärfiich, 
Die Unbequemlichfeiten verfchiedener Aften 
Meifen zu laden lernte man mit der Zeit einfes 
ben; man führte daher die Patronen ein; man 
glaubte aber ircig, von aller Wübegiiemlichkeit 
frey zu feyn. Sie haben einige Sehler und ge: 
ben zu DMahläffigfeiten Anlaß, melche, obglei 
.fo fehr auf das LYaven gefehen mird, zum Tihei 
doch nicht völlig abgeftellet werden. Zuerit drennt 
Das Pulver nicht felten ab, weil der Soldat die 
‚ Patronen nicht. ausgefchütter, Tondern ganz her; 
ein geworfen hat. Er 'fann drey bis bier In den 
Lauf ftecden, welches geführlihe Folgen hat: 
Ein Fäferchen Papier, das fich vor das Zünd: 
loch geleget, machet alsdenh den MDiusfetier auf 
einen ganzen Gefechttag unbrauchbar. _ Diefeg 
ereignet fich aber bey dem gefchwinden oft über: 
eilten Laden, befonders im Worwärtsrücen, fo 
| Da häufig 
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. nicht feine Gegner fo Flüg ‚geiwefen mären, bie . 
Dillen nach dem Lauf einzurichten, welches oh: 
ne: große Anftrengung des Werftandes gefchabe, 
und dabey ift man-nunvgeblieben. Der Mar: 
Schal von Puifeguir fagt ferner: Das Bajge 
nettgemwehr fen vor Der Hand das befte, Das man 
gebrauchen: Eönne, zugleich aber aud), der Sol: 
dat mürde fein Bajonett. in einer Dermengung - 
abjchrauben, weil es ihm .alsdenn. befler in per 
Hand dienen fünnte. Es feheinet. Diefes gegen 
den ‚allgemeinen Mugen der Bajonettflinte. Ans 
dere Autoren fprechen noch lauter dagegen, und 
fordern durchaus Pifen oder. Doch. ein perfängers 
tes Handgemehr. En u 
Der Herr von Maizerony ift von ber 
Mothwendigfeit des landen Handgemwehrs in: Ba: 
- taillen fo überzeugt, daß er eine Portifane von 
acht Kuß zu. führen: anräth, wenn: feine. Erfin: 
dung. einer Feuerpife nicht angenommen werben 
fönnte. ; Sene haben Flinte und Bajonett zu 
verlängern vorgefchlagen, dadurch das Gewehr 
zu fchwer und unbequem. geworden wäre. Die: 
fe haben die Kolbe, andere das Bajonett allein 
u verlängern angerathen. °- Hier hat: man eine 
halbe Pife an das. Gervehr angebracht, welche 
mit einer Teder an den Lauf vorfpringt, der: 
gleichen Tiegen in dem Zeughaufe zu affel;port 
haben fie. fich durch den Ladeftocd helfen wollen, 
ber die Stelle eines Bajonets vertreten foll. 2: 
le diefe Zufammenfeßungen find aber nirgends 
eingeführer. Es tft diefes freylich nicht ein Be: 
weis. ihrer Untauglichfeit, aber gewiß auc, nicht 
davon, daß fie genug gepräfet und verworfen 
worden. Man. hat auch ein Gewehr vorgefchla: 
‚gen, welches fehr verlängert werden Ffann, indem 
das Bajonett nicht auf den Lauf,. fendern auf 
| | D3' "einen 


- 


" ainen. befonderm an. demfelben beweglichen Crüc 
ftecker. Die Kolbe ift gleichfalls der- Länge nach, 
som Griff an getheilet, jo Daß die obere Hälfte 
‚herunter gefchlagen werden, umd das Gewehr - 
dadurd) um die Länge der Kolbe verlängert‘ 
werden fan. Die Veränderungen, welche bey 
einer gemöhnfichen Wiustetierflinte deshalb. zu 
machen: wären, find micht groß; fie wird dadurch 
etwa heey Pfund fchtverer, und in allem eilf 

and. ein halb Pfund. wiegen, welches ohngefähr 

- fünf Pfund weniger ift, als eine Slinte im Un: 

Inge des vorigen Jahrhunderts wog; um tie - 
viel mag wohl die. Hafenmusfete fchmerer genes 
fen feyn? Die halbe Kolbe wird "hesuntergefchlas 
gen, und der das Bajonest tragende Schaft vor: 

efchoben, wenn, ver Soldat diefe Pikenflinte 
allet; alspenn beträgt fie neun uf in der 
mittleren, Berlängerung,. und: ohne Zueücdfchla- 
en- des Kolbenftüdes it fie fieben Fuß und vier 
Zoll fang. Diefes- Gewehr feheint viel zu lei. 
en, die Koften find nicht zu groß. Es Ffommt 
ändeffen noch auf Proben und Erfahrungen im. 
Gebrauche an. | 
' Die Bajonette an den nah Kern von 
Mochhardts Angabe verbefierten Musfeten 
find, den Öffentlichen Nachrichten zu Bolge,. lin: 
ger, wie die bishee gewöhnlichen; dagegen ift 
aber der Lauf um fo viel kürzer, als das Bajg- 
net verlängert if.  Diefe verbefierte Muskete 
ft Dinner und wiegt weniger, als Die gemöhnli- 
hen Dienfimusfeten, | ee 
Kriegsbibliothef, oder gefammelte Peyträge zur 
“elens Menfche vi Berfuc, Breslau 7) 
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 Musfetenkugel.. Muspfange, ss 
teo end ard ig Sorft; und agb: Zafchenbud. 1794, 


Sotbailde Hanblungszeitung 1793 & 357.«. 


MiusBetenkugel, |. oben, ©. 37. | 

Musterenpulver, eine: Mittefart bes Säiefpuls 
vers, welches zum Laben der Miusfeten gebraucht 
‚wird, und gröber. als Das. bey den: Büdfen ger 
bräuchliche fl. ©. im Art. Pulver - 

‚Musketiere, & im Art. (Wustere, oben, ©. 1. . 

YWusteron, fonft: auch Zi Wluskebonner. ge+ 
rannt, fx daf. ©: ır Und 27. 

‚Mustiren, musquisen, etwas einen: Bifamgeru, 


geben 
Wiuskito; f. Wioshite, Th..94, ©: 57 | 
Yustito+Spigen,, Punta ie u, ffüss 
holländifche mufchelartig gervebte Zwirnkfanten,, 
‚ welche bie Tlieverlänber häufig nach Endiz fhichen.. 
Bon bier geben jie nad) dem fpanifchen Indien. 
Sie. fm in Sortimenten von 20 Gtäd. Die 
Hälfte derfelben: von einem Miufter ifl 3-bis: 8,. 
auch swohh ro Tinger Breitz. die andere won ein. 
nem verfehiedenen Deflein.4. bis 10. . 
Wuspflane, Yuskraut, der Nahme einer 
e, ‚bie in den märmeren Gegenden mA "md, 
br häufig ala Zugemüfe gefpeifet wirt, Com 
chorus olitorius Linn. &s ift. jegt bey eini« 
gen .zmar gern, biefe Pflanze aud) im, 
Deutiehen Corchorus zu. nennen; ba fie in ber 
Enmflopädie indeffen. an mehreren Stellen: hier: 
ber gewiefen ift, fo mil. ich hier das. nöthige 
son ihr und einigen andern, Damit verwandten 
Heten fagen. 

Die Gattung Corchorus gehört: in: bie erfte 
Orönung ber ızten Elaffe des Linnzifchen Pflan=. 
zeu -Suftems, Polyandria manogynia, und hat 
folgente ‚Kennzeihen: Die Blumendede und 

DD 4 " Blumens 
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7, Yangen binnen -Stielen fiehenben’ Biättern, >38 


"gen. gerade Über: einzele ungeftielte - Blumen ents. - 


» . fpringen. Die Blätter, von denen die unteven 


. and größeren längere Gtiele haben, als die obern, -- 
find sicht nur in der Größe, fondern auch in... 
: der Kigur derfchieden, "und theils herzfütmig, 


‚theils‘ eyrumd, theils eyrund = lanzenförmigz;- ihre 
Sarbe ift vunfelgrün, und ber Mand mit feinen . 


: fpißigen Zahnchen ausgezackt, von denen ‘das 


‚ aunterfte zu beyden Seiten in einen dünnen, rücd 
 wärts gebogenen, rothen Faden ausläuft, mel . 


her aber amälteren Blättern mangelt, tie fchor 


RR En x - & 


$ 


-Rumph angemerft hat, und au aus der vom - 
. Heren Honttugn mirgetheileen Abbileyng eis. 


ıne8 ‚Zweiges, der Pflanze, dem er, aus Oftindien 
hat, zu erjeben ift. Die Blumen haben : 


‚erhalten 


,  ehmable,. fpigige Keichblättchen, und längliche. 
- Sumpfe, gelbe Blumenblättchen; ihr Fruchting : 
x "ten, welcher innerhalb der Blume Steht, verwan- -' 


delt fich in eine faft enlindrifche, aber etwas bau 


- ige, der Länge nach mit fünf fcharfen Edfen . 


geftreifte, am Ende ftumpfe und mic fünf Spit- 


"zen oder Zähnen gefrönte, fünffächerige und 


-fünffchalige, braune und zulegt erdfarbige, einen 


oder ziwey Zol lange Kapfel, die Eleine eeige 
göthliche Samen enthält. Shre Eigenschaft ift 
 ‚Unbernd und erweichend:  — — - - EI 
en, Heißer Eorihorus. Corchorus aefluansz 
: capfulis. oblongis trilocularibus triyalvis lex- 
:Julcatis lexcnfpidatis, foliis cordatis: [erra- 


turis-imfimis [etaceis: Linn. lc. p. 121%. 


Jaogq,.hort. t.85. Mill, diet,n. 2. Gärt- 
ner-l c. 1: 308. T. 64: f. 2: Alcea cibarla 
Pluk. phyt.: 127. f. 3. a Ha de 


Diefe Arer -ift- in ven heißen Theiten porn ’ 


Amerika; and. nach: Bor a E auch) in. Aggerin 
2 e ee: = =. 5 en: 5 zu 





= 
a „at . 
S..: im 
P 5 


a Es er 5 en ERBE: " a 
FR D F nen in. 2 > .. . r 
" . we “r ‚8 IR DIE EG 4 ; 
a _ , - % - oo Ä a ER 5 = l 2, 
- 5 Er: = oo Rn . ai 2 " “> Sr - a. 
Se 2 BERN ie Bar PO: =; 
Pa 5 & ° Sg re Eu Te “ ir 
- . r En r ” FR - .“ SZ 
“ . u ” 


.. Blättchen find ausgefchnitten und länger als die Ro 
.- Reichblättchen, | FR m 
oo Sn China, wo biefe Pflanze fomopf reife - .’ 
> Wächft, als 'gebauet wird, pfleat man fie au. 
le Hatıf zuzurichten, ‚indem man ihre Fäden - 
. „mie Ralkwafler Focht, und fie dann an der Go . 
” me bleicht, wo fie weich und biegfam, und zu .' 
Geweben brauchbar werden. (oureiro Elor, . 
.. Gochinch, 408.) = | BE 
. 04 dottiger Corchorng. Corchorus hir 
‚= futus, caplulis fubrotundis lanatis, folis ova-  .- 
-- 2is obtulis tomentolis aequaliter [erratis, | 
“ Linn. l ©. p, 1217. Jacqg. amer. 165. Milk '_ 
. diet. m 8. Lamarck eneyel. IE. p. 105, re 
> Diefe Art fand Farquin in Havana, Eu- 
: "gacan, und auf ver St. Martins Infel, am .- 
. rauhen, fleinigen Orten an dem Geeftrande, , _ 
: Bie ift ein aufrechter, nicht fonderlich äftiger ”: . 
= &trauch, welcher zu zwey, drey bis vier Schub =. 
Mech wird;. feine Zweige find rund, die -aufer 
“  ften ‚aber ecfig, und dicht, mit‘ einem braungraus...--" 
en Filz bekleidet; Die Blätter flehen mechfelös 
‚..weife auf Stielen, und find ungefähr einen 
Zoll lang, längfichegrund, an beyven Envden gang - . 
 Mumpf, auf beyven Flächen mollidht, und am‘. 
Rande geferbt und etwas wellenförmig, Den. . 
Blättern gerade gegen über entjpringen filjige 
Bfumenfliele, bie ungefähr fe Taug als Die Blatt» 
Piele_ find, mb am Ende ine Dolbe son. fünf 
. WS fee" Blumen tragen, weiche einen filgigen. 
Kelh und gelbe Dlumenbfätschen. haben, und ei 
"ne vierfächerige und vierfchanlige Saamenfapfel 
 zuräcioffen, die eyrumd-linglich, flumpf, und 
ein wenig gerämmt if. So. war die Pflanze 
4 Hasana befchaffen;. in Curacao. aber hatte 
“fie fpißige Blhster und nur zivehh= ober gr 5 


u. - . 


©. " Mustrofe, Musfus: Hape. 


swrge Dlumenfichez $ ab. auf ber &t. ‚Martin; | 
infel waren ihre Blätter nur auf der oben 
Fläche mit einern weichen wollichten Sit‘ bett 
"eh und auf beyden. ‚Slächen [ 12: SEE 
Miuskrofe, een Bet ee 
Wiuskulisen, enliter, "9 422. 
nu if en als Wofchio ober 2 
Mi 94 SD. 5 
| Doc, f, Mofehusthier, = 9 


Niustı »23$chben, ft eim wohleiechender "Räfer 
aus der Gattung der Bockkäfer, welcher fih 
‚in MWeftindien und a berachbarten Amerita 
aufhält, und bey inne CGerambyx: fuaveolens 
heißt. ©: 3.24, ©, 966. rd) 
Mus 5+ Sarbe, eine“ braune Ban auf Wolle, 
‚Seide, Tücher u. Sie entfteht aus der Ber: 
‚mifhung der vothen “und falben ‚oder braunen 
be, und wird Ge syen indem man die Sade Be 


erit irkbimmse | be in eine Belle von x | 


Nabe eines » Heinen Tönen 
aus der Familie der Mteerfaßen, ( 
Linn, rkenaen abi ee 
Das einen usgeruc bat. 
Eus-dchfe, Bos molchatus Linn;, le 
 füpamerifanifche Art Ochfenz f. im Art. Gchfe. Re 
et: Bifamrasge, f im Art. Watıs, 
Th. 86,,©. 9: In Bengalen gibt essein Thier 
diejes Nahmens ' (engl: Bandicoor) das äl- 
Ferjt befchterlich für bie Haushaltungen Äft, 
- ABenn «8 etwa über ein Weinfaß läuft fo ver 
liert der Wein bis auf den I Tropfen den 


Seuh Ba RG 
Yy " Ye . Müustus- | BL 





m u.‘ 


2° Musfus-Schwein. Muffände. . (je 


 Mustus: Schwein, Sus Tajaflu Linn, 4 f im 
. Yet. Schwein. 
Mustus » hier, f. Wiofhusthier, Th. 94, ©. 576. | 
- Wusmon, lateinifche und. griechifche Benennung 
des orientalifchen Schafes, oder der fibirifchen 
Ziege. Man fehe den Art: Wuffelchier. - - 
wupn, Wind, ver Paflar-WOind, fieße, unter: 
Ä ind. 
Mufophaga, f. Mufe effer, Th. 98, ©. 206. 
MufukYYvurm, eine enennung des inne, Ä 
Gordius medinenlis. ©, im Art, Sadenwourm, 
Th 12, ©. 28. 
Musquete, f. Yiluskere, oben, ©. 1, _ 
Musquetier, | eben dafelbft. 2 
Mulquinier, heißt bed den Sranjofen ein Keiner 
ber, ber Burtift, Demi- Hollande, geftreiften und 
.. gebhimten KRammertuc, und andere dergleichen Lein- 
- mwande mat... Diefer Ttahme ift nur in der 
ehemahligen Pitärdie, Cambrefis, Beaupoifis und 
Artois bekannt, wo die Tabrif diefer LKeinwande 
; gemein if. - Diefe Arbeiter hatten fonft wenig: 
: fleng ihre eigene Elle, deten. Maß ungleich war. 
. Man.nannte fit Aune. de Mufquinier. 
Musquito» Spisgen, f. Wustito:Spigen, oben, 


©, 5 

ug,” , "us, Th. 98, ©. 208. 

Minffaf, ein Gebet, womit die Zuden ihre. Andacht 
am Sabbathe in ihren Schulen befihließen. Es 

 enthäls daffelbe die bey den Opfern, melche dejs 
felben Tages im Tempel gebracht murden, ge: 
wöhnlichen . Sormeln. 

Mufjände, ver Nahme einer Pflanzengattung, wel 
he in die erfie Orbnüng- der ‚sten. Clafie (Pen- 
tandria monogynia) des Linneifchen Spitens 
gehört, und folgende Kennzeichen hat: Die 
Slums figt auf nem Sruchtfnoten, und hat eis: 

nen 


ren 





Nuflande.. 63 
“ baher viefe Pflanzen in der malenfchen Sprache 
Daum Putry, oder Prinsefjinn - Blare genannte 
werden. Das gemeldete Blatt ift von einem 
fehr angenehmen Geruch und gemürzhaft, und 
wird Deswegen von oftindifthen Srauenzimmern 
gebraucht, Lim fir) damit zu oloen Die Blu: 
men felbfi haben auch einen fehr - angenehmen 
. &erudy, und werden daher von den Indianern 
häufig hinter den Ohren getragen; diefe Blumen 
find aufeen ganz Kaarig, und haben- bisweilen eis 
ne meife Farbe. Moancmahl wärhft: biefer 
Straud) zur Srdfe eines Baıms. . 

2) Die fihöne Wujfände. Mullaenda 
formofa, inermis, Horibus felhlibus, Iolita- 
rüs. Linn. Syli, veg. p. 182, Mant. 45,. 
Jacg. Amer. p. 70.1. 48. | 

Diefe Art wurde von Kacquin in ben 
Wäldern und Gebäfchen non Cartfagena ent 
bet; fie ift dafelbft ein fihmacher, aufreihter 
Strauch, welcher felten fehs Schuh had) wird, 
im Detober bfühet, und im December reife Srüdh: 
te trägt, die fehr fange ftehen bleiben. Er hat 
zähe, bolzige, wenig zertheilte, runde und glätte 
Zmeige, die der ganzen Länge nad) mit Blär 
tern befeßt find, welche gemeiniglicd) zu vier aus 
einem Sinoten entfpringen, auf Stielen gegen 
. einander über ftehen, und lanzenförmig, an bey: 
den Enden verjchmählert, fpißig, am NMande un- 
gezähnt, und auf der Oberfläche ein Elein menig 
haarig, von fehr verfchiedener Größe, und bie: 
weilen auch von einer umgekehrt » enrunden is 
'gur und alsdahn nur gegen die Bafis zu vers 
fhmäßflert find. In der Mitte eines jeden Kos 
ten fißt ohne Stiel eine einzige aufreihte, vier 
bis fechs 301 Tange Blume, welche, befonders 
bey Nacht, einen jehr angenehmen Geruch ee 
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|  Duflände.” e 65. 
— reg * 1; ‚Mant. 45. ‚Jaog. Amen.” | 
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hin, um, wo het Ye ne: 
Blätter, | in. ie ftinmte er Anzahl: und, , 
wenige heben einander an den Enden ber. Amer. 
ge zreifhen den Dornen, und find aellich 3 ziein?- 
ich eytund, an beyden Enden verfchmählerssfpite . 
eh ee: Br ‚aderig, _ bisweilen - 
zunglig, f „beyben- Slächen ° ein toenig haarig, 
ofen feonibe erichiebeneb, Ihe. An dem Ene 
jeden! ee ent! HPSHIEER bier unges 
en, welchen (jo, nn einander folgen,, 
ehr jeden. AU nd. einige fnen, und zugleich 
umge CR hie ‚geit, allemaß- diejenigen, welche 
den norherg chenden. Abend aufgegangen find, 
vermelfen, And, ‚abfallen.. . Diefe Blumen find eis’ 
nen halben. his anderthalb Zoll lang, und erfül 
[en mis ihrem fehe angenehmen Geruche die gan; 
ze Nachbar haft A Der Blumenfelh ift tief in 
fünf en glatte Abfchnitte von fehr verfchie: 
dener Bigur und Proportion zerfpalten; die Bluz. 
Dec. sechn, Enc. XCIX. Theil, & men- 





6 Rufe Muße. 
 Smerffrone ift gan weiß, und ihr ft Bald 
um ein sit gan mi | ‚ bald drenmapl ) 
- Jünger, als die istochie ihrer Mündung; von 
den’ Ctau - fieht ‚man Feine Spur, ‘und bie 
" Staubbeutel find fang, fehmahl und frißig, und 
in ihter Mitte an den obern Theil der Blumen: 
+ söbre angerwachfen; der. Griffel ift (bald länger, 
y bald eben fo lang als die Blumen: 
<rÖhe, und ai un Kine fugeleunde, doppelte, 
eine in. länglihe Lappen zertheilte 
| ı Narbe. Die anf ‚folgende, Beere ift. nicht 
‚ogeteeift, ‚und nur: mit einen Theile des Kelhs . 
nt, hat eine ziemliche harte Rinde von an: 
- gelblicher, zufeßt aber brauner Farbe, und 
» ‚enthält ein eben | ‚Marf, wie von der vor: 
ı hergehenden Art, das Jacauin. aber meiftens 
nebft den: Samen von gewiffen Thierchen, die 
“durch. ein: Lüchelhen en. in der Ninde bereits ent- 
wichen waren, aufgefreffen fand. Die Blätter 
: und Binmenbäfgel fin d gemeinigfich mit einan- 
‚der nach einer Bine gekehrt, und bilden folcher- 
: geftalt einen fchönen Strauß.  Die- Spanier 
nennen diefes Gemächs wegen ber, Stellung der. 
. Dornen Crüzeta,; Kreußchen. - 
 &. tinne’s volfändiges gen + Epftert, u 
Houttupn. IN ‚S. 190 
_ Winffarelle, eine Art Heiner (chmackhafte Käfe, 
u hi in der Gegend von ‘ im Sicilien ver: 
| iget, und befonders ins Neapolisanifche ver- 
| bren merben. | 
i Alufe, die bon ordentlichen Befhäftigungen, von _ 
» Berufsgefchäften übrige oder frege Zeit. Diefes 
ee lautet fchon bey dem Kero und, Ott: 
ried Muaze,. Der legte braucht es and pr Y 
Zeit Überhaupt. 
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Muffelborougs. Muffelin, . ‚67 


Winffelborougs, find grobe wollene Sarfchen ‚e 
. genannt vom.dem Orte. in England;. wo fie am 


'. häufigften verfertiget: werben. 


Wiuffelim, heißen bey. ven Türken. vie Pöntaniers, 
Mufielin, heißt in der Türken der Pipntenant eie 
nes Bafla. - nn 
Wuffelin, Youffelin, franz. Moulleline, im Heut 
fchen oft auch YTeffeltud), KTeftelauh und Yiers 
. seltuch genannt *), find feine Flare haunmolles 
‚ne Gewebe, die entmeber ganz glatt,.. wie. Kat: 
tun .gemebt, ober mif geziwirnten Säden geftreiyt 
- find... Man hat zwar quch geblünste Muffeline, 
- aber. die Blumen. find ‚nicht_barin germebt, fen: 
dern nur darin genähet;. denn. Die gezogene Ar: 
beit, wodurch gewedte Blumen. entftehen, .frheint 
fi) mit feinem baummollenen Garn nicht mo5f 
machen zu laflen. . Die glarten Muffeline find 
„von dem Kattun in ‚nichts unterfchieden, als daß 
. fie nicht fo dicht .gewebt find, und Feine. glatte 
.. Oberfläche haben. Bu er 
=. Man macht. in Indien die Muffeline von 
allen Sraden der Feinkeit, daß man es faft 
. nicht glauben follte, daß aus Baumwolle ein fol 
cher. feiner Baden gefponnen: werden Fünnte; al 
. Jein vie Baummelle ift auch ungleich. feiner und 
‚ befler, als die wir durch den. Handel zum -allge- 
‚ meinen Gebrauche bey uns erhalten; vaber der 
‚ größte Theil der Muffeline, die in Europa ver: 
‚ braucht werden, aus Indien fommt. Man wür: 
2 De, 


Diefer Waare fagen zu müflen. Im Urt, Tele wird 
eltuche q 


v « 





. Muffelin. 69 

Ballen folder Waare nad ‚Europa, der Levan: 

fe :c. ,„ Dobon wird. nur ein. Eleiner Theil‘ nad) 
 Amerifg- und der a riömifchen Küfte-wieder aus: 
geführt; alles UWebrige aber verbraucht Europa 

= Feibh, Die helfänni che, englifche und dänifche 

3 et gnettiße Compagnie, Ind es, bie ung Damit vers 
” 7. $ehen. . "Bey ung in. Europa find: Tyrol,. die 
- Shwilg; Sadfen, ‚nebft Seanfreich, England 

- > ‚and Deapel die, Känder;. welche fich mit gutem 
= auf Biefen Manufakturgweig legen, 

auen- im Botgtlande: Tiefent jet gr (höne 

6 Re ‘von Allen möglichen. Arten,. nähmlich 
laute, dir de, ge9 itterte,' gebfümte,. Durchbroches 

| ums eöfchirke, gend Ihrer. , noch englifcher 
ne. "Schretißer in fm., 3,.2, 9.bis 2 
y rat Ari Ar Süden pon 32, oder halben vom 
Sa :6. en "Pänge; wie nd Schürzen, Halstü:. 
her und, Montheeten vonder nähmlichen Art. 
| gr keh eB. ‚tonm Anerbach, Hof und Sach 
An Boigelahde, Graplis in Böhmen, St. Ga 
en Appenzell‘ in, der Schweiß und verfchis« 
2 Otte in Toro. Im Neapolitanifchen wers 

'der ER fo feine’ Muffeline, als die, aftinnifchen: 
I) Au Brivela- Gaillarde webt. 
ah di Seibes D höne Art: diefer Wnare, 
" | Fine Kan Die Kette hpn "Seide, ver Einfclag: aber 
El a Baumwolle gatı,smif Seide vermifcht, ger 
mache ift, ” Diefe Mt 30 Boll breit und in tür. 
‚den bon Verfchiedener Länge. Man bat folcher 
 'Brmebe von. ülletley Farbe, und fie werben vor; 
'. 4gfich zu Damenkleidern werbraudht. Zu Abs 
"Bevilie und Ganges mebt man ebenfalls fehr. fchB- 
= und “feine, Merjelintogare, bie den oftindischen, 










‚nachagibt: ' 
ar: beingt die dänifc - afiatifhe 
alise wu Marfte,. die ı3 Elle bie 1,7 ins 
€, —. 


| id | Muffelin. 


Gevierte halten, “und wo ihrer immer 16 im 
Sie find, wie au 
N Bath u} an 


; | & liefert eine auferor- 
f bentliche Dienge Ms id 
in Stüden von 295 2 ahım 
ordinär alatte, geftreifte, gegifterte und mittelfeis 
ne von allen diefen Sorten; ferner mittelfeine 
BT: ge glatte Z breite, vergl. £ breite, wie 
ir aud ff . und ertraf: nn 
tes .f mit Köper fte, mie. auch gegitterte 
“ Sebreit, vergl, Berhihe: ‚und mittelf. gemufchte & 
breit, vergl, ff. und ertraf, $ breit; vergl. f. 
“und ertraf.. fehnurgeftreifte $ breit; dergL f. 
‚und extrafeine föper = fchnurgeftreifte $ breit, 
dergl.. f.. f. und ertrafeine fchnurgegitterte £ breit, 
vergl, mittelfein und ff. brofchiere $ breit; dgl. 
ff. und ertrafein: geftreifte % und 2 breit, An 
- ‚bropirten Muffelinen, mittelfein te brodist in 
Merk, £ breit; dergl, mittelfein, geftreifte- in 


 Meiß $ breit, dergl. feinfein und rain, latt 


brodirt in Weiß, Le 4 breit; in Bunt 
£ breit; dergl; in Gold und Eier 4 & breitz auch 
werden. 3 Stüde bunt brodirt zu Damenfleidern 
geliefert. Kerner Damenfleiver mit brodirten 
weißen Kanten %, Z und $ breit, dergf. mit bros 
bieten bunten Kanten in Gold und Gilber; 
Shawls, bunt flammirt, auch bunt ‚breodiet in 
Gold und Silber, Th $ breit; E ff. und ex- 
traf. weifi brodirte mentücher & Breit; dergl. 
in Bunt; dergl. in Gold und Silber, An bun: 
ten Muffelinen f. ff. und mittelfein fammicte $ 
breite; dergl, gemufchtez bergl; mit eingemirkten 
‚Blumen oder fonftigen Deffeins, 

telfein $ bis 29 breite bunte: glatte, gefärbte 
Muffeline: in allen Farben, worauf jedoch er | 
Beftellung gemacht terden muß; dergl. $ biö ö “ 

| unte, 
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_ Humte, Hart GEFÄEEEE Mefefie Beer in Bol 
‚und Silber, auf Beftellung; gedruckte Muffeline - 


- $ und % breit; fi ff. und ertraf. bunte. Randrü- 


her 2, 3 und 32 breit. Alle diefe Waaren : 
werden auf engliiche- Art und ‚aus englifchem . 


& 


_ Garn verfertigt, Mari näpt fie auf Tamböur-- . 


Kiffen aus. EN? Zr, ae 
Hier in Berlin if die Muffelin - Meberey 
ftarf. im ‚Gange, und «8 werden bier Wagren. 


-' von aller Art gemacht, als glatte, Heftteifte, gez. . 
.  würfelte, geblümte, gefticte und auf bielfache 


I 8 


' MBeife gedructe, Die: Feinheit und Breite ift | 


fehr derfchieden, Ießtere von ı bie 3 Ellen. Das 


Garn zu diefen Babrifaten, befonders zu den feis. 


 neren Sorten, fommt aus England, weil die-hies. 
: figen Spinnereyen nicht fo viel und fo fein zu 
- MHefern im Gtande find, als gebraucht mwird.- 


k. 


.  Diefe MWaare geht von hier bejonders nach der- . 
 Beanffurter Mefie, wo fie ihren meitern ‚Ber. 


trieb ge | i | 
Die hiefigen Muffelin = Weber find theils- 


mit den. Kattuntebern in einer Duck verbuns 
den, theils find fie unzänftig. Die 
- gehören fat fammtlich zu der fchlefifchen Eolo:. 


nie, and fie übertreffen an Zahl die erfltren. 


x ie befommen ihre Arbeiten theils ellenz, theils 


n Eotteitweife. bezahlt. Der MWeberlohn ift nach 


der Breite und, Feinheit der Waare fehr ver+ 
.  fchieden, von 4 Srofchen bis zum Thaler für vie. 
Elle Don diefem MBeberlohn befommet der Ger. 
felle:4,.der Melfter aber 3, wofür. er dem Ger 
. jellen Schlafftelle und alles Handmwerfezeug in. 
DOrbnnung halten. muß: Biele hiefige Deuffelinz 
Weber babe, blog. die Zeintweberen ‚gelernt, fich 
in kurzet. Zeit aber mit dem Eigenthümfichen bie: 
. fer Sabrication befonnt, semacht,. jo no air 
ERST: | Sa ee ehr 


vs I 
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Muffeft n- " 5: 


em und feinenem Saen gemacht find,. fan man. 
.. gar fagen,. daß die Vorbereitungen, die Deu: 
-  derey, die Sarben und die Appretus nicht fehr 
.  werfchieden: won der Katten- Kabrikation find; 
allein. 2a. fie hoch theils Dicker. und. fefter, eheils 
gefippet und geftreift,. «theifs Auf. andere AYBeife 
in ihrem Gewebe faßenirt,eheils viehleichter und 
 Schwächer, ats die Feinften Ziße find, fo müffen 
. Ke auch"anf verfchienend Aeife,. vom Anfange - 

bis ur Ende: der. Faheifotion, -anners behandelt 


werden; als Rattuhe. und "Ziße, 
Sa Ba 0 


0) Eile, Horkgrkikling vrch. dos Bfeichem 
ne Das erfie nikehige:&efhäft, che man einem 
-Mancyeftent PBiquearzsersMuffelin, wenn fie 
 -auß dei Alcbereg yehcitmen. find, „zur. weiterm 
Verevkung durchitie Babrifation nor Lig Hank 
nehmen "Laaa, sie calfemähl das Bleichen viefer 
- Haaren. ur kehiht nur zum Dryd tüchtig, 
- : fondeemtand zur. Annchmung aller Sarben defte 
gefchtefter zumachen, meit fie befonders auch nach 
dem Färken im :Crapp- Keffel, oder in andere 
- Saebenbrhhen nuchmaßls: sausgebleicht werden, - 
und das! Weige. in: der XBgane wieder rein und 
Mar gemacht: werben muß; je beiier aber eine 
Maare "vorr.'vem : Färben wohl 'ausgebleicht ift, 
Def geichwinder HE..fie, auch nach dem Färben 
wieder: weiß‘ und. rein, wie man. biefes bey, Kat: 
sun Sabrifen alle :Tage-febenr Fann. 

Das erfte: Bleihen diefer NBaaren, wen 
fie von. der ABeberen Fommen;. ift zwar nicht als 
temahl ein Stüd ver; Befchäfftigung für hen Ta- 
beifanten,‘ fondern er überläßt diefes meiftens 
Den Lohnbleichern, bie damit nähren, und 
tauft feine Waare lieber. fehon gebleicht ala zoh, 

u | Es ober 


‚auch roh von ben Mebern, 

arenhandlern Fauft, fo gibt er 

| n Abbleichen, und 

achbleichen wor, um der- 
MWaaren felbft vollends zur Fabrikation 
‚ bur inigung tauglicher zu machen, 

weil alle weißen Waaren, fie mögen herfom | 

aus Melchem Theile ‚der Welt fie wollen, und 
 gebfeicht worden Rn wo fie wollen, und wenn 


fhneeweiß wärett, doch niemahls fo rein find, 


daß fich der. Fabrifant vr > Sarben halber dar 
| auf berlaffen kann. ii 
Bo oder mehrerer Kei- : 
nigung bet weißen Ba jare { dor der btifation 
ee yo die Sab 


Stun. 

oder 

fegen und Fanın eben: 

falls auch aufs von ei ige m gleihmohl wird | 
duch Feines diefer Hülfemittel die-Waare rein | 
genug für die Fabrifationz es. if. ein. großer 
Serthum, wenn man. glaubt, daf eine fäuerne | 


Gährung, oder ein faures Bitriolwafler eine | 


baummollene: oder leinene Waare rein mache. 

Kein faures Salz, in welcher gieont oder 

Geftalt man «8 dazu brauchen möchte, Fann die: 

fes chun, Saure Salze fönnen wohl bey. fchick: 

Pre weiß machen. helfen, aber da- 

die Maare nicht anch rein ‚genug 0 für die 
Ei und für die Bleiche nach dem Fär- 

| Er in . ae werner we en I aa 


Arbeit 
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‚Muffelik. u ’ = 


Arbeit nehmen, fie möchten gebleicht Tenn mie 
fie wollten, wenn fie nur meiß genug wären. 

Das Bleichwefen ift in der Hauptfache über: 
all einerley, obfchon theils in den Mitteln dazu, 
theils in ihrer Anwendung einiger Unterihiee 
it, und faft jeder Bleicher feine eigene XBeife 
hat; äber- ihnen ift- es immer am meiften darum - 
zu thun, ihre Nbaaren, fie feyen daummollene 
oder leinene, nur recht bald fchön weiß zu ma- 
chen; um die Brauchbarfeit und Tauglichkeit. für 
den Sabrifanten befümmern fie fich nicht, dafür 
Laflen fie ven Babrifanten felbft forgen. Eben: 
deswegen nun, meil man bey dem DBleichen der 
sohen Waaren nur allein um das baldige Weiß: 
werpden befümmert ifl, und nicht auch eben fo 
gut .fich die innere Meinigfeit derfelben angelegen 
feyn läßt, mwelches doc, für den Sabrifanten die 
Hauptfahe if, fo muß diefer defto. aufinerffamer 
darauf fenn, und fich es zur angelegentlichften 
Sache machen, diefen Sehler zu verbeflern, fei- 
ner weißen Waare alle mögliche innere Neinig: 
feit zu geben, und fich dadurch bey. der weitern - 
Sabrifation vor Schaden: und Dtachtheil zu ‚pers 
wahren. Man follte meinen, daß die fo hoch: 
gepriefene, und als ein Wunder englifcher Erfin=- 
dung befannt gewordene Fünftlich = chemifche Ge: 
fchwindpleiche durch die Dephlogiftifirte falzfaure 
‚Xuft am mwenigften fehlerhaft fey, und der Sabri- 
fant die auf folche Art gebleichte Waaren am 
fiherften und ohne alle weitere Verbefferung jo: 
gleich, zur Bearbeitung anwenden fünne; aber eg 
ift gerade das Segentheil davon befannt genug, 
und Feine andere meiße WBaare bedarf der mei: 
tern umd beflern Heinigung vor dem Druden 
und Kärben mebr als diefe. Beil dem Tabri- 
Fanten gleichwohl fo wiel daran gelegen fepn muß, 

17 





Fation enge u a Yan duch | 
‚ hichts" To "gut ind ficher datand hinweggt;- 
men, und‘ fte zu allem weitern Bearbeiten - 

tüdjtig Senat smerden, als-ducd, eine fm : 

pie BFerBfALngE? ‚teil diefe mit ihren flülhe 
tigen Larrgenfatz! die Wadre am beten buflhs 
- prittgt, "allevtidch darin ftecfende frembeiund 
eg Sälziheile” Yon "ven" Araricherfeg 
" Sptietehn, "te Intl beym Bleiden anganinz- 
"bet har," Herttisgteht, Bhrhe: Derfhr” andere 
fchaatihe Shen hinein zu Bringeh: Dan. 
füdt” affo feinen Keffel mir: Frifyem. EShf: 
"fer, wenn diefes Se w fieden, Tb thuf“ 
man für’ jedes "& aare. eineSfleme 
‘ horap Na ol 'äiifen“ frifchen: ‚Küpksrh im 
Kefel) Häfpele' die’ ABaare- bitten, uni 
:{6RE fe under‘ befländigem Kochen a ene 
u Seine, "fang darin! über den Zafpel Ta 
Bi Alban nimmt nen fie as den‘ 
A RATHE Fre Irre: fließenden‘ an es 
„a ne Kin de Diertelftimde lang, nd | 
| & nu tihmah ans, bringe fie af En 
id "heeitet fie  gehdrig aus nerik fie ME; 
Füge auf bemSelde gelagert hat, Yebe 
N di fie auf, währe: und waffe: -fie_ dc) 

- einagf‘ busch, und legt fie Mieber' 86 Tanige 

Tate, “pls man fieht, dag Sie dark Ar 

tehn‘ and weiß‘ ift, weldjes nüch Beiaffen: 

heit der ‚gBitterumg in 6 bis 8 Tagen R:T%; 

{hieht. Hernäch ‘Hebt_ man’ fie uf; wäfäht 
und walft fie wieder wohl aus, . und, ‚hängt 
fie. zum. Ttodnen auf. 

Daf "diefe Kühforhlauge beffer. uf wirffa- | 
mer zur Steinigung der weißen Waare für weis 
tere Bearbeitung -fey, als jedes andere Mittel, 
dazu muß. man ben Örund in ihrem fügtigen, 

Alz 









Muffeli, CR 


- nicht flarf und wohl gemangelt oder gerollt, und 
. tadurd recht glatt und eben auf ihrer Oberfläs 


he gemacht wirb, fo Fann fie feinen reinen, glei- 


chen und fhönen: Drud ‚von dem Modell an- 
- nehmen, und verliert ‘viel von ihrem erthe, 
- weil: die feinfte gedructe Waare mit den fchön: . 
fien Sarben und ber beiten Ausrüäflung doch 
unvollfommen- ift, wenn fie fehlerhaft geprudt 


Diefe zmwen Worbereitungswege laffe man 

alfo nicht aus der Acht, wenn man Druderegen 
- auf Manchefter, Pique’e und Muffeline etabliven 
mil. Die Mandhefter find zwar von zweyerlen 
Art, nähmlih Sommer: und Winter: Manches 
fter; erftere find aber Teichter ju bearbeiten als 


+ Ießtere,. meil. diefe dicker. find, und aufrecht ftes 


hende Haare haben, es ift alfo nöthig, daß der 
- Winters Manchefter vor dem Druden nicht nur 
wohl und feft gerollt‘ oder gemangelt, fonbern 
aud) Eurz gefchoren fen, damit feine aufrecht fle- 
henden Haare durc, die Nolle oder- Mangel der 
flo eher und befier niedergedrüct nerven, und 
jedes Modell bis auf ‚die feinften Schattierftris 
. he und Dupfen fich deutlich Darauf zeigen fann. 


Das Druden diefer deenerlen Sorten Waaren. 
” 7a) Die Dlanchefter:Druderen. 


Es ift oben fchon bemerkt worden, daß der 
- Sommer : Manchefter leichter zu behandeln fen, 
als der Winter: MDianchefter. DBegde Theile find 
mehr für Marinsleute als für Srauenzimmer zw 
- tragen tauglich, weil fie in ihrem ©etebe zu feft, 
zu did und zu flarf für leßtere find, denen die 
leichtern Muffeline, Kattune und Ziße immer 
befier anfiehen; um desmwillen follte man die 
| ans 





Mufielin | 8° 


: DE auf Pigee: mahen will, fo müßten es ur 
fertige Sarben feyn, die man dazu nimmt, und 
ntweber mit Oummi oder Stärke verdidt aufs 

: druckt, weil das doppelte eines Pigue’e das Kür 

. beit derfelben wo nicht unmöglid) . doch befchtwer;. 

- fich ‚macht, und weil es nichts leichtes. if, -auf. 

Diefe Naare einen gleichen, zeinen, im Keflel 


gefärbten Geumb zu dringen. 


c) Die Muffelin- Drudereh, 
Mit den Muffelinen hat es fchon eine anz 
‚dere Berwandtnif, meil fie nur von Srauenzuns 
‚mern getragen werden. Man Fönnte fich alfo 
: mie der Denderey und den Sarben verfelben 
: ganz nach dem Gefchmadf der Srauenzimmer rich: 
ten, und alle mögliche fchbne Wiufter, dunfle 
- md helle Karben daben anwenden; allein in fo 
fern die Wiuffeline meift auch wei getragen mwers- 
 ıden, und fo bald- viefelben in dunfeln Karben, 
- einfarbig ober bunt getragen wirden, foiche al 
les Anfehen und Xberth eines. Üuffelins verlöhr 
‚zen, und jebem andern baunmpollenen oder lets 
:nenen Zeuge Ahnfich fehen wtrden, fo fchict fich - 
:gue Druderey für die Wiuffeline nur ein weißer 
:Orund, und auf. bemfelben nur weit aus einans 
- ber liegende, mehr Fleine als große Gegenftäne, 
in fehdnen, lebhaften, und fo viel möglich feften 
arben, meil die Kleider Davon fo oft zum Aßas 
Ichen kommen. Der Sabrifant muß alfo nur auf 
‚niebliche Wtufter bey feiner Mufielin:Drucerey 
‚fehen und dieje durch gute, Dauerhafte Sarben 
darzuftellen, bedasht jeyn. Ä 


Orc. sechn Enc.XC il. — 8 ) 
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RR ' aber Hin Emflanb "jur" bemerken, 

ER man’ ı a darf,' wen man son 

Dem Nußeh, der Stärfefärbeh 'gegem die: Gum: 

91 nifärben gewiß. verfichert‘ feyin will. - Man’ uf 

.mildit bloß den Unterfchied des -Preifes "uir@e- 

“ächts derfelben gegen eirander in'pie Birech- 

“ Nustg nehmen, fondern auch voiffen, dap nrän: init 

"gleicher Portion Gummifarben 3; Sthf’ABatre 

 bendt, wo man'mit einer 'Starkefarde Fam ’zu 

. 2 GStäd auslangt, Dhae Wasar dem’ &Btärfefar: 
“ben durch) viel fchnellered:Bertrodnen und: Vers 

a sh berfelben im'den "Sefchirren; ' werta-” fie 

frenen, ja fon Hr ven Keffelt nnd: Pfannen, 

“worin fie gekscht" werden,. beym'-"Ausgleßerr : ıc. 

ne auf allen Geiteis tretiogen 

“geht, "mogeger ine Gumimifarbe bis auf: den 

“festen Tropfen gebtäucht werden Tann, 'und fi 

"ante fang unverborbeir gut erhät,. wenn fie 

“auch zu Dich wird, nur mie frifcher Beihe tier - 

“ ber verdünnet werben darf, welches alles’ man 

"yon den Stärfefarben nicht fagen fann, weil fie 

"sheil6 nicht lange, eimige faum einen: Tag une: 

* Branche fliehen bleiben dürfen, daß fie’ niche wüfs 
“Setig Wwärden, und zum Ürucden michts. mehr 

"taugen, theild was Davon zu duf oder zu binn 
‚gelocht worden tft, oder mds berbortet und hart 

: wird, nicht. mehr mit frifcher Karbbrühe. verbef- 
fere' werden Eann. Bey ıiancher Fabrif, wo man 
"fi der Stärfefarben fo. häufig "bedient, gehen 
"Deswegen viele Karben zu Grunde, und der Mut: 
‘zen dawon aljo ganz ge rg wenn man ge 
'naue Berechnung darüber halt, um fo viel mehr, 

- wenn man in. dem Sarben- Laboratorium Feine 
fleißige, forsfäftige und aufmerkfame Leute Bat, 
ever den Druckern. nicht genug. nachfieher, wie 
fie mit ihren Zarben umgehen. 

: 53 Die 
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nit; 
"fol der Model siveymahl_ aufgetragen weten, | 
" worhn’tnan fehöne, "egafe mb’ fette Küchen” mus 





nöthig, alle Kleinigkeiten und Verrichtungen das 
au .hier nach der Weihe zu befchrliben. Im Art. 
| . 85 | Raw 





MNuffelin. or 


Erund noch mit fertigen Farben beden, ba obs 
nebin die- Sommer und Wintermandefter meift 
nur eine Waare für Mannsleute find, und die 
gefärbten- Sehnde für diefe fich befler fchiden 
als die weißen. Eben deöivegen fieht, man aud) 
. Beine andern Manchefter als mit gefärbtem Grund, 
- body fann man fie auch auf weißen Grund mit 
" bunten Sarben druden, wozu aber nur fertige 
- Barben genommen werden. . | 
Die Pique’es find zwar eben auch nicht fürs 
"&rauenzimmer, fonderm: mehr für Mannslente 
heftimmt, Tönnen aber boch von diefen mweber zu 
 Rödten noch‘ Beinkleivern, fondern nur zu XBe: 
“ "sten getragen .merden, mithin darf man fie eben 
: jo auf mie weißem: als gefärbtem Grund mas 
hen, noch fieht man nur wenige mit dunfelm, 
- joydern niit mit weißem Grunde, auf mancher: 
Iey Art, mil einer oder mehreren Sarben. gedrudt 
und gemahll. Dbmohl diefe NBaare die Didite 
son allen tft, weil fie ilam jchon aus. Ueber: 
> zug und Butter befteht, fo Ffann fie beffen unge: 
ne doch auch mit feften Farben für den Grapps 
» Feffel gedruct, im Grapp gefärbt, und hernad) 
der meiße Grund wieder ausgebleicht merden, 
"was hernad) aufer dem bfauen noch weiter hin- 
ei gedrudt, oder gemahlt wird, macht man fo 
 daiterhaft von Sarben, als es möglid) ifl, und 
Die Art derjelben es mie fich bringt. Lauter un: 
Achte, falfche Tarben für Manchefter oder Pis 
que‘e zis gebrauchen, taugt nichts, denn ob fie 
Schon: am fchönften, frifcheften und Ichhafteften 
find, fo fhicden fie fih do) am mwenigften für 
Mannsfleider, weil diefe mehr frapazirt werden, 
und dem dftern Wachen unterworfen find als 
Srauenzimmerfleiver. | Ze 


Die 





Mufkelin. 5 
n Die Sropafeflel: Barhen, 


Neo. 1 Das Tatte Norh. | m: 


. Meder zu, dem. Manchefter, noch. Piguere, 
A nd) Muftelin braucht man. das: ganj dunkle 
«: Kupferdeudsothe, befonders Darf und folL es-hie 
. fo Dunfgl..feyn, wo: pregerjey Morh beyfammen 
ftehen,. wovon piefes Morhe, die mittfere t- 

.. sierung. ift, und gerohhenlich das Anderrothe heit. 


R MM E3 "mRof Yaffer B 3. Pünp‘ Am En 
a Seh. 

inp guten Yaus; sh ober. en: 

: 2 „‚Selsher Mt: befier als: Der i ey. Oder. Der 
a 5 Pan Bifche:;; nn RT et Ur 
ä Lt Dlepzucer. IM ra 22 Dual Zu SE N 

2 Loth Salmiaf: 

27 Deo Mann wird" klein geflofen zörft im 
das nicht heiße, fondern nur Kanbiramme Waller 

. eingerühr;; bis man fpührt;: def er fidy aufge: 
. Iöfet hat, gernadh- cührt man :den-ebenfalls Mein 
zerftoffenen Salmiaf hineist um julcht Ken ’Wley: 
zuden:wseihen niche nun>alssein‘ iereffafg, ur 
Entreifelung .ded: Grapprbtfsn:: bab: feinige. bey- 

. tehft, und bunfeln hilft; fondem-'auch die Eigen- 
fihaft hat, Daß er: bey jeden Mordant, oder bey 
jenen ‚fortigen Sarbbrühe! allerwiirteine, ärdbe, er= 
dichte und nicht zur Sarbe gehdrige- Theile nie- 
‚derfchlägt, und die Brühen. ‚a1, Sebranıde bald 

BEU machen hilft. 

=. Diefes Roth if ein, Foshke, Tebhaftes, Be 
628 farıhöfittactiges et Neun &8 ge epleisht If 
- man ‘aber fiatf dvefleh ein nieht Dem- ‚Türz 
tüchrothen ähnliches Noth haben, tun mark 
a des Salmiats 2 Loth Alten Balpeler, und 
wenn man nicht breyerley Roth neben 
aben 





u "Sein u. . 9 
“ Er; 1 un. 2. Das Nöfeneorhe, " N 


X man. "Sueperlen Doth. neben. einander 
naht, if bie das.britte und die hellefte Schat- 
‚tiezung, gewöhnlich in der Augsbuxger Bigmanz 
‚re; wird. aber auch viel‘ allein gebraucht. "Se 
lebhafter und fehöner. diefeg helle Noch :ift,.deiio 
mehr- Anfeben und Mersh gibt es ber Maare, 
ein. träbes, .mattes Helleoth «hingegen macht die 
‚ Waare ganz unfcheinbar -un® unargenehre fürs 
‚Ange. Es fol Fein Helles Ziegelvorh oder Sieifc- 
farbe fenn,-diefe Karben stehen :nicht: gut über | 
‚gerunchken ABaare, fondern es muß ein: Frifches 
Rofenreth: feyn,. es mag alsdanın- etwas ‚heller 
‚oper dunfeler-jenn,, fo- ift e8- doch Jchünz und Heb- 
SR 300 & Fommt. 28. auch. darauf an,‘ twie. Das 

' vorhssige.zipente: fatte NReth:.ausfieht; ‘ Denn mo 
an gemahnt: ift,..diejes. mehr ‚Ponceans ‚als 
Ravmpfingerig je; machen, mie: 0% bey Vielen Sa: 
beifen. :gefchieht,. da muß auch ‘Das: ‚deitte Noch 
sine, sähnlispe-beile :Sarbe haben, mithin: -Sleifch- 
fawb: gemacht: werden,: fonfk:Rafs- «8 wieierr nicht. 
x zufamımen 5;dof . aber: in dep: yeneltften ‚Mcäre, 
DAS: Sormeofingztige - ziwenf®" und DE rofenfarbe 
‚dritte Moth- angenehmer ame: fhöner . find, als 
‚bie--Poncgaus Schattirungen,.diefes: ifl ganz "ger 
- wig. : Darnach. wird “ale pie Brett hier ein: 
gerichtet: 


‚B 8 Loth, guten. En vu af ein nf 
.. ,Maffer. BE “ 

| a or Zinn= -Splükon, u 

EEE Fe Safmiafgeift,. mit ‚Ralf abgegogen 


-Der- Mann Hein jerfioßen wird: ach wie 
der nur mit: hanpwarmen Aßafler anyerihrt, fos 
vann 
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oe. sechn. Enı. ACIX. Teil, | = ® | den 


pthe. - mit, dem 
a EN ‚pie  fehen ‚eine ‚feberbunffes;, Kor 
Äh {4 Barkmas nur unter ein, ve N die: 
Pak Eifenbeibe mifhen;... Sol diefeg _ 
Ph gegen. die. ‚andern  Ahyersähige 
Pre selten f0> fo. kann. man Map Eijen- 
men. 
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Unjtan det lebhaften, fal: 
„pipletten Sarben Han 4 
feur F- ‚aber. bauerhafteren; 


‚And, u | 
y arben. des, Grappfeffels 


le, 
= NOIEDE ‚aufs Dleue ‚Der ne APBIHNEN, 
N = BR ® Bir ‘y ua En 


".N6; LK: Mördoct, 


: E ae Koh. No, i.. und ı Theil 
oakh. Blake giebt: das. eigentliche Mordock. 
lo Cheile Roth zei. i Shell ‚Eifenbrühe, wird 
:etüönd., Buifien, und. beide. Theile , in pleichent 
MOL .nöh Dunkler: ‚Auf. einen Volchen. Moördo:- 


; 66: Srund -bepm,. Meancheftet laffen_fi hoch 


Ichwarie: Segenftände bon allerhand  Kaoni bru- 
efen;.:unb biefe äiven arbeit ftechen had) But 
init <indnder ab; äuf weißen Grund abet; io 
öhnehin. noch fehtearges., hinein Fommt; z ‚die 
Mifhuig don gleich Siel Koch und Eifen rüber 
BbenjoHe Bünfel und flarf‘ genug; 

G: No. 5 


! 


so Mufleli 
No. 5; Bourgogne- ober Purpurbraurt, 


 Meit fhöner ift diefe braune Farbe als bie 
 Morhergehende, weil fie vermöge ihres purpurar- 
tigen Scheines viel mehr Angenehmes und Lebhaf: 
te hat, Der Grund dazu ift auch das Mothe 
"No. 1.5 aber zur Mifchung nimmt man nicht 
die lautere ftarfe Eifenbrühe, fondern nur das 
mit Wafler fchon gejchmächte DVioflere, wonurch 
" die Farde nicht fo viel ins Braune fällt, ale wie 
beym Mordoe£, fondern mehr ins Purpurartige, 
‚und ein Purpurbraun. heißen fan. Man fann 
die Mifchung dazu ebenfalls mic 3 Tiheilen Hoch 
‘No. r. und ı. 2. oder gleiche Theile Violere mu 
hen, um biefe Farbe dunfler oder heller zu be 
Fommen. | | 
Kür Sommer- und Mintermanchefter gibt 
die Bourgogne: Farbe einen noch) fchönern Örund, 
um noch fchwarz; darauf zu prucen, ala die Mor- 
oc& - Farbe, und mas alıf weißen Grund bey 
dem Piquee und Mirffelin davon gedruckt wird, 
das hat auch mehr iebfichkeit und Fann jedem 
Auge befler arfallen als Mordoc£. 


No. 6, Miolett. 


lebt dem Rothen ift Violett eine ber Haupts 

farben für den Grappfefiel auf baummollene ABaas 
ren, ‚und wenn fie fonft nichts als rothe und 
piolette Schattierungen haben, mit etwas Schwar;, 

fo ift es genug, und diefe Zarben allein, gut 

and lebhaft gefärbt und fchön abgebleicht, dag 

nicht nur die Farben rein, und jede nach ihrer 

Art fart genug da ftehen, fondern auch bas 
Meife recht Kar und heil ift, geben fihon fehöne 


0 MBaarem 
3 | a: 7 u 
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- zen. nie anders als Durch den Grapp, mithin 


“ Bauerhaft ‘gefärbt werben follte, hatihren Grund 


"ig folhe Art in der Eifenbrühe, Se beffer 


amd fhärker diefe gemacht ift, defto fchöner wird 
Ye violette Sarbe, ine fertige biolerte Karbe -....: 
- woieb gewöhnlich aus Noth- und Blau zufammen 

 gefeßt; ben ber violetten Barbe aus dem Grapp . 
: Hingegen ift ftatt des Blauen das Schwarze ver 

: @ifenbrühe, mas mit dem Nothen des Grapps - . -. 
siolett macht, jedoch darf die Eifenbrähe niht -. 
» ihrer ganzen Stärke dazıs fommen, befonders - ". 
wenn fie von gutem Meinefjig gemacht ift, fonz 


- dein fie muß zioor mit einem gern Theile 
"7 after vermihh ne verbünnet werden, Denn 


eine Tautere ftarfe Eifenbrühe gibt mit dem Grapp 


Schwarz und ein dunkles Kaflanienbraun; fo: 
" bale aber die Eifenbrühe Thmwad) if,  nahmlich 


wenn fie hoch zu jung, und mit Eifentheilen 


- yicht genug gefättigt, oder wenn eine gute Ei: 


fenbrübe mit WBafler mehr verbinnet, mithin ih: . 


se Eifentheile mehr bertheilt und: Dadurch gez: 


fchwächt werden: fo gibt fie nue biolere,. “weil 


‚fette ma 


* Et aber fesptäch. wahr,. daß’ biefes-MWios 
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5. Die pioletfe Barbe, welche auf Kattuniaas 


& Ichmwarg ‚und .roth braun, bie. graue Schattierung Ne 
vom Schwarzen aber mit Moth: wermifcht, win 


. fett: aus dem Grapp niemahls fo Tebhaft und feus 


rig wird, .ald ein aus blau und roth zufaniıten 


gefebres: Wiolert- iftz es fen benn, da man es 


‚in einem recht feinen Srapp färbt, und’ berfel: 
beit dabey- auch). nicht fpart; . wird hingegen- zu 
dem Mordant nur efwas weniges von dem No- 
‚then No.'1. oner 3. mit der Eifenbrühe- vermifcht, 
fo erhält man in-einer feinen und nidt fhmas 


| ‚hen Örappbrüße ein eben fo feuriges und lebe 
| Da: 3 .bBaftiee 
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„ Sebtaude find fie, den; viofetten Farben ganz 
‚sleich. zu halten, nur, wie gejagt, daß.mehr No- 
es jur Mifchung, ‚Zommen. muß; to. id) nähm: 
di au 4 Map; tolett 4.M. Roth einmiiche, - 
pa nehme ich. zu Lilac Z M., aber allemahl ein 
- folhes,, mwoben weder Bleyjnder, noch. Zinn-&p: 
 Iution if, fondern nebjt dem Alan der Sal: 
ns der ein mit Kalt abgezogener Salmiaf 


Diefe, ‚Rilacz und Pfirfichbtärh Sarben ge: 
kai in allen ihren RMGERUNIA ‚gute, fehe Schicke 
fihe Grundfarben für Manchefter, worauf fih 
außer dem. Schwar en auch noch andere dunkle 
De bruden laffen, befonders auf das Hell: 
= weil es reg mit Braun, Gelb, Erön-und 

au gut. abfticht, und wenn man annehmen 
‚soll, daß, für Piguee und Muffelin doch auch 
| gefächte Orun runde taugen, jo fönnen es unterben 
" Brappfeffl + Sarben ale feine andere als 
nur die rofeneothen, ‚hellvioletten und Lilacfars 
Ken feyn, und zwar je heller, defto beffer und 
fhöner, hauptfächlich auf Muffelinen; weit diefe 
Doch nur von Feauenzimmern getragen werden, 
für welche diefe drey Farben recht angenehm zu 
fragen find, wenn fie [Eis und febhaft gemacht 
find, und von andern jhönen eingedrudten oder 
ERTE Ba Bean werden, Be. 


ur” 


No. 8. Sowir 


Zum Schwarzen, um folhes recht ‚fat. 
Ichwarz, was man fchwarz heißen -Fanıt, zu. ers 
Iten, aus dem Grapp allein gefärbt, oder mir 
lauholibrühe dvermifcht, oder im’ der lautern 
‚Blauholzbrühe, muß die Eifenbrühe mit foviel 
Eifenrofttheilden einge tn ale ein Ben 
| eine 
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Mein effia nur immer ‚aiıfjulöfen, amd aufge] Mer 
zu tragen im Stande iftz -demm. ur, die Eilene 





teile ‚allein find. es,; welche die fchwarze Farbe 


‚ enthalten, fie mag hernac im. Ötapp ober im '.. ' 


Pfauhol; gefärbt werden. 


. 
a [ 


Am. Santern Gtrapp gefärbt wird das 


Echmarze einen röthlichen Schein. haben; und 


ben Dunfelbraunen ahnlich; fehen; im Blauhof; 
allein wird esıetwas ins. blanfihe fallen; verei- 


aiget man aber auf eine Ichielihe Weile ©Grapp - ;... 
ad Dlauholz.mit einander, jo wird das Schwar: 
5, san fehon die Eifenbrübe zum Braumen ;' 


„acht mit Gummi, verdisft werden, wenn man 
-- ein recht dunkles Braun ‚erhalten will, fo ift es 
- zum Schwarzen nod) viel weniger tauglich, fon- 


’.dern es muß die Eifenbrühe zum fchwarzen ebens 


Ey m 
.. 
Dr 
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.. ‚falls abfolute ‚mit Stärfe verdickt werben, fonft 


würde auch, die ftärffte Eifenbrähe nur Grau 


geben. Schwarz und eig machen bey allen 


Kartun-Wbaaren Schatten und Licht darauf - 
aus, beyde müflen alfo im ihrer ganze Gtärfe 


. baftehen, damit fie fih von allen andern Sarz 
ben recht deutlich und beflimmt. unterfcheiven. 


Schwarz macht, nicht ur meiftens. ‚den 


.. rundriß ben der gedructen Kattunwaare ‘aus, 


x Fa; 
L) 


fondern es wird auch “nod) ‚in unzähligen bejon: 5 


bern Gegerftanden datin angebracht, und ‚über: 

- al fol; es feine wolle Gtärke und Dumfelbeit 

.gder Dichtigfeit haben, weil ‚Feine. andere Farbe 
ie Tl a ee 

Eben: um, beärgilieh, weil das. ‚Schwarze 

eine Hauptfarhe bey Deu geprudten Kartunnygan- 


fi recht auszeichnen Fanıı, wenn das Schwar- 


ze ifl; weil ed mur-durch gute, flarfe, mit. Een: 


‚eheilen hiniänglich BEINE Etjenkrüße om, ka: 


N 
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. ‚denn. ein geringer Gtapp macht biefes Helleoch 


. 
- 


‚fehr unangenehm und bäßlich, und Diefes umafo, 
viel mehr, wenn man am Ende des Sürbens zu 
viel und zu langeufochende Hiße gibt, wodurch 

- das Mofeneothe auch) won. dem; feiniten. Örapp 


an fich felbft, fhon mare wird. 


BEE 7 Ze 


.. Die Portion des.Crapps bey dem Sommer :.: 
. und Wintermanchefter fowohl als" bey dem Pr 
quee und Muffelin- Fann man der Kattunwaare 


jo find fie‘ hingegen weftoidicker, und: erfordern 


’ : deshalb eben jornpiel Grappz. der Muffelin aber 


- 


if den Kattunen in det Breite meift gleih...So 


Wie man demnach bey den Kattunforten. den 


‚ nimmt, eben fo viel nimmt man auch zu dem: 
+ Manchefter, Pique und Muffelin, mund. irrt fi) 


im Gewichte theils nach ‚den mehrern ‚oder. we: 
nigern Sarben, die fie enthalten, beflimmt. und 


auf diefe Ark in der Portion nicht, fondern ers 
hält davom gut gefärbte NBaaren, und baran 


muß man es auch nicht fehlen Laffen, werm man 


fihöne und lebhafte Grappfarben nicht nur. aus 


| - dem Keffel, fondern auch vom der. Bleiche erhal- 
ten will, Esift eine fehr nachtheilige Spar: 


‚Jamfeit, wenn ein Sabrifant; an feinen ‚Grapps 
farben etwas abbrechen will; wiel beffer find Ihe: » 


ne falfche Barben, ala’elend; Tienerich. und fchlecht 


gefärbte, matte und magere Grappfeflel- arben, - 5 


welche man doc als fefte Sarben erfennt.- ... 


0. Freplih Fommt es auch -nicht..auf. vielen. - 


-immer gleich rechnen, denn>obgleich dee Mandyer ..-, 
fer und Piquee jchmahler find alö,nie Kattune, .. 


rä 
u 


Grapp an, um fchöne und fatte Karben zu ers 


halten, fondern ‘eben fo .viel auf bie Art und 


Meife, wie man färbt, ob man and) ‚das Feuer 


“ während des Färbens wohl zu. zegieren. und: zu | 


m 


-Grapp fürrein Stüd. oder für einen Keflel poll % 


er 
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Mufelin, 113 
"graben Yaffet; aus weichen die KBaäre mit MWaf- 


fer des Tags 3 bis 4 mahl gefprißt worden if, 


fe nachdem das MWetter es nöthig madıte: allein 
Die Augsburger Kattunfabrifanten find Füger 
geworden, und haben ihre Wafferfaniäle auf ih: 
sen Gchedfenbleichen wieder verftopft und eben 
gemacht, und bleihen ihre Scheefeniwaare jeßt 
troden ab, Faufen' lieber viel theure Kleye und 
Seife, und fodden ihre Naate 2, 3 bis 4 mahl 
in der .Klege allein, oder mit Seife vwermifcht; 
“ pver in der Seife allein. Daß man auf vdiefe 
Urt Leute, die zum Sprißen erfordert, werben, 
:erfparen Fönne, ift freylih wahr; doch ift das: 
 Sprißen, wenn ed nicht an gutim Maffer fehte, 
auf jeder Schedenbleiche zu rathen, weil die 
 MWaare beffer geräth. u 
..-MBenn die Wäate aus dem Grnppfeffel’ge:s 
Fommen, wohl ausgewafchen, getwalft oder ge: 
yanfhıt worden if, und es fallt fogleich beym 
= Auslegen derfelben Megentwerrer gie, fo bedarf 
fie feines Ausfgchens in der Kleh® oder Seife, 
fondern man laffe fie nur liegen und fprige fie 
bes Tags fo vft als’ fie trocden wird, bis Pie 
Abendfeuchtigfeit fich einftellt, und diefes fo fans 
ge, bis tms: weiße fehön, rein und heil ift; wiry 
Hingegen das weiße Flar imd hell, ehe die Sarz 
ben lebhaft genug und rein find, fo nimmt man ' 
die Wäare und Eocht fie einmahl in einem Kfey: 
enwafler mit Seife aus, und legt fie noch eiz 
‚nige Tage bey üfterm Gprißen auf die Dfeiche, 
fo wird beyden geholfen, und das MWeige Wird 
nebft den Farben fhön und rein, wie es feyn 
SE Wenn man aber fieher, daß das NBeife 
in der Maare fih im Granp ftärk eingefärbe 
hat, und daben noch fledig ift, fo Focht man fie 
fogleich, wenn fie aus dem Örappfeffel fomm, 
Dec, sechn. inc, KCIX: Ch, A) mit 


_ 


MI Mauffelim ; 
mit Sleye und Beife aus, toäjcht und malft fie 
wohl aus, legt fie aufs Feld, und Mir fie nach 
Morhdurft des Wetters alle Tage gehörig, fo be 
darf fie feines weitern Ausfochens mehr, fordern 
die Farben werden mit dem ABeifen zu ‚gleicher 
Zeir- und bald genug jchön, hell, rein und lebe 
‚haft werben. Thorheit. ift es, wernn.man glaubt, 
 daf =. Karben fchade, wenn fie fogleich aus 
dem Örappfeflel weg, in Kleye und Seife aus: 
" gefocht werden, und wenn man meynt, baf die 
- Maare vorher etliche Tage auf.dem Telde ablie; 
gen müffe, meil es feinen andern Mußen hat, 
als daß es das Bleichen erfohrwert, und aufhält. 
An der Fahrszeit ‚hingegen, wo die befte Bleich- 
zeit vorüber ifl, muß man viefen Mangel wohl 
. burd) einmahliges dfteres Ausfochen erfeßen, nes 
benbey aber thun gleichwohl um diefe Zeit auch 
die Machtfröfte, Neife und. Mebel das ihrige 
ftott des Sprißens zum Bleichen, } 
| Mufleline und Kattune find, wie leicht zu 
erachten IF leichter auszubleichen, ale Manche 
fier und Piquee, welche längere Zeit, mehr ' 
 gleif und Mühe, und einmahl weiteres Ausfo- 
hen erfordern, wenn fie nicht vor dem Drucfen 
‚als Vorbereitung dirrchs WBleichen mehrerer 
Meinigung tüchtig für den Srappfee gemacht 
worden find. 2 | * 
Machdem das Ausbleichen der im Grapp- 
feffel gefärbten Waaren gehörig bejorgt und 
diefelbe zum meiteren Bearbeiten eingetrocfnet 
worden find, fo fann man nun asıd) die übrigen 
Sarben, welche nach der Zeichnung des Mufters 
Enein gehören, als fertige Farben entweder ein: 
dbrucfen, oder einmablen; dieje fertigen Sarben 
‚find enimweder fefte, haltbare over eigentliche Falz 
Ihe Sarben. Wir wollen alfo jegt in ber , 
| | | 2) 
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5) Abtheilung die Srauchbärften fertigen, feften 
and baltbaren -Barben zum Drudfen und 
Wahlen befihreiben. | 
No. 9. Blau, aus dem Indigo, 
Sp Wie inter Ben Farben, die ben den 
Kattunwadren eingefärbt werden, nur die Grapps 
| De die feftenflen. find, eben fo ift unter den 
fertigen Sarben, die theils eingedrucdt, theils eins 
geniahlt. werden, nur bie Inpigblaue Zarbe ‚allein 
Die haltbarfte und dauerhafteftez fie ift es aber 
nicht abfolute,. obwohl fie es ihrer Mattr und 
Urjprung nach feyn fol und Fam, denn .man . 
fann fie ja auch) eben fo-fhlecht und unkalthar 
maden als irgend eine andere faljche Sarbe, fon: 
dern fie wird erft Hucch die rechte, . ihren Bes 
flandtheilen gemäße Entwicdlung zur felten Sars 

BR, wie diefes auch bey den‘ Grappfarben - der 
Sell if, die durch eine unfhiclihe Entwidlung - 
ebenfalls fchlecht, unhaltbar und elendb genug 
* gemacht werben: fünnen. 


&o tie es aber bey den Örappfarben nicht 
allein um ihre Seftigfeit zu thun. ift, .fondern 
eben fo viel um die mehrfte Schönheit derfeiben, 
toelche neben der Heftigfeit gar mohl beftehen 
fann; fo maht auch die bloße Dauerhaftigfeit 
und Unveränderlichkeit der blauen Barbe ihren 
Werth nicht allein aus, fondern die vorzügliche 
Schönheit und Lebhaftigfeit der blauen Zarbe 
ift eben fo ein großer Theil ihres XBerchs, als 
ihre eftigfei. Man muß alfo bey WBVerferti 
gung der blauen Barbe eben fomohl auf ihre 
vorzügliche Schönheit, als auf ihre Seftigkeic 
jein Augenmert sichten. . Die lebte Eigenfchaft 
ann fie auf mancherleyg Weile erhalten, und 

| 2 man 
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dem Maffer, und das übrige behält man zurück 
zum Abjchwernmen der Kugeln und Yusfhwenm 
fen der Neibfchale. . Bu 
| Menn der Indigo fein genug abgerieben 
it, fo giegt man die Farbe in- eim reines. hölzer- 
nes Sefchirr, dag fo gref feyn muf, ala man zır 
feinem gewöhnlichen Anfaße .es nöthig hat: Zu, 
dem Indigo wird. zuesft ‘die Potajche Mein zers 
floßen eingerühet, man rührt .aber die Sarbe une 
‚etwa eine halbe Stunde, und läßt fie bernad) 
wieder ein Paar Stunden ruhig. ftehen; 'fpürt' 
wan, daß hie Potafche in der bauen Sarbe fi: - 
völlig aufgelöfer hat, fo. rührt man, quch dem. 
Ralf ein, ebenfalls. Flein zerfioßen,. opder..an ber 
Luft zu Pulver zerfallen, und, häft ed mit dem, - 
Umrühren, mie bey der Potafche, . So wie fih - 
der Kalf in der Sarbe nad) .und- nad) auflöfet, 
wird die Farbe fchort fchön ‚blau, befommt Bus 
- men, aber auch nur blau, und, es fehlt Die Ayı= 
pferfarbe noch an den Blumen. Sobald aber - 
zuleßt auc, noch das fein geflofene Auripigment 
hinein gerührt wich, erfiheint nach und nad zu= 
‚fehends alles, wie man es um einer wällig ent: 
widelten. blauen. Sarbe fordert: und: erwartek, 
au der flarfe Geruch. läßt fich ‚fpüren, und: 
nun läßt won die Sarbe ruhig fishen, - daß. fie 
 fih feßen, die erdichten Theule von allem ne, 
was zur Entipigelung gebraucht worden iff,.. fi: 
niederfchlagen: Fönnen, und die entwidelte Sarbs 
brühe zum. Gebrauche rein. und lauter, oben, bie 
Kupferblymen aber drüber fliehen. Man pre 
biert. fie, ob fie. ihre zechte Schönheit und Fer 
ftigfeit. beym Auswafhen hat, rührt fie fodanm, 
noch) einmahl, wohl auf, und den. andern Tag gießt. 
‚man die heile Sarbbrühe von Ddem.Saße ab, rührt 
auf jede Taf davon. wenigfiens 1 Pfund. feinen 
Ä 3 geloßg- 


1 Muffe, 


0. geftoßenen Gummi nach, und nach ein, und wer 
..."atich Diefer darın, twie- alles vorherige, Falt auf: 
 geldfer worden ift, jo läßt man die Farbe Durch 
ein feines Sieb laufen, damit auch der unreine 
- Sas vom Gimmmi zuräc bleibt, und man zum 
Maplen auf-die Maare eine recht Flare, fchöne 
Sarde ‚befommt, "womit man die feinften Schats 
tierftriche, Punete und dergleichen Feine Sachen 
machen faın, 00° F 
Der Sag, wovon nur das Klare zu diefer 
blauen Farbe gebraucht worden it, wird noch 
weiter auf folgende zaRt benußt: | | 
Man macht, eine Fauftifche Lauge von 2 
u Kalk und I: Pfund Potafche auf 4 M. 
ABaffer gerechnet, womit der Kalf und die Pot: 
alche gekocht werben. Menn die Lauge Falt ges 
worden ift und fich" gefeßt hat, daß man das 
Klare davon abgiegen fanın, fo rührt man fie in 
„den Gab ber Sarbe ein, wovon Diefer neuerdings 
‚alle Eigenfchaften einer volltommen entwicelten 
blauen Farbe erhält, umb wenn er einigemahl 
mit der Latıge aufgerährt worpden ift, fo. läft 
man es ruhig fliehen, daß vie erdichten Theile 
des Gases fi) niederfhlagen, alsdann nimme 
‚man die flare Barbe wieder oben hintveg, gums 
miet- folche mie die erfte Farbbrühe, und fie wird 
‚noch eben die Dienite thun, und eine eben fo 
Dr blaue Barbe geben" mie die erfte, zum 
ahlen und Druden. 
* ı Mun ift aber diefer Saß fchon fo viel aus«. 
enußt und. gefchwäcyt, daß; man-ihn zu Feiner 
Mahlfarbe für Kattunmaaren mehr gebrauchen 
Jann, mohl aber Fann er mit heißem Waffen 
noch einmahl übergoffen und noch Garne ;e. jchön 
heilbiau daraus gefärbt werden, fo dag man 
nichts von diefer blanen Farbe megiverfen. ai 


u 
[) 
E 
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bis es gar zu nichts mehr taugt. Hierin befteht 
das Defonomifche der blauen Tarbe, und biefes 
ift auch der Fall bey allen andern Karben, baf 
man nichts weggießen mu;, bis es recht benußt 
toorden ift, und follte es nur die geringfte Holz - 
farbe feyn. 

Brauht man biefe Karbe zum Eindruden 
auf Manchefter, Piquee oder Mufleline, fo muß - 
fie etwas dicher, als zum Mahlen guummiet feyn, 
damit fie einen reinen Drucdf für die feinften 
Sachen gibt,. die man druden will, doch darf 
fie auch nicht gar zu DIE gummirt feyn; denn 
fie muß nothwendig auf der AWaare durchfeßen, 
fonft geht die Karbe beym Ausmwafchen im Xaf- 
fer. verlobren. nn 

Wenn man in der Kattunmaare mit weifent 
. Orunde neben dem Hellbfauen eine dumfle Schatz 
‚tirung von Blau haben will, fo: darf man nur 
auf das Sirapppisfette Hellblau mahlen. oder dru: 
den, fo erhält man. dadurch eine vunkelbaue Sara 
be,. die auf: folhe Xeife auch eine ganz folide 
 felte Farbe wird, meil das Hellblau auch auf eis 
nen felten Grund fonmt, | 


No. ı0, Moftgelb, 


Außer den Orappfarben und dem Indigblan- 
‘en oibt es für die Kattunmaaren feine fo gute 
wafch- uns bleichfefte Sarbe mehr als das Moft: 
gelbe ift.. Diefe Sarbe mag dunfel oder. heil, d. 
h. ala ein mahres fattes Moftgelb, oder als ein 
helles Strohgelb gemacht werben, jo tft fie gut. 
Doh ift ihre Dauerhafttgfeit fo meit einge: 
hränft, daß fie zwar das Wafchen in der flärf 
ten Lange wohl vertragen Fann, und Davon ims 
mer fchöner wird, aber jede ftarfe Säure, die 
| 54 darauf 
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geugten,, sage fimpien, aber reinen und conden- 
trirten Eifel, Eine folche Eifenroftbriähe 
muß beym Koften im Munde ganz füß, aber. et=. 
was herbe und zufammenziehend feyn; woran 
man, fo wie am der fehönen ganz braun oder 
rothgelben Farbe fie auch nach ihrem NBerthe 
kennen Tann, u rn 
Das Kennzeichen einer guten Eifenreftfarbe 
ft diefes, daß fie, nach dem Aufpruden: aber 
Mahlen, beym Abtrodnen immer dunkler wire, 
und auch im Waffe, je länger fie Darin hängt, 
defto mehr an Schönheit und Dunkelheit an Far: 
be zulege: . . wu u 
Will man biefes. Noftgelbe nicht in feiner 
ganzen Stärke haben, fondern hellere Schattis 
sungen davor machen, fo Darf man fie nur mit 
Maffer verdännen und fehwächen, und alle bel- 
lern, bis auf: die faum..fichrbare Schattimmng ba- 
von, werben dach fhön ung lieblih, wenn man 
hingegen zu dem Moftgelben allerhand free 
Dinge braucht, um. folches Dadusch deftg dunffer 
zu mathen, fo werden die verbünnten und mit 
MWaffer gefchtwächten bellern Schattirungen da- 
yon immer weniger fchön, lebhaft und angenehm 
fen, je mehr fie Gch, von dem Dunfelften viefer 
Sarbe entfernen. | 0 
Zur Kattunmahlerey muß man das Moft- 
gelde mit Stärke verdicen, wenn man nad) dem 
Yuswafchen im Waller nach eine fchöne faste 
Sarbe übrig behalten pill, denn eine Gummifgr- 
be, wenn fie nur mit dem: Pinfel eingen hy, 
oder beym Drucken der Model einmahl 130 
‚nicht zmenmahl abgejhlägen wird, kann nie fatt, 
‚und dunfel genug werben, Man kocht aber zum. 
 Mahlen das Noftgelbt mit der Stärke nicht zu 
ni, fondern nimmt bazu immer 2 Lorh weni 


3. gm 
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Seßt man das Gelbe aufs Blaue, fo -wirb. 
die grüne Sarbe allemakl ins Grasgrüne fallen, 
wenn das Gelbe ftarf genug gewefen if, Dies. 
fes ift aucd, fo das allgemeine Grün in allen 
Rattunwaaren, es mag gemahlt oder gebrud® 


eyn. 

Wird Hingegen das Gelbe zuerft ‚aufgetras 
gen, und Bas Blaue barauf gefeßt, fo erhält dag 
Grüne eine mehr ins Blaue fallende Sarbe, und 
wird dunfler als das Vorhergehende, welches bey 
vielen Gegenftänden ver Mufter in den Kattuns 
maaren, die man. der Statur gemäß mahlen will, 
so feyn muß, . 

Ein. fhwaches Gelb auf ein fattes Blau 
gefeßt, giebt die. ins Bläuliche fallende Seladons 
sröne Sarbe, umgekehrt, wo nähmlich ein flars 
tes Gelb auf ein fchwaches Blau kommt, wird 
e8 eine papagengrüne Tarbe,- 

Vimmte .man fowohl das Blaue als Gelbe 
nur fchwac, fo giebt es die helle und feine ‘ans 
felgrüne, zeifiggrüne, meergrüne Sarben, je nach 
“dem das Blaue oder Gelbe zuerft aufgetragen 
wird, oder eind ver dem-andern ein wenig flärs 
fer oder fchmächer if. Ein Zeichner muß bey 
feinen Diuftern diefe Karben der Tatur, dem 
Gegenftänden gemäß, die er bamit vorftellen 
will, der Wtahlerinn fchon borzeichnen, und der 
Sarbenmacher ıauf der Miahlerinn ebenfalls do- 
zu helfen, daß fie die. Sarben auf der NBaare 
gehörig hervor bringen fann, wenn fie fh dar: 
in durch erlangte Hebung ‚und Erfahrung nicht 
felbft zu Helfen weiß. Diefes ift doch fehr leicht; 
wenn eine Mahlerinn nur ihre 2 SHauptfarben 
in sechter Stärke und Dunfelheit von dem Co: 
Ioriften erhält, daß fie hernad) die Mihungen. 
berfeiben, die Merpünnung und Swan 

| ‚mi 
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dur Weränbevang dienen als die andern. grünen 
Sarben, befanders bey dem Sommer: und Win: 
termeischefter,. als Mannaftoffen, wo feine Sar- 
be :fd zeltfam und wibrig ausfehen fann, daß fie : 
"nicht. Liebhaber fände. . Ferner fann man. das 
Drangegelbe aus dem Orkean aufs Blaue fegen, 
fo erhält man eine andere Art Grün, das wirk 
fich fchön und kebhaft ift, der Dlivenfarbe gleich 
tomit, und dafür gelten ann, ‘aber mebr ein 
: "Dfivendelb ift, oder ein fattes Merbois. ' 
Alles, was: aufs Blate gejebt toird, muß 
ebenfalls eine Bummifarbe fenn,; mie das Blaue 
felöft, darf aber nicht zu did gummirt fenn, ba: 
mit «8 defto eher in: das Wlaue ’eindrihgt und 
 Sürchfeßt, weil ‚das: Blaue ohnehin Feine. von 
‘- allen andern‘ Sarben gerie annimmt, mwenn- aljo 
' eine Sarbe, Die man aufs. Blaue jet, zu dic 
" gummirt ift,:fo bleibe fie nur. oben darauf fißen, 
einge den Faden nicht durch, und geht beym 
Auswafchen im XNBaffer meift verlohren;'- das 
Blaue wird 'allemahl zuerft ausgewafhen und 
ausgemalft, dder gepanfcht, ehe man eine ande- 
re Farbe drauf mahlt, und wenn bie blaue Far. 
: BR auf diefe Art zuvor gereinigt ift, fo wird fie 
auch nach dem Abtrocnen gerollt oder gemangt, 
und alsvann -erft die ieitere Sarbe darauf ge: 


Für Manchefter find, | wie fchon gefagt, al: 
“te grüne Farben, fie mögen ausfehen und Hlaf; 
men haben wie fie wollen, brauchbar, aber nicht 
auch fo für -Piquee und Muffelin,- meil bieje 
"wenig anders als mit weißem Grunde getragen 
"werden, auf welchem nur fchöne, lebhazte, Fric 
- grüne Sarben ftehen. joten. 


Das 


6, Maflelin. 
Io, 12. Viofett aus gutenr Blau, und Holzrotf. 


Daß diefe Sarbe eben fo wenig eine ganz 

 bollfommene, wafch- und bleichfefte- Farbe fen, 

‚als die Grüne, ift leicht begreiflich, weil fie aber 

‚ auf den gut blauen Grund gemahlt wird, fo 

fann man fie auch nicht unter die fchlechten Bars 
ben rechnen, eben jo tie die grünen Farben, 


| Man verfährt mit dem Blauen, wie vor 
Hin’ beym Grünen fchen gefagt worden ift, als: 
dann wird die weiter hin vorkommende faljıhroe 
the Holjfarbe No, 18. darauf gemahlt, welches 
‚ nad) dem Auswafchen im Wafler eine fehöne vios 
fette Farbe ‚giebt. Schmadh darf aber die rorhe 
Farbe nicht je, fonft wird das WVioferte zu 
mager, und bat Fein gutes Anfehen, es fen denn, 
baß man auch einen fchwachen blauen Grund 
vor fich habe, fo macht es hernach mit dem 
fhwachen rothen nur eine Lillafarbe. Aber ei- 
ne Veränderung Ffann man damit machen, wenn 
man das Mothe entweder mehr hochroth, oder 
mehr armofinroth macht, mie es bey der ro= 
then Holsfarbe angemerft wird; durch diefes ver- 
änderte Moth wird alsdann auch das WViofette 
verändert, und entweder auf dem Blauen zu eis 
‚nem natürlichen Biolett, das zmilchen Blau und 
Koch inne fieht, oder zu einem SPurpurbiolere, 
das mehr roth als blau ausfieher, oder zu einer 
Art von Dunkelblau, das dem DBioletten ähnlich 
ara aber mehr Blau als Motb hat, und ein 
riges Dumfelblau heißen Fann. 
Mlle diefe vioketten Schattierungen find ans 
enehrı und fchön. für Mianchefter, Piquee und 
- Muffeline; bejonders dienen fie gut, wenn man 
auf einer Waare gar feine Grapprurben haben. 
zoill, sder nach der Zeichrrung bes Wrufters Bar | 
| | | anbrin: 
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. anbringen Fann, da denn folche halbgute und fe-- 
fie Sarben doch einigermaßen beffer find, als die 
ganz falfchen Barben, aber auch fowohl in Bes 
 tracht der Sarben, als. des mehrern Arbeitsfohne - 
etwas theurer ‘als, die fertigen falichen Zarben,  . 
weil das Blaue fchon mehr fofter, als jede ane 
dere fertige Sarbe, und weil diefe auf Blau ges 
mahlten Sarben mehr zu. mahlın Eoften, als eine 
ganz fertige falfche Sarbe, welche mit einem. 
Dtahle aufgeftrichen. oder aufgebrudt wird. _ | 
| Ein anderer Voriheil für den Sabrifanten - 
bey folchen fertigen ganz: -oder halbfeflen Sara’ 
ben ift diefer, daß fie bald fertig find, mithin 
. viele Zeit, Arbeit und ‚Leute .daben erjpart wers . 
den fönnen, ‚gegen die Grappfarben, welche fo 
- viele Zeit und ‚Leute erfordern, dis fie nur von 
der Dleiche fommen, wo ‚fie alsbann doch no) 
nicht fertig find. . N = 


N. 13. Wafh:, bleich-. und feuerfeftes Wiolere 
Ä und ‘Purpur. | 
'R Dar feinften Dufatengolde, fo viel man 
u) || oo Ä 

Aqua Regis,:oder Königswaffer, fo- viel 

‚zur Auflöfung des Goldes nöthig if. 

Zinnfolution nach Nothpurft. Ä 

Daß ein feines, mit andern metallifche 
Theilen unvermifchtes Gold hierzu nöthig. fen, 
wird daraus leicht begreiflich, weil nur die Zinn: 
folution mit der Goldauflöfung die violette oder 
Purpurfarbe hervor bringt, und feine andere mes 
tallifche Auflöfung mit dem Zinn diefe Sarbe 
zeigt, mithin jedes Andere mit. dem Golde vew 
mifchte Metall diefe Sarbe verändert, und nicht 
in ihrer wahren Meinigfeit eben jo wenig als in 
| | ihrer 


lichen Feftigfeit darftellt. Ein’ zanz 

ital Ba dazu nöthig, 

mel & nur an den Grumof zu Bee Sm 

be ent al % w „r WERE 

8. Das Gold wird befanntlich durch Fein Tau- 

+ "teres Stheidermaffer, fonbern nur durch ein Rd; 

- .," migswafler, das heißt, durch ein mit reinen ABaf- 
"fer und Ahchtigem alkalischen Salje vermifchtes _ 

and gefhhoächtes Gcheidemafler, ganz zw einer 

Haren golofarbigen Solution aufgelöfer, vver au) 

- -mur dutch ein mit eben fo flarfer Portion ABaf- 

. fe allein gefchtwäctes Scheideraffer; bey dem 

" Gebrauiche, des Goldes aber zur violetten Fat; 

Be ift eine Heine Portion Salmiaf nicht über: 


I Yaf ı Pfund gutes Schefdewaffe:, nimmt 
"man alfo eben, fo viel, wo möglich, deftillirtes 
Degen: oder Schneewaffer, oder wenigfiens muß 
 @8 ein reines LBaffer feyn, das nicht viele frem- 
de Salptheile bey fih führt. In diejem Aaf- 
fer löfet man zuerft 4 Loth Salmiaf ever auh 
fo viel Kochfalz auf, und gieße alsdann erft das 
Sheideiwaffer Dazu, rürtelt alles mohl unter ein- 
‚ander, filtriert es purch” ein ‚Blieffapier, jo bat 
man zu unferm Gebrauch ein gutes Könitgsma& 
"fer, worin fi das Gold gern und bald auflößt, 
doch bey nur mäßiger Wärme gefchtwinder als 
Ffaft, wenn es aber nicht Eile hat, fan es fig: 
“ Tich Falt gefchehen, man muß ihm mır Zeit laf: 
fen, das Gold. wird aberdorher in Fleine dünne 
° Srüädchen gejchnitten, oder gefeilt, doch ift das 
‚Zerfchneiden beffer als das eilen oder Nafpeln, 
weil fi) weniger Eifentbeile damit vermifchen 
; formen, welche feine aute Dienfle nabey thun, 
- da fo viel daran gelegen ift, pas Gold rein zu 


erhalten, 
Ha 
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Hat man feine Golbfolution fertig, -fd-muß: 
man auch die Zinnfolution ‚bereit machen. Zu 
ber Zinnfolution braucht man Fein: anderes Kös 

"nigemwaffer zu machen als zu dem Cole, fondern 
88 ift einerley zur Auflöfung für. beyde. . Man 
forget alfo nur: dafür, daß man ein reines -englis - 

[ches Zinn befommt, und daß es auf eine hide 
liche Art ebenfalls. Elein gemacht wird, entweder 
durch Aborehen oder dur) Oranuliren, . wenn 
das am Keuer- fehmelzende Zinn ausgegoffen wird, 
weil es im Königsmwafler nur Falt fih gerne. 
‚»auflöfen läßt. Man Fan dazu: feine. beftimmte 
Portion vorfchteiben, wie viel Zinn darin aufz 
. gelöfet. werden folle, denn. es Idfer nicht mehr auf, 
als bis e8 genug: Bamit gefättige ff, was zu viel 
ift, bleib. in. Königemwaffer unberührt. liegen, und 
gu vie Ann Fan auch nicht hinein Fommen 
fondern fo viel es auflöfet, eben fo-viel ift au 
‚ ‚nöthig und gut, .um eine zu ‚jedem- Gebrauch 
bienliche Zinnfolution zu bekommen. Mur joviel 


.. . Tann man dazu fagen, daß-es am beften ifl, 


wenn man nicht zu viel Zinn auf einmahl ine 
ein thut, fondern nur nach und nach allemahl 
etwas XBeniges, und wenn- man: fiehet, daß .yue 
- beßt die Auflöfung langfam und fchmer- gehet, 
fo hört man. auf, Täßt es ruhig fliehen, bis. fich. 
‚die Solution abgehellt hat, : und ganz Flar von 
«dem DBodenfaß in ein anderes. reines. Öefchirr, 
von Glas, orcellain - oder Stein abgegoflen 
werden Fann. Menn die Zinn: Solution eine 
fhöne weingelbe Sarbe Hat, fo ift fie. gut und 
thut ihre gehörige WBirfung zur Entwicklung und 
Hervorbringung ber fo fehonen, glänzenden und 
unzerftörlichen violetten Zarbe aus der Golofofur. 
tion, die man.nach ver fichtbaren Sarbe biejer 
©, sechn. ne. XCIX, Theil, S '&e 


‘ 


| PET geiße fd, nicht Darin ger. 
0 Men’ man mun bie, Entwicklung: dorrieße 

| ‚und. die: bielette Barbe dadurch Kervor 
2 nimmt man ein lares,. frifches 


Maler, giefit zwerft von der Gold- 
ie viel ae bie baR wire eine Hele 


vor Kähe f ; Ki Ueber 
Sein ai nn teil 8 aa Mei 


nt Man Heil nur von beyden Golu: 
‚ oder Pörcellain: 

chale tropfenweife na das ' fallen Taffen, 

$ Meber man alsbalo, ment. es genug ifl, und 
wie viel’ von as serjeisen nöchig ift, bie ech. 


re nt 
s anyunebmen, daß 
einer Barbe immer 
muß, all bie ie 
ie ihren e 





Duffelin. ı3t 
Diele biolette. Farbe Fantt, mit Gummi vers 
bit, fowohl zum. Maäßlen als Drucken. gebraucht 
werden; gibt in Vermifchung mit andern metal 
- efifchen Solutionen, oder mit andern. Sarbbrähen 
uus dem Thier- oder Pflanzehreiche zone. man: 
iherley Weränderungen, deren aber Feine mehr 
die ganze unzerflörlühe Sefttgfeit hat, als went 
fie für. fi allein in, ihrer, eigenen Mifchung 
bleibt. | 


Dab aud die rohe Karbe in dem Golde 


ftedfe, beweifet das Purpurrothe auf dem Por 
zjellän, denn dort wird die Sarbe aus der gemifch: 
ten Gold » und Zinnfolution niebergefchlagen, und 
fiebt, in trocner Geltale audy. nicht anders ale 
biofett aus, wird alsbann aufs Porzellän ‚ges 
mahlt, und bringt erfk aus dem Gchinefzfenek 
die Purpurröche mit fich; weil mahrfeheinlich die 
flüchtigern Theile der Zinnfolution in Ddiefem 
-Wchmeläfeiier verlöhren gehen, und die wahre 
. Sarbe. des Goldes in’ ihre natärlichen: Geftaft 
fiehen bleibt, | nd 


gte Ustheifung; enthält einige falfche Farben, aid 


fertige Barben zum Drüdeh ind Mlahfen; 


. Wenn die falfchen Farben auch zu gleicher 
Seit die häflichften; oder am: wenigften fchbner 


Sarben wären, jo wäre es wohl nicht der Drühe- 


werth, fie zu gebrauchen, fie möchten fo. twohls 
feil feyn ald fie wollten; da es abet gerade ums 
‚gefehrt Ift; und eben die falfchen, oder am imenige 
 Feri Haltbaren Karben, fehöner, lebhafter, feuris 
‚der und angenehmer als bie felten Farben; das 
heben. allemahl wohlfeiler Als diefe find: fo. ift 
es Fein XWBunder, wenn man fie fo haufig 9% 
WKaudt, und fie der Sabrifant fo gern macht; 

‘ 
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Die Vorfehriften dazu find aljo eben fo notke 

wendig, als zw den guten Farben, und wer jie 

‘ am fchönften machen fann, hat den mehrften 

. Muhm und NMußen davon. Mur muß ich bey 

ven falfchen Farben erinnern und empfehlen, daf 

man daben nicht zur viel aufs MWohlfeile fehen 

" ‚folle, fondern mehr auf ihre Schönheit den Be 

dacht nehme, und dazu nichts fpare, wenn: fie eis- 
nen Werth haben und Benfall finden jollen. 


EURO. 14 Zarfenblau, aus dem Bauhof. } 


| Alte Holjfarben an fich find fchon von Na: 
tur falfche Sarben, fie fönnen es aber noch mehr 
er, werden, wenn fie unrecht behandelt und 
- entwickelt werben, fie fönnen bingegem auch. als 


en gemacht werden, wenn man fie nur Durch 
Mittel, die ihren eigenen Beltandtheilen gemäß 
find, gehörig entwicelt, und eben diefes ift der 
Fall bey der blauen Holjfarbe., Man fann fie 
durch affalifche, fewerbefländige oder flüchtige 
Salze auffchließen, aber fie wird badurch weder 
Schön noch dauerhaft genug RER u Salze, wie 
3. D. das Vitriolöhl, Scheidensafjer, Alatın, ABein: 
fein, Effig, Zitronenfaft ı. machen diefe Sarbe 
roth. Dur der blaue Vitriol allein ift das ein- 
‚zige befte Mittel zur Entticlung dee blauen 
‘Holzfarbe, weil er mit diefer Farbe am meiften 
Verwandrichaft hat, fie wird aucd) um deswillen 
‚durch den blauen oder Kupferbitriol nicht nur 
‚ar fchönften, fondern au) am dauerhafteften, 
fo gut es nähmlich werden fannız denn Fein an- 


derer Zufaß macht fie fchöner oder fefter, fondern 
nur Ihlechter, JEINFUNN Er 


| Bi Farben doch auf einige Dauer zum az. 


2 


Br 
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:v.: MR RR gömaßlened,, efniene ober: 

0 een Blauho. ER 
 .5 6 2oth blauen oder Kupfervitriof, We 
 .  Umein Dunfelblau davon zu erhalten, wird 
bob Blauholz mit 3 Maß Waller übers Be 

| ge und bis auf 1E Maß eingefocht, dadurch - ; 

| Br man eine ftarfe Sarbbrähe. Auf ı Maß, 
Baron wird 4- Loth blauer Vitriol genommen, " k 
* Hein zerftoßen, und in bie bucch ein Sieb abge. 

| solle Plaiı oljbrühe, fo fange fie noch warm - 

fl, eingerüßrt, bis er ganz darin aufgelöfet if 

-&8 gibt eine fchöne dunfelblaue Farbe, die man" 

zum Mahlen und Drucden mit Gummi verbict, 

 ‚befonders braucht man. fie gern zum Eindruden, 

Be geringer mwohlfeiler Waare, weil: das gute ° _ 

“ Snoigblaue zu theuer dazu Üft, micht ‚allein aber - 

» wegen bes theuren Preifes des Zrbigos, jondern 

auch meil das gute Indigblaue fo viele Zn Zr 

 zigfeiten beym Einprucken mat. 

Doch wird. das Blauholzblau feften als ein - 

2 Dunkelblau gebraucht, fondern mehr nur als’ ein - 

: fattes Mittels amd Hellblau.  ABenn man u: 

eine dunkle fertige Blauholjfarbe hat, fo darf 

men nur eben fo viel, nähmlich für ein Hellblau‘ 

= Theile Gummimwaffer Auf x Theil folher far 

San Blauholfarbe ‚darunter mifen, fo hat man „ 

das fchönfte Hellblau. ; Ä 

2. Diefes auf folhe Art‘ entiickefte, fordohl -. 
unfle als hellen Blaue aus: dem Blaubelz ift 

wirklich nicht f6 gang’ fehlecht, fondern Fann eic 

:.nige. Mahl in ;Eeife_ md Lauge gewajchen wer-- 

Den, wein 08 nur mit. ‚einiger Vorficht gefchieht, 

Zi a daß es: verloten ginge, ‚ aber burd) darauf 

": &ommenbe: :Säuse, von: wag Art fie fen, wird fie 

m. in Roth verändert, theils gefhtwächt, 


rer er Vi, Sie 
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an fich feldft weniger Foftet, theifs ‘als eine ganz 


fertige Sarbe auf einmahl gemahlt ober gebrudt 
werden fann. | 


R. Bon dem Salfıhblauen No, 14. und. von 


. dem Gelben Ne. ı15.- 


Don dtefen beyben Barben macht man flar- 


fe Sarbbrähen, damit man jpiwohl dunfelgrüne 


als. durch Verdbännung mit mehr. Waffe ach 
hellgrüne Farben davon machen Eann. Zur Ent: 


wiclung, fan und darf man nichts anders brau- 


chen, fürs Blaue und Gelbe, als den ‚blauen - 


- Bitriol, weil diefer fowogl das PWlatte Mb das 
Gelbe am beften esitwicelt; denn weder der 
Alaun, ‘noch der Bleyzuder, noch die Zinnfolus 
tion taugen zur Entwidlung zum Gelben, wenn 
es zu Grin genommen wird, weil tie grüne 
“ Sarbe dapon’ nicht fhön, fondern mißfärbig 
wird. MWenn man .alfo die Mifchung zu Grön 


machen. will, fo nimmt man von beyven Gare 


brühen, nöie fie. vom Abfun kommen, und rührt 
auf jedes Maß der‘ gemifchten Brühe 4, Roth 


flein zerftoßenen blauen BVitriel ein. MWeger der _- 


Mifchung felbft Fommt «8 darauf an, wie man 
feine grüne Sarbe ‘haben will. Zu einem fatten 
Srasgrün nimmt man 2 Maß gelbe und r Maf 
blaue Brühe, ‚mit: 12 Loth blauem PVitriöl zu: 


fammen entwicele. Durch mehr Blau fällt au 


das Grüne dunkler und mehr bläulich aus, ever 
durch, mehr Gelb "wird des Grüne heller una 
fälle mehr ins Selihe 

Mill man hingegen heilgrine Sarben ma: 
hen, fie mögen ins Blaue oder Gelbe flechen 
follen, fo darf man nur die beyden flarfen 


Sarbbrühen entweder jede befonders, oder wen. 
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sothe Tarbhöfzer, wenn man ihm recht: zu benue' 
Ken mweif, und man muß Deswegen einem jeben - 
Sabrifanten mehr zum ebrauche des Zernan- 
‚ bufs, als jedes andern rothen Sarbholjes rathen. 

R. ı Pfund gefchnittenen, :gemahlenen - 
oder gerafpelten Ternambuf, . . 
3 Pfund guten Mlaun. er 
4. Loch Dleyuder. 
Der Sernambuf. wird ebenfalls, wie die Farbs 
beeren, über. Macht mit einem guten NBeineflig 
eingemweicht, fo daß er. hanphoc, über den Gpäs 
nen fteht. Den andern Tag wird noch fo. viel 
MWafler darauf gegoffen, daß es zufammen-4 Maß 
ausmacht, welche alddann bis auf. 2 Maß Farbe 
Brühe eingefocht werden. Die rothe Tarbbrüähe 
wird Durch ein Sieb in ein tannenes Gefchire 
abgegofien, oder in einen fleinernen Hafen, oder 
in einen gläfernen Kolben; wenn bie Brühe‘ 


noch warm, aber nicht mehr Heiß ift, fo wird der 


Alaun zuerft hinein gerührt, bis man fpärt, daß 
er in der warmen. Sarbbrühe fid) ganz aufgelds 
- fet hat, alsdann. rührt man auch den Blegzuder 
hinein, läßt es hernacdh ruhig fliehen, dag fish 
alle erdichten und groben EN Des 
Aauns und Bleyjucers zu Boden feßen fönrten, 
“und man zu feinem Sebrauche eine reiste, Flare 
aber fatte zothe Sarbbrühe bat.  ———.... 

Seßt ift aber. die Trage, tie man biefe 
Sarbbrühe zum Mahlen oder Drucken benußen, 
und mas man derfelben für eine Geftalt geben 
will, um zu odbemerften und argegebenen Mite . 
teln der Entwidlung noch dasjenige Binzuzufets 
zen, was bie verlangte Sarbe hervorbringen hilft ? 
Mill man eine fchöne Farmofinartige' rothe 
Sarbe haben, fo feßt man dem Alaun und Bleys 
jucer noch 4 Loth init Kalk abgezogenen Gal- 
| | miafgeift 














macht wird, fo ift fie alg eine Bolzfarbe auch 
feine ganz dauerhafte Karbe, fondern gehört une 
ter die falfchen Karben, doch fommt es bey bies 
fer Sarbe auch wieder darauf an, wie fie enttwis 
- delt und hergeftellt wird, daß fie dadurch auch 
mehr over weniger dauerhaft wird, — 
_R 1 Maf fchmwache Blaunpskzbrühe - Eis 
fenbrühe nad Verhätnig, 
Weil man zu einem Afch- öder Silber 
‚ grauen natürlicher Meile Feine flarfe Blauholzs 
brühe gebrauchen Fann, fondern viefe vorher. 
no) mit 3 bis 4 Theilen mehr Waffen fehwärher 
‚machen und verbünnen -muf, fo darf man nur 
die Schon zur erfien Brühe gebrauchten Spähne, 
eben .wie beym Mothholz, den .Barbbeeren: ıc. 
nochmahl abfochen und fich eine Machbrühe mas 
hen. Mach BefchaffenHeit diefer Tarbbrühe, fo 
wie nad) des Zarbe, die man daraus 'malhen 
will, muß man bie Eifenbrühe dazu milchen, 
Man Fann und foll fogleich bey Zufammengies 
fung der Farb: und der Eifenbrühe mwahrheh: 
men und erfennen, ob eines oder das andere ges 
nug -fey, feine verlangte graue Farbe davon 
zu. erhalten. Die Eifenbrühe: ift es allemahl 
bey der fehwarzen Farbe und ihren grauen 
Schattierungen ganz allein, die man für das 
Plauholz als das einzige befle Mittel der Ents 
wicfelung anfehen und gebrauchen muß, und an 
dere Dinge Fönnen nur zur Meränderung ber 
Sarben nod) dazu gemifcht werden. | 
Menn man nähmlic) das Grau etwas braun, 
fih haben will, fo darf man nur ein wenig blaite 
en Ditriol dazu mifchen; foll es einen rörhlichen 
Schein haben, fo nimmt man nur wenig Alaun 
dazu; zu einem grünfihen Scein mifche man 
eine Gelbholzbrühe darunter, | 
Ok, sechn. HEnc, XCIX, Th, $ Diefe 





. Muflelin: 147 
jü thun ift, nicht nur die theiren Oräppfarbeit 
dgbucch zu erjparen, 'jondern, aud) der Tahyiier 
tigen Pleiche damit" auszumweichen und die Wadz 
ren bald. fertig zii machen, wenn man firh Täter 
fchon fertiger Farben dazu bevient; jo find aud 
die braunen Farben bazit, eben fd dienlich, hüßz 
lieh und nörhig, als ale vorhergehende; Mveil 
fie uls dunkle. Karben; zu ändern geleien Särs 
ben; befonders auf Geld; Blau und Grün Tchör 
abftechen, imd in marcherleh Segenfländen ber 
ltuer anwendbar find: a 
Die braunen Barben feßen immer fchor 
eine. Mifchung von ziven audy drenerlen ändern 
fertiger Sarben voraus; denn einfache Farbert 
fonnen e8 nicht feyn, ‚fondern ihre Zubereitung 
beftehet aus einer Müfchung bon Roth, Schivarz 
und Gelb, und je nachdem biefe Wilfchung ger 
- macht wird, fällt auch die Karbe dunkler oder 
- heller; mehr toch oder fchwarz; odek ‚gelblich aus 5 
alle dreg Sazben müffen immer, flarf feyn, denn 
Ichwache Sarberi machen nicht braun; — 
.. Maän fan jede. Sarbe zuvor befonderd ent: 
wicelg, und alsdann nach Mochdirft der brauz 
nen Sarbe; die man häben will; zufäminen mi: 
hen, ödet mar fan nur’ die Sarbbräben,; ivie’ 
l. vom Abfiid Eommen, zufammen, mifchen,; ind 
alsdannn erft. diefe Mifchung entwideln: 
Zu einem dünfeln Kaftanien = öber, Melfenz 
braum mifcht man ı Theil Nöthz; 2 Theile Blaus 

bolz und & Theil Eifenbrühe zufammen: , _, 
Zu Mordoce 2 Theile Rot: ı Theil Blau: 
holz und 1 Theil Eifendrähe: , Zu Cätimelie i 
Theil Neth, x. Chel Blauhel;; ı Theil Gelb, 
und ı Theil Eifenbrahe: ., or 
„ Andere braune Karben Macht. man eigentlich 
auf Kattunidaren nicht; übrigens ift e8 leicht 
Rz Surch 
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ren bald. eig zu chen wenn men fi 5 lautet 
(con fertiger Sarben dazis bepiene; T6 find auch 
braunen Sarben dazu, eben fü bienfich, hügz 
m und nöthig, als alle börherpehende; bveil 
fie us dunkle Sarben; zu ändern helleren Särs 
ben; befonders auf Gelb, Blau und Grin Ih 
äbftechen, ind in mancherleh Segenftänden ber 
Miußer anwendbar find 

‚ Die biaünen Farben feßen immer ion 
eine-SRifchiing von zwen auch drenerlen ändern 
fertige Sarben boraus; denn einfache Karben 
Fönnen es nicht fenn, . fondern ihre Zubereitung 
beftehef aus einer Difchung bon Roth, Schivarf 
und Gelb, und je nachdem biefe Mischung gee 
“ macht wird, Fällt auch die Zarbe dünflet oder 
heller; mehr toth oder (hat; oder ‚gelblich ausz 
alle drei Sarben inäffen immer, flarf fein; benri 
Schwache. Sarbeii machen nicht braun, . 

. Man fanin jeve Farbe zubor befonders. ent; 
‚toidelg, und alsdann nad Nothbirft der brauz 
nen Rarbe; die man häben will; zufaminen mi: 
chen, oder mar fanri nur die Sarbbrähben, vie” 
I. vom Abfüd Eommen, zufammen, mifchen; und. 
alsdanin erft. diefe Mifchund entwickeln: __ 

Zu einem dünfeln Kaftänieni- öber, Melfen; 
braun mifcht man i Theil Nöth-;.2 Theile Blauz 
holz und & Theil Eifenbrüne sufammen: \ 
Zu Mördoce 3 Theile Motb:; ı Sei Blau: 
holz unn i Theil Eifenbrühe: , gü Cätmelie i 
Theil Roth, 1. Theil Bläuhelj, "i ehei Gelb; 
und ı Theil Eifenbrühe; | 

- Andere braune Sarben Macht man eigentlich 
auf Kattuniddären nich; beige ift e3 leicht 


ducch 
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‘mehr Beißen,. weil bey allem NBafchen .»iefer. 
Grund nie ganz verlohren geht, Sondern fich 
allemahl erhält, wie der gut blaue Grund beym 
Grünen. a 
Außer den bisherigen Sarben gibt &.noh 
folche, die, von allen Seiten betrachtet, .neirklich. 
ganz falfch find, da fie nicht einmahl das Aus: 
"wafchen im bloßen Falten Wafler wohl vertra> 
gen fünnen, ohne fehr viel zu ‚verlieren. Aber 
eben diefe falfchen Sarben find auch die fehön- 
fien, und daher Fann. mat fie allenfalls neben 
andern beflern Zarben fehr wohl in den Mans 
- heftern, Piquees und Muffelinen zu ihrer Vers 
fchönerung anbringen, nur muß nicht zu viel das 
von hinein fommen; und damit man die ganze 
 Schönpeit, diefer falfchen Sarben auf der Waare 
behalte, jo muß man diefelbe zuleßt in die Wßaa- 
re einmahlen oder drucden, wenn andere. beflere 
Sarben fchon darin ausgemafchen yıd getrocdnet 
worden find, und die zuleßt eingemahlten ober 
gedrudten Farben mäfcht man hernach nicht aus, 
fondern wenn fie auf dem Stüde .abgetrocdner 
worden find, fo Hringe man fie nur unter Die 
Appretur, | | | . 


No. 23. $alfhblau, aus ber Andig: Tinctur. 


Zu diefer blauen Farbe, welche man nicht 
nur zum Mahlen und Duden, fondern auch 
zum Särben, und beym Bleichen zur Meinigung 
uns zum Meifmachen der weißen ABaare ges 
brauchen Fann, nimmt mant | 

ı Loth ff. Indigo Quatimalo, 
6 Loth gutes rauchenndes Vitriolöhl. 

Der Indigo wird zupärderft Flein zerftoßen 


und aeficht, und in ein ftarfes gläfernes, porzel- 
3 = faneneg,. 
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Tinctur felbft mit weniger Waffer vermifcht wich, 
. zecht dunfelblau „machen. 2 
Uebsigens mag man unter biefe faufe Auf: 
fung des Indigo nocd) mifhen, was man will, 
. fo wird die Garbe nicht im geringften dahucd) 
gebefiert, fefter und dauerhafter gemacht, fondern 
fie ift und bfeibt bey biefer Entwidelung, die ben. 
eigenen Beftandtheilen des 1908 gariz entge- 
gen ift, zwar die fchönfte, aber. auch die jchled> 
. tefte und unhaltharfte blaue Farbe, die man zug 
Mahleren allemakf mit Gummi, zum Druden 
‚aber mit Stärke werdiden muß, 


No. 23. Balfchblau, aug dem Berlinerblau, 


 Diefes - Salfhhlau. wird. zwar no etwas 
. fchöner und feurtger ala das- vorige, aber nicht. 
befler, fondern fait nach fchfechter, Denn: es Yer- 
. biert Schon begm Ausmafchen im «bloßen Rafler 

noch mehr als das vorige, Wenn man aber 
. das Talfchblaue nicht ins MWasfer bringt, fon: 
nern wenn e8 auf ver NBagre abgetsgdinet ifl, 
- jogleich zur Appretur bringt, fo, ift Feines. beffer 
oder fchlechter ala das andere, und. man, hat ba« 
bey nur auf mehrere Schönheit zu. fehen, Am 


fhöniten erhält man zum Gebrauch. der Mahs 


‚ Ierey und Druderey. dag Berlinerblan, auf fol: 
‚gende ABeife. | 
| Mon nimmt ein fchönes, feines: Berliner 
blau, und reibt ea recht fein zu einem Pulver. 
. Ueber viefes fein gepüfverte DBerlinerblau wirb 
fo viel Scheirewaffer gegoflen im, einem. ©fafe, 
porcellainen= oder fleinernen Gefchirr, als man ' 
zur Auflöfung des Indigo. Vitriolöhl nimmt, 
nähmlich auf ı Lorch Berlinerblau 6 Loth 
. Scheidewaffer, welches eben fo mit einander auf: 
| Kg krauft, 


Pe 


‚brauft, nie der Indig und Witrioföhl, bis das 
DBerlinerblau ganz von dem Scheidewafler auf- 
- „gelöfet, und zu einem recht fhönen Blau entiwis 
nee in 24 Stunden ift diefe Auflöfung ale 
lemahl 'gefchehen, und man erhält eine ganz flars 
+ fe,,mehr Dunkel als hellblaue Tinktur davon, die 
"man noch mit mehr Maffer verbünnen muß, 
wie bie Sndigtinktur, wenn man fie als eine 
- fchöne hellblaue Farbe zum Mahlen und Drus 
„fen gebrauchen will; zur Werdünnung fann man 
‚ober auch einen guten NBeineffig zur Hälfte 

oder zum biertem Theil nehmen, und das übrige 
"Maffer, die Farbe wird davon fehöner. Zum 
Mahlen wird fie mit Gummi und zum Druden 
ebenfalls, Fann aber auch im feßteen Fall mit 
9» &färfe, derdidt merben, nur muß man diefe 
». Barbe nicht ins ABaffer bringen und- auswafchen, 
denn Dadurch verliert fie nicht nur viel von der 
‚ Barbe jelöft, fondern noch vielmehr von ihrer 

‚ Schönheit, und wird mehr grau. 
„Schöner und lebhafter, als jede diefer z 

RL a Farben allein, wird ihre DBermis 
Ihung.  Diefes gibt das fchönfte und vortreflihe 
ss Tte Hellblau, das man nur fehen fann, Wäre 
88 eben jo gut und. dauerhaft, fo märe Feine 

‚ andere blaue Farbe damit zu vergleihen, Man 
Fanın zw.diefer Mifchung jede derfelben zuvor 
bejonders entwideln, und alsdann erjt nad) Bes 
‚Heben davon unter einander mifchen. Man fan 

. aber aud) die Mifchung jo machen, ‚daß man 
Das zart gepülverte Berlinerblau anftatt des 
 Scheidewaflers von der jchen, fertigen Jndigs 
tinftur, ehe fie mit Waffer verdünnet wird, darz 
auf giehet, welches das Berlinerblau ebenfalls 
mit einem ftarfen Aufbraufen volltommen 2 | 
fjet, und’ wenn diefe Auflofung gefchehen ift, 1° 

er | mim, 
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wird hernach erft diefe Mifchurg noch) mit bem 


- nöthigen ABaffer verdünnet. Anch diefe Bermi- 

-fchung giebt ver Sarbe, die man davon erhäft, 

nur bloß mehrere Schönheit und nicht mehr Ges 
fligfeit, fondern es ift und bleibt von diefen dreys 
erlen Arten blauer Farben eine fo fchlecht und 
unhaltbar als die andere. Mer aber falfche 
blaue Tarben zu Mancheftern,' Piquees oder 
Miuffelinen nehmen will, der Fann feine fchönere 


‚dazu wählen, Auf: ber englifchen Baare fieher 


man vergleichen faljhe Tarben genug, und Tiies 
mand ftößr fi) Baranz ein Beweis, daß’ es Leu 
te genug giebt, weldye beym Einfaufen der Kats 
tunmaaren mehr. auf fehöne als dauerhafte Tars 
ben fehen, und lieber das Leßtere, ale das Ers 
fire mifjen wollen. . . 

Der Herr Gülich gibt ferner nun auch 
ein Salfehgrün, -aus der Sndigtinctur, oder 
Berlinerblau und Gelb, fo wie ein "oa 
und Lilgc, aus eben diefen blauen Karben und 
dem Nothen No. .ı8 an, deren nähere Befchrei- 
Bun in feinem angeführten Werte nachzufehen 
11 


No, 24. Das fogenannte Tafelfchtwarg. 


% 


Eine falfche Farbe ift biefes nach allen Thei- 


fen, weil fie weder im Falten, noch warmen 
Waffer qusgewafchen werden darf, ohne daß fie 
jr viel, und mehr als die Hälfte verliert, und 
aum eine graue Tarbe davon übrig bleibt; .alle 
Künfteleyen, die man zu ihrer Befefligung auf 
der WWaare anmendet, "hen fie doch nicht vor 
piefer Unhaltbarfeit, und es ift fehlechterdingg 
sunmöglich, ein danerhaftes, bleichfeftes Schwarz 
zu machen, wenn e8 nur als ein fertiges Schmwarg 

S 5 aufge: 
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- ,„ Menn man alfo eine eben fo dunfle ferti- 
‚ge fchwarze Sarbe zum Druden haben will, als 
man fie durchs Tärben erhalten Fann, fo muß 
man der flüffigen Blauholz- und Eifenbrühe ei- 
nen foliden fchwarzen Körper geben, und dazu 
thut eigentlich jede fchwarze erdichte Materie gus 
- te. Dienfte. Die Buchdrucerfchrärze, Kienruß, 
Kohlenftaub ıc. find folche Förperliche Theile, 
welhe man der Blauholze und Eifenbrübe _ 
zufeßgen muß, um eine recht dunkle fertige . 
fhrwarze Sarbe zum Drucken davon zu erhalten, 
Diefe fchwarzen erpichten Theile werden mit Ei: 
[enbröbe auf das feinfte und zartefle in. einer 
Neibfchale abgerieben, daß man daten eine 
. nicht gar zu die, fonbern etwas flüffige Maffe 
befonmt, bie man hernac)- noch mit Blauholz- 
'brühe, ohne vorherige Entwiclung, vollends fo 
viel verdünnet, daß fie mit Gummi oder Stär: 
fe verdickt fich gut drucken läßt und eine fatte 
Ihmarze Sarbe auf die Maare giebt. Nimmt 
man zum Merdicen anftatt des Gummi oder 
der Stärfe einen Zirnif, fo. wird die fihmarze 
Sarbe davon nicht beffer, fondern hält nur das 
Auswafhen im Falten Waffer beffer aus, meil 
biefes einen Firniß nicht fo feicht angreift und 
auflöfet, als Yen Gummi oder die Gtärfe. . 
Die Hauptfache daben ift, ı) daß mar ei: 
ne recht ftarfe Eifen: und Blauheljbrühe dazu, 
nimmt;. 2) daß man bie fchmarze Erde der 
Buchdruderfchtwärze recht fein abreibt, damit es 
fi) recht guet auftragen läßt, und feine groben. 
Theile auf die Waare abfeht; 3) daf die Mi- 
hung diefer fchmarzen Erde mit der Eifer: und 
Blauholzbrühe im gehörigen DVerhäftniffe ftche. 
- Mer das Tafelfchwarz braucht, dem it e6 
Allemakl am meiften darum zu thun,, deito ges 
\ 0 Kfcheoinder 
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Abtheilung von Farben gefagt werben wirb,: die 
eingefärbt werden, das bezieht fich mehr auf 
Manchefter, weil biefer Artikel, fowohl Sommers 
als Minterwaare, mehr mif gefärbtem Grunde 
gemacht wird, auf den hernad) .noc andere fer: 
tige . Farben eingedrucdt merden.’  Webrigeng 
fönnen diefe .eingefärbten Sarben eben fp wohl 
auf alle Kattunmaaren gebraucht werben...  : 


No. ı.:. Schwarz, aus demPBlauholz.. 

. Der ganz fchwarze Grund taugt anders, 
nicht far den Meanchefter, als in fo fern Gold. 
oder Silber darauf gedrucdt wird, weil Feine ans 
dere Sarbe,. fie fen fo beil als fie wolle, fichtbar 
darauf abfliht; es wäre denn,- daß man nur 
weiße, gelbe, grüne, blaue und rothe Erpfarben 
darauf vruden mollte, die auf dem fehmwarzen 
Grunde nur obenauf fißen, und alfo mit dems 
felben deswegen gut abftechen, weil fie ihn be 
‚ deden. Man mag aber einen ganz fchwarzen 
Grund benußen mie und. wozu man will, fo. if 
es nöthig,. die BVorfchrift dazu hier zu geben, 
wie er am fchönften und bauerhafteften gemacht 
werden fönne und folle, 

R. Eine gute, ftarfe Eifenbrühe. 

Einen ftarfen Abfud vom DBlauholz. ' 

Eine nur leichte Galläpfel: oder Sumaes 
Brühe ZZ 

Ein wenig ganz fchlechten Grapp. 

Der Grapp gibt der Tarbe mehr Dauer: 
baftigfeit, md die Galläpfel oder der Sumas 
geben der Sarbe mehr Dunfelbeit. 

Bey der fehmarzen Sarbe auf Kattunwans 
ren, die für die Bleiche beflimmt find, wird die 
Eifenbrühe als ein Grund ver Entwicklung mit 

Ä | | Siürte 
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‚begreifen, ‚daf man ‚daran nicht genug Farbs 
brühe habe, um ı Stüf Naare von ıe Stab 
- darin färben zu fünnen. Man thut alfo no) 
fo viel MWaffer- hinzu, als nörhig ift, feine Waa- 
re darin zu färben; denn menn man nur 2 
Mat Blauholzbrühe unter einen ganzen Keflel' 
voll Waffer gieft, färbt aber nur ı Stüd War: 
re darin, fo wird diefes gewiß alle Sarbe ar fich 
‚ziehen und das ABafler fo leer zurüd laffen, als 
e5 in den Keflel gefommen ift: | 
Ene man feine gebeißte Waare färbt, n!'r2 
‚fie zubor durd ein warmes MBaffer gezoren, 
daß fie Davon ganz Ducchneßt wird. Denn «8 
if} befier, daß man beynahe- ganz falt zu Yür= 
ben anfängt, und in einer Falten Sarbbiräle 
‚neßt- die in der Eifenbrühe gebeißte Annie 
nicht gerne, und die Sarbe wird hernady un: 
gleich. - In die Blauholzbrühe rührt man zu 
mehrerer Dauerhaftigfeit der. fehmwarzen Farbe 
auf ein obbemeldies Stüäf Waare etwa £ 
Pfund nur ganz oröinairen Grapp, den man 
Mul Heißt, ein, denn zur fcehmarzen Sarbe ift 
diefer eben fo gut als der Feinfte Srapp. Man 
fängt alfo nur faum lau an zu färben, und läft 
“eine Stunde lang die Wärme und Hiße nad) 
und nac) anfteigen, zuleßt läßt man die YBaare 
noch eine Viertelftunde lang: Fochen, alsdann vie 
Waare auf den Hafpel getrieben, daß man fie 
ablaufen laffen und zum Ausmwafchen ins fließen; 
de Wafler bringen Ffantı, wohl qausgerungen und 
in die Falte GSchmafbrühe gelegt, oder eine 
Stunde lang darin hin und wieder gehafpelt. 
Zu diefee Schmafbrühe wird auf ı Städ 
Maare 3 Pfund auch nur Z Pfund Schmaf 
genommen; man FTocht venfelben befonvders ab, 
und gieft die Brühe in. mehveres Faltes Waller, 
Ä Nun 
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fer, oder um fürzer davon zu fommei, but 
‘man fogleich die übrige Blauholzbrühe, ir den 
‚Keffel, ud rührt von der Eifenbrühe fo. biel 
darunter, ala nöthig ifl, die verlangte hellgraue 
Sarbe zu erhalten. Man Fann fi auch_damie 


helfen, wenn man bie Maare iin die nur hande- 


warme Brühe. bringt, daß man fie längere Der 
fürzere. Zeit im Keffel läßt, . und. bey. folchen 
Sarben, die nur eine gewiffe Beftinmte "mehr 
oder weniger belle Schattirtung haben follen, 
muß man beym Hin- und MWievderhafpeln jenes 
Stäf öfters unterfuchen, wie bie Zarbe zw - 
nimmt, damit man die Naare zii rechter Zeig 
aus dem Keffel rhut, ehe fie zu dunfel wird: 
Auf eine andere Art Fann man die grauer 
 Zarben machen, daß man die Eifenbrühe und 
die Schmafs oder Galläpfelbrühe uhter einans 
der gieft, und die Waare, mern fie zuvor im 
warmen MWafler geneßt worden ift, hinein legt, 
dder diefe gemifchte Brühe nur Fale in den Kefz 
jel hut, und die WBaare eine Stunde lang barz. 
ın bin und miener hafpelt: St Biefer gemifchs 
ten Beige allein Fann die Aaare eine fihöne 
und dauerhafte graue Sarbe erhalten ofhe bie 
Plauholzbrähe; durch die Blauholzbrühe aber 
wird die Farbe nad) Gefallen verändert, soie 
ich fihon bey wer. grauen Farbe zum Drucen 
efagt habe, wenn fie im Keflel warm gemorden 
ift, Baß man noch etwas weniges blauen Witri- 
dl, Alaun, Kochfals ‚oder Salmiacgeift hineir 
sührt, und alsdann die in der gemifchten Beiß: 
brühe geswefen® Maare dadurch zieht oder Kar 
‚pelt, bis es genug fl: | 
Auf diefe Art Fantt har marnchetlen dunfle 
oder helle grauen Barben für den Grund auf 
Sommer: und MWintermandhefter, auch andere 
Our, techn Ein XCIX. Theil, g Kar 





auf einem andern: gefärbten runde Bleiben, 
wie fie find, fondern von dem Grunde allemahl ° 
eine Fleine Veränderung annehmen, : wenn .diefe - - 
eingedructen Sarben nach der Hand ausgema- 
fehen werden; wenn man fie ‚hingegen nicht aus- 
- wäfcht, fonvdern nad) dem Eindruden und Ab: 
trocdnen unter die Appretur bringt, fo bfeibt fie 
mehr, was fie felbft if, und wird nicht ver; 
ändert. . z EEE | 


No, 3. &utes Blau, aus ber Falten Sndigfüpe, 
Weil auch auf einem dunfelblauen Grunde 


“nichts anders als etwa Gold und Silber gedruckt 


“ werden fann, da. andere Karben nicht gut dar: 
auf abftechen, fo fol man eigentlich auf einen 
Mancheiter zum Drucken beitimmt, feinen an 
dern als mittels oder hellblauen Grund färben, 
"und wenn biefer blaue Grund nicht nur gut-und 
dauerhaft, fondern auch fhön und lebhaft mer: 
den foll, fo chut gewiß die Falte blaue Sndigfü- 
pe dazu die nüglichften und beiten Dienfte, - 

Hier folge eine Vorfcheift zu Heinen An: 
fäßen, mwörnach man fi) auch im Großen ivei: 
ter wird beffen önnen. — 

R. ı 20th guten Snbigo. 
3 Loth frifchen Kal. | 
3 Loth ordin. ‚Kupferwafler (ober 
Eifenvitriol). | 
ı3 Loth Auripigment. 

Man nimmt zum Gefchirr. für diefe Heine 
Andigfüpe ein Zuderglas, das ein Maß hält. 
Den Indig ftößt man zuerft in einem eifernen 
oder meflingenen Mörfer Elein, hernadh reiht 
man ihn mit ein halb Maß NBafler fo fein .ab, 
na er ganz im NBaffer hangen bleibt, und wenn 

| 82a man 
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hat, und die 'erbichten Theile des Kalfs, Vitriois 
sc. fich zu Boden gefeßt. haben, fieht, daß das - 
Helle rörhlichgelb' in dem Glafe fteht, die Blu-- 
. men aber ganz feurig Fupferfarbig ausfehen. uns 
di beyfammen ftehen, fo fehiebe man biefe Blus 
men bey Seite, und taucht ein baummollenes 
Stechen hinein, Fommt: diefes fhön Gelbgrün 
- heraus und wird an der LZuft blau, beym Ausa 
wafchen im Lafer aber erft noch recht fihön, 
sein und fkebhaft blau, fo ift die-Sarbe ganz voll: 
‚Iommen entrwidelt zum Gebtaude. Go lange 
man aber. diefe Kennzeichen und. Beweife der 
. Entreichlung noch nicht fieht und findet, fo muf 
man fie immer noch wohl aufrühren und wieder 
fieben laffen, bis alles in gehdeiger Oronung: Hi. 
"&o oft man aus der hellen: Brühe etwas hKer- 
“ ausgefärbt hat,. Cdas, was man färbet, darf aber: 
nie bis auf den Sag auf dem Boden reichen, 
. Sondern muß immer in der heilen Sarbbrühe ger 


halten werben, ). Diefe aber doch dureh die Bes . - 


wegung nach und nach trübe wird,: hört man 
mit dem Färben auf, rührt die Sarbe wieder 
tohl auf, und. laßt es mieder fteben, bis fie Het 
geworden ift. Wenn man fo viel heraus gefärbt 
Mat, daß die Farbe anfängt fehwach und matt, 
mehr grau als blau zu werden, fo rührt man 
die halbe Portion von dem esftimahl. genammes 
nen Kalk, Vitriol und Aurigigmeme, eins ums 
- andere nach und nach. wieder hinein, mwonurdy die 
Sarbe erfrijcht,. und die darin noch. unentwicele 
zuehcf gebliebenen Sarbeheile wollends aufgefchlofe 
- fen auerbden, daß man allemahl auch no bie 
Hälfte fo viel anfangs. wieder daraus färben 
ann. 
Diefes it die befle Methode für einen An- 
. finger und Ungeühten N der Zarbfunft ic, 
| | 3 asit 
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mit ten "Sisufären sum Gebrauh rer Xarbe: 
gen im Kiei.:a, und eine srche Noiten befannt 
ja mahın; tenn ın um Öiale fann man Die 
size Wirtma ter Titel ;ur Entmidiung, 
urd tie Merinterena, mwelhe mir der 
esraikt, Vekr ion Jehen und fich feidhe zu feis 
ner Kenntnik merfen. 
Aßenn man zu jeineer Mancheflerfärbereg 
feine tunfelbiaue Xarbe Sraucht, fontern nur 
SMistel- und Hellklau: je muß man feine Küre 
iss Crofen darauf anlegen, dvuß mehr Waller 
Bazu fommt, als mo man Dunfelblau färbt; 
und erhalt man zuleßt, nadı dem Auffrifchen des 
Küpe fein fhönes Hellblau mehr, fonvern nur 
ein fchwaches “Perlfark, fo macht man toch auch 
Diejes noch, und bringt bie NWaare nach ber 
- Hand in eine frijche Barbe, damit fie ihre 
Chönkeit vollends erhält, und auf dieje XBetje 
benußt man feine blauen Sarben ebenfalls recht 
wohl, ehe man die Küpe auslcert und cine fris 


fchye Zarhe anfekt. 


No. 4. SalichSlau, aus dem DBlaubol;. 


Den Abfub des Blauholzes zu machen fin: 
vet man ben ter fchmarjen Sarbe. Um einen 
falichen tunfelblauen Grund auf Mancheiter it 
es niht zu thun, weit ohnehin Das dunfle nicht 
dazu Ihidlih ift; aljo menn man einen -falich= 
blauen Grund mad, fell es nur ein Hellblau 
fegn, den man freplich aus dem Blauholz auch 
ncch fhon genng madyen fann, wenn es barım 
zu thun, den Sndigo zu fraren. 

Wenn ver erjte flarfe Abfnd von dem 
Dlauhols gemacht ifl, fo maht man audy noch 
pen andern, um das Blaubolz nicht zu Früh weg: 

zimeer: 
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gumerfen, bende. Brühen gieft man alsdann zus 
fommen, nnd die. Sarbe wird flarf genug zu 
Hellblau, . wenn man bon dem zmenmahligen 
Abfieden eines Pfundes Blauholz; menigftens 4 
Daß Tarbbrühe erhält, und.. damit können - 2 
Stäfe Manchefter zu 10-Stab fchön und fatt 
Hellblau gefärbt werden. Man täyt-aljo bie 
DBlauholzbrühe in den Keffel. und: noch fo viel 
MWafler dazu, daß 2 Stüde Maare darin Plaß 


finden, wenn man fie über ben Hajpel treibt. 


Die Brühe wird -handivarm gemadyt, und auf 
jeoes Maß wirkliche Blauholzbrühe a Loth blaus 
er Elein gefloßener Bitriol, "mithin für 4 Maß 
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Salmiafgeift dazu gegoflen. - Die Waare wird 
zuerfi auch im warmen Wafler genußt, und jo: 
dann in die Sarbbrüße eingehafpelt, worin man 
-fie.fo lange laßt, bis man. bey. der Unterfuchung 
fiehet, daß die Sarbe flarf genug für ein Hell: 
blau angefallen if, alsdann wird die Waare her: 
ausgehafpelt, und. im fließenden NWafler wohl 
ausgewajchen, und im. Schatten aßgetrodnet. 


No, 5. Zalfchblan aus’ der Indigtinetur. 


Diefes tft nicht nur für das Auge die 
 fhönfte hellblaue Farbe, fondern es. zeigen fich 


auc) alle dunfle Farben, die man auf einen fol. 


hen hellblauen Grund druckt, recht gut: mie 
diefes Salfchblau angefegt und gemacht werde, 
ift oben bey den Mahlfarben fehon gejagt mor: 
den; hier wollen wir alfo nur. ihren Gebraudy 
für einen blauen Grund auf Manchefler zeigen, 
damit diefe Sarbe ebenfalls am befien benußt 
ih! und man eine recht fchöne Harbe bavon 
erhält. | 

1 Man 
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eben fo falich find fie aud, und ticklich bie 
fchlechteften unter allen eatfchen Sarben. 


No, 6, Grüne Sarben, aus vorigem Blau und 
2 dem Sarbbeerengelb, 


So wie das Blaue der Indigtinctur bie 
- fhönfte biaue Barbe giebt, eben fo wird auch 
‚ das fchönfte lebhaftefte Grün vermittelt ‚deflel:. 
ben und des Sarbbeerengelbs hervorgebracht. 
-  MWenn man bamit grüne Manchefter fär- 
ben will, fo wird. das Karbbeerengelb zupor nach 
der oben gegebenen Worfchrift, abgefotten, und 
zwar nad) dem cerfien Abiud wird auch ver 
jwente noch gemacht, fo daß man von ı Pfund 
Kar beeren wenigftens 4 Mia Brühe befommt, 
welche zufanımen gemijcht und daraus Eitrongelb 
entwickelt wird. Mit diefen 4 Maß .gelber Farb: 
: brüße fann man: 2 Stüde Mamkhefter, zu 10 
Stab, recht fatt ‚grün färben; man gieft fie 
‚ An den Kefiel zu fa viel warmen NBafler, als 2 
Stüde Waare erfordern, und mwenn bie gelbe 
Brühe in dem Keffel eingerührt ifl, fo mifcht 
man fo dHiel von der blauen ndigfingtur- darum: 
ter, ohne andern weitern Zufaß, bis man an 
der Brühe fiehet, Daß es die Karbe geben möch- 
te, die man verlangt. Hierauf. wird die WBaare 
hinein und fo lange in der Sarbbrüße hin und- 
aioer, sehalelt big die grüne Karbe fatt ge: 
nug tft, 
.  Mun Ffommt e8 bey ber grünen Karbe dar: 
anf an, wie fie ausfehen fol, mehr gelb als 
biau oder umgekehrt, denn «8 giebt der grünen 
Sarben gar mancherley; auf die hellern Sorten 
kann man alle Farben vruden, welche man wit, 
auf die Dunfelgrüne aber nur fhwur, wprı 
| a Erd 
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ben fönnen, " follte es auch gleich fehr hell und 

-fehwac von Tarbe werben, meil Feine Sarbe zu 

hell feyn Fann, zu einem 'Örunde auf. Dandhe- 

ffer, worauf man nocd) andere Farben eindruden 

rofl. u 

No. 8. Gutes Grün, auf einen biauen Indig- 
‚geund mit. Sarbbeerengelb. 


Bey der gut grünen Mahlfarbe wird das 
Blaue zuerft eingemahlt, und das Gelbe alsdann 
auf diefen blauen Grund ‚getragen; will man 
hingegen ein gutes Grün färben, fo wird ebım 
fowoH! die Waare zuerft blau gefärbt,  hernach 
in der gelben Brühe grün gemacht; Denn das 
gute Sndigblaue Ffann man beym Särben eben fo 
wenig als beym Mahlen fogleic) mit der gelben 
Brühe vermifchen, m das Grüne auf einmapt 
davon zu machen; ein Küpenblau, es fen Falt 
oder. warın, leidet Feine “andere Barbe zu feier 
Dermifchung, ohne daß biefes Blau felbft dadurch 
gleihfam ganz verdorben und zerftört würde. &s 
muß alfo bey allen gemifchten Sarben, wozu 
man das gute Blaue brauchen will, diefes zu: 
erft für fich allein bleiben, und hernacdh Fann 
man noch) allerhand andere, nur faljche Farben 
darauf bringen, die alle dadurch mehr Dauerhaf- 
tigfeit ‚erhalten. Ä 

- €&8 gile gleichviel, won. welcher der ziwcn ber 
fchriebenen blauen Küpenfarben man zum Grut: 
de für das Grüne gebrauchen will, nur dunkel 
muß das Blaue nie gemacht werden, fondern 
allemahl fchön heil, fonft wird das Grüne zu 
dunfel, wenn das Gelbe darauf fommt. "Der 
blaue Grund muß zuerft rein ausgemwafchen mer: 
ven, alsdann bringt man. wie ‚blaue. Dante W 

| glei 
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hinein gehafpelt, amd fo lange darin hin und 


'4wieber getrieben, bis man ben der Unterfuchung 
‘findet, daß die Waare dunfel genug gefärbt if; 


alsdann heraus genommen, im fließenden Xbafler 


mohl ausgewafchen, und im Schatten, aber an 


freyer Luft abgetrodnet: | 


Weil aber mit’ diefer- erften SABaare- die 


. Karbbrähe noc) nicht ganz ausgezogen wird, und 


helle Srundfarben ohnehin bey den Mancheflern, 
die zum Druden beflimmt find, ganz wohl tau: 


.gen, fo fann man allemahl noch eben fo viel als 
das erftemahl recht fehöne helle Farben daraus 


färden, und man benußt feine Sarbbrühen recht 
gut; man: muß nur.bey dem zwenten Bärbeh 
etwas weniges frifchen Alaun in verfelben auf: 
töfen, ehe man die NBaare bitten thut, und 


Tat fie fo Sange, wber nie bey mäßiger Aärme 
darin, bis fie alle Sarbe in ver- Brühe ganz aus: _ 
gezogen hat. Diefe zweyte Sarbe wird inner 
reiner als die erfte, weil die erfte Ybaare alles 
Nuffige und Unreine in ver Sarbbrühe, das fich 
- fo gern an der Waare anhängt, fehon wegger. 


nommen. hat. 


No, “ro. Merdois, 


“ “ * 


Diefe- Farbe ift au) eine fehr hiftiche 


Sarbe für einen Mancheftergeund, weil fie fchom 
unter die hellen Karben gehört, auf welche fic) 
noch vorjchiedene Sarben von den dunklen ©or: 
ten bruden laflen. | 

Dan braucht dazu eine gelbe Sarbbeerens 
Grühe, die mie 2. Loth blauem Bitriol auf ı 


Maß Sarbbrühe entwicelt wird, und wenn dies. 


jes gefchehen ift, fo chut man fie in den Keffel, 
füllt viefen vollends gehdrig mic NMBaffer an, und 
| 0 rührt 
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genug ift, daß «8 eine.rechte fatte Aurorafarbe 
geben fann. | et 
+ Menn diefe 4 Maß gemifchter Sarbbrühen 
in dem Kefjel find, fo füllt man ihn mit. noch 

jo viel MWaffer auf, als zum: Sätben nötbig tft, 
und wenn die Brühe fo ziemlich Heiß, nur nicht 
tochend ift, fo hafpelt man die Waare fo fchnell 
als möglicy hinein, und läßt fie fo lange Hin 
und wieder über den Hafpel laufen, bis die Bars 
be gehörig fort und fhön angefallen ift, alsdanı. 
- nimmt man fie heraus, mäfcht fie Fein aus, und 
hängt fie an die volle Sonne zum Abtrodnen. 
auf; oder des Minters in einer eingeheißten - 
Stube, denn an der Wärme muß fie abtrod- 
nen, und wird dapon erft recht lebhaft und feu- 
rig. Weil nun diefes erftemaht die Sarbe flarf 


wird, und die Brühe noch nicht ganz ausgez0s 


gen ift, fo Fann man immer noch 1ı.Stüd bar 
in färben, welches zwar nicht mehr Aurorafars 
big, aber Chamois wird. DBende Karben,. die 
dunfle und die heile, find überaus fchidlich, um 
no mancherley andere Sarben darauf zu brus 
. den. oo u 
Aurorafatbe aus ven Drleon allein, ift ben 
Heren Gälich narhzufehen. . nn 


No. ı2. Roth, aus dem Sernambuf, : oder” edi- 
nem andern rothen Sarbholz. 


Man muß dur) zmenmahliges Abfieben 
bon ‚ı Pfund Sarbholz mwenigftens 4 Maß flars 
fe Sarbbrühe erhalten, und davon ı GStüd 
Manchefter zu ıo Stab recht fatt färben Fhn- 
nen.  Diefe abgefochte Brühe wird aber nicht 
borher entwicelt, ehe man bdamıt färbt, fondern 
das Srüf ABaare wird zuerft durch ein Alaun, 

ad 
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Schatten, und ja nicht an dei Sonne übgetröds 
net werden; | ' 


No. i3. Violett; aus ber DVerinifchung bi 


Plauholz: und Nochhöfjbrühen. 
Zu diefer Vermifhüng für ein fchönes 
Violett, auf Manchefter wird die Bauholz: und 
Storhholzbrähe Aahgeforten,; und. jede jubor für 
fich entwicelt, nähmlich die Blauhölj"zühe mit 
hichts als 4 Xotb bfatien Vitriol auf das Maß; 


und die Nochhojjbeiihe bloß mit 8, Loth Alanit - 


Auf das Mifıe Weil nun bie Blaugöfjbröpe 
an fic) felbft dunflet, äls die roche ift, fo wird 
auf 3 Maß Norhhöfzbrühe kur i Maß blaue 
Brühe gemijht,: und diefes. giebt eiti natütfichz 
ihönes und fattes Violett für einen Manichefker: 
örumd: _ x 
.£e jubor im warinen. AWBafler gerießt, dig gevach: 
ten 4 Mäf gemifchte Tarbbeihe hernach in dei 
Keffel gefhan, Und hoch Das nörhige, Micllek 
dazu: Sobald die Brühe, hafdivdem ifl, , inerz 
den noch 2 Loth Salniäfgeift auf - das: Maf 
Sarbe, mithin auf. M;. 8 Loth it den Keffel 
eiigerührt, heinah die Wdare hineingehäfpelt; 
und fo lange darin hin ind ivieder,. gerriebeiiz 
bis die Wante ihre echte Karbe hat: 
Mad) biefem eiften Stüde fan man aus 
ber Brühe ioch i Stüd fchör Hellviolert öyer 
Lille färben, das noch feht gut für einen Mani: 
heftergrund ift; allerhand Andere Sarben barauf 
zu drucken: Aus deni Sgrbfefjel meg inerbeit 
beyde Stüde rein ausgetwafthen, und im Schatz 
ten abgetrocdnet; 


Wein inc färben mwill, ‚jo wird. die Maas 


© ei; techn. Ennc. XCIX. Theil; 7; a 
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allemahl die Haupt: und Örundfarbe, Morh 
und Gelb aber geben ihnen bie Geftalt, wie man 
die braunen Karben haben will. Alfo muß man 
dazu Schwarze, yothe und gelbe Barbörühen has 
ben, welche von dem Blauholz, NRoshhol; und 
Gelbholz abgefotten werden, um fie zu der vers 
Tangten braunen Farbe nach Motböurft zufame 
men mifchen zu Fönnen. Das Mistel des Ente 
widtung ift für alle 3 Sarben hauptfächlich eine - 
gute Eijenbrühe, befonders zu den ganz dunfels 
braunen Sarben, je nachdem man aber eine mehr 
ins Nothe oder ins AWurzelbraune fallende Zar: 
be haben will, wird die rothe Brühe zuvor mit 
Alaun entwidelt. 

Zuerft alfo muß man dafür forgen, baf bie 
Manchefter, welche braun gefärbt werben follen, 
durch die Eifendrühe wie zum Schwarzen ges 
beit werben, und wenn biefes gefchehen ift, fo 
bringt man die gebeißte Waare,. ohne fie vorher 
abzutrodfnen, in einen Abjud von Schmaf ober 
Galläpfeln der aber zuvor abgekühlt feyn muß, 
und nur handwarm fegn darf, worin fie eine 
halbe Stunde herumgehafpelt wird, nad) diefem 
im fließenden Nbaffer rein ausgewafchen, und 
aud) wieder ohne abzutrodnen in Die Sarbbrühe 
gebracht. | . 

Zu diefer Sarbbrühe nun wird für ı Stüd 
Baare zu ıo Stab 3 bis 4 M. von der Blau: 
holy umd Korhholzbräße allein, oder auch eine 
gewiffe Portion gelbe Brühe darıinter, jufanmen 
gemischt und in den Keffel gethan, alsdann noc) 
fo viel Waffer dazu, als zum färben nöthig ifl, 
und wenn diefe Brühe bandwarm geworden ifl, 
fo bringt man die durch Eifenbrüße und Galläp- 
fel oder Schmaf vorbereiteten Maaren hinein, 
laßt die Sarbbrühe allmahlig heißer werden, nur 

M 2 nicht 
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gefchwärzt wird. WII man. bie Carmelitfarbe 
recht fatt und dunkel haben, fo wird die ABaas 
ze ebenfalls zuvor durch eine Eifenbrühe. gebeißt, 
. ea ohne abzutrodnen in bie Zarbbrühe ges 
acht. , | 
Zu der Farbbrühe felbft nimmt man 3 
Theile Gelb, und ı Theil North, beybes mit. 4 
Loch blauem Bitriol auf das M. entwicelt. Die 
gemifchte Zarbbrühe wird in den Keflel gerhan 
. und noch das nöthige MWaffer -dazu; wenn .pie 
Brühe handmarm ift, wird die NWaare hinginge- 
hafpelt und unter allmähliger etwas ftärferer Hi: 
Be, aber nicht zum Fochen, fo fange darin herum 
getrieben, bis die Sarbe recht fatt und gleich auf 
‚die Maare angefallen ift. DE 
Zu den helleren Sarben, die man. noch aus 
 diefen Brühen machen fann, beißt man .die 
 MBaare entweder auc) zuerft wieder in der übri- 
gen Eifenbrühe, und färbt fie ee in ber 
ubrigen Sarbbrähe; oder man ‚gieft beyde Brü- 
ben zufammen, und färbt noch helle, Sen 
heraus, fo lange e8 etwas giebt, ‚bis die Brühe - 
ganz leer iftz alsdann dunfel und helle Sarben 
rein ausgewwafchen, und im Schatten abgetrornet, 


No. ı16.. Kofigelb, aus ber Eifensräße, 


Diefe Farbe. ift nicht nur eine ber fefteften, 
“ fondern au der fchönften für Mlanngkleiver, 
welches ja der Ball bey dem Manchefter ft; doch 
muß es eben nicht das fattefte, dunfelfte Noft- 
gelb-fenn, - denn vdiefes ift etwas zu flarf und 
dem Auge mwidrig bey. einem Mancheftersrunde, 
der noch zum Deuden beftimmt .ift,. und noch 
vielmehr ben einem einfärbigen Mancheiter,: fon: 
dern das dunfle Moftgelb ift nur gut auf weil: 

| M 3 fen 
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‘be, und befto Iangfamer' fi twicber ausbleiche, 
benn die Mede ift ja von ganz einfärbigen Mlan- 
cheftern, die Fein Weißes haben, mithin nach 
dem Färben nicht, ausgebleicht werden dürfen; 
aber um bie Gleichheit der Sarbe ift es zu hun, 
daft fie recht fchön einfärbig, und nicht fledig - 
werde, welches durch eine gute Bleich- und Mei: 
nigung vor dem Särben am beften verhindert 
wird, | 2 
7 €8 if bekannt, Daß man den- Grapp- nicht 
behandeln fann, tie andere Sarbmaterien, mel- 
‘he man zuerft abfiedet, hernach entwickelt, und _ 
. alsdann die WBaaren ohne andere Morbereitung, 

als dg& man fie vorher reinigt, darin färöt, fons 
dern alles, mas man im Srapp färben till, muß 
zwooe durch fchicliche Salze gebeißt und vorbes - 
reitet werben, mwobürch Die färbenden Theile des 
. Grapps entwicdele werden, und fich auf der ger 
 beigten WBaare feftfeßen. en 

_ Zu ber. hiezu nöthigen Beiße, um ein fat: 
tes Moth zu befömmen nn 

R, Muf ı Stüd Waare zu 10 ©tab 3 

Prund guten Alaun. | 
x Pfund Bleyzuder, 
3 Prund Zinnfolution., 

Der Alaun wird in 8 M. Wafler hand- 
warm aufgelöft, und fobald diefes gefchehen ift, . 
auch der DBleyzuder hinein gerührt, zuleßt auch 
die Zinnfolution. Wenn fich die erdichten Thei- 
le vom Alaun und Bleyzuder nievergefchlagen 
und zu Boden gefeßt haben, daß die Beißbrühe 
‚hell geworden ift, jo gießt man jie von dem Bo: 

“ enfaße ab. in ein befonderes hölzernes Gefchirr, 
amd. noch foviel WWaffer dazu, als nöthig iff, daf 
das Sthd Manchefter darin. gebeißt werden 

- Eann, welches Falt oder. warm gefchehen kann. 
2 | 5 Em 





feer von Särbetheilen wird; man. macht alfo dem 
 Keffel mit dem nöthigen Waffer zurecht, und 
wenn e8 nur lauwarm ift, wird Der Manchefter 
hinein gehafpelt, und ben allmählich anfleigender 
 Hiße 2 Stunden fang darin herum gehafpelt, bis 
in der leßten Wiertelftunde die Sarbbrühe zum 
Kochen gebracht wird, in welcher Ießten Hiße. 
‚die Moare vollends ihre rechte Dunfelheit und 
zugleich Seftigfeit erhält; alsbann nimmt man 
fie heraus, wäfcht fie im fließenden Maffer rein 
aus, walft fie audy aus, und mwäfcht fie noch 
mahls wohl, und hängt fie auf zum Teosfnen. 
Jrun hätte man ein recht fattes Grapproth, wors 
auf fich aber nichts als Schwarz druden läßt, 
weil alle anderen Farben nicht darauf abftechen. 
Auf eine andere Act fan. man biefes bunfle 
rapproth machen, . wenn man den Bleyzuder 
wegläfßt, und zu dem Alaun noch) 2 Pfund Sal. 
miafgeift und % Pfund Zinnfolution nimmt; das 
von fällt das Mothe mehr ins Karmofinrothe, 
und wenn man auc) die Zinnfolution wegläßt, flatt 
deren aber Z Pfund Gränfpen nimmt, fo wich 
die Sarbe Yunfler. Ä | 
Die übrige Beiß- und Schmafbrähe muß 
man zu weiterem Öebrauche aufheben, weil man 
fie ohne weitern Zufaß noch zu hellen ropps 
farben gebrauchen fannı, Man nimmt alfo noch) 
1 Städ MWaare, heißt e8 noch, wie das erfte 
aus diefer Beige, und zieht e8 guch, burch bie 
Schmafbrühe, weil aber viefeg zmeyte Städ 
nicht mehr fo ftarf gebeißt wird, als Das erfte, 
mithin. auch“ nicht fo viel Srapp anziehen fann, 
jo mird höchftens 2. Pfund Grapp zum Zärbenr 
genommen, und biefes gibt alsvann. noch eine 
etwas hellere Sarbe alg dag erfie Miahl. Aber 
auch Diefes zmeyte Stüd Ugare zieht noch no 
Ä ae 
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. No. 18.. Violette Grappfarben.. 


- Beil vie färbenden Theile des Grapps von 
Eifentheifen herrähren, und e8 nur bArauf an- 
- fommt, Yoomit fie entwidelt werden, um entwes 
der rothe, braune, violette oder fchmwarje Tarben 
daraus zu färben, fo bevatf man zur violetten 
 Karbe aus dem Crapp nichts als Eifentheile, die 

man aber: nicht in ihrer ganzen -cöncentrirten 
: Stärfe nehmen darf, Weil diefe vielmehr eine 
“ganz fehmarze Sarbe aus dem Grapp entwideln, 
onderm auch zu dem dunklen Violetten muß-boch 
immet die Hälfte Wafler mie der Eifenbrühe 
: vermifche werden.’ N 


Sn diefer mit eben fo viel Waffer vermifch- 
ten Eifenbrühe werden die Manchefter gebeißt, 
welches Falt- oder warm gefchehen fann. Zum 
" MWarmbeißen. wird die Brühe handtvarm gemacht, 
und die MWaare eine Stunde lang darin über 
den Hafpel getrieben. Zum Kaltbeißen wird 
die Naare zubor im warmen Wßafler wohl ge 
neßt und flarf ausgerungen, hernad) die Waare 
6,.8, bi8 io Stunden lang hinein. gelege und 
‚ Öfters umgemendet, damit die Beiße gleich auf 
die Wäare anfällt, um hernach auch eine gleiche 
Sarbe im Grapp zu erhalten. Aus der Barmen 
oder Falten Beige wird die Waare mohl ausge: 
wafchen, und, ohite fie Abjutrocfnen, bey Seite 
gelegt, bis man feinen Gtappfeffel zurecht ge- 
macht hat. Dazu nimmt man für ı Stüd 
Manchefter 2 Pfund guten Grapp, und wenn 
die Grappbrüäße nur Faum handwarm oder lau: 
warm ift, fo wird. die Waare hinein gehafpelt 
und menigftens 2 Stunden lang bey Aällmählig 
anftetgender Hiße herum -gehafpelt, juleßt- aber 
noch eine Viestelftunde Fang gefocht, toodurd, vie 
| | ru 
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No. 19. Braune Farben, aus dem Orapp. 
| Henn zu den violetten Grappfarben nur 
eine mit XBaffer fehr verbünnte und gefchmwächte 
Eifenbrühe erfordert wird, fo haben die braunen, 
arben fehon eine Eifenbrühe in ‚ihrer "ganzen 
Stärfe nöthig, wenn fie gleihförmig und fatt 
geriug werben follen, denn auch die hellbraunen 
Sarben werden es nicht Durch eine fchmächere 
Eifenbrühe, fondern durch mehr oder mwenigere 
Beymifchung von Noth mit der Eifenbrühe. - 
| Ein ganz dunkles Kaftanien- oder Stelfene 
braun wird durch eine recht ftarfe- und lautere 
undermijchte Eifenbrühe zum beißen und durch 
3 Pfund guten Grapp auf x Stüf Dianchefter 
won 10. &tab zum färben erhalten. 

Das etwas mehr ins Rothe fallende Puce- 
Braun oder Flohfarb erfordert fchon 4 MI. vom 
ber röthen Beiße No. 17. zur DBermifchung mit 
ı M. Eifenbrühe; zum färben aber eben foriel 
Grapp, als die vorige braune Farbe. | 

Die Mordoce-Braune Tarbe, welche noch 
mehr Nothes in ihrer Mifchung Hat, als die 
Slohfarbe, muß zur Beiße menigftens eben: fo 
viel Roth No. ı7. als Eijenbrühe haben, una 
ne Srapp für ein Stutd NWante zum 

rben. 
Meberhaupt je mehr das Braune ins-Stothe 
fallen foll, defto mehr Noch und defto weniger 
Eifenbrühe erfordert es zur DBeiße, und auch 
mehr Grapp zum Färben... Denn da die beau- 
sen rappfarben eben um ihrer Mifchung wil 
Ien von Roth und Schwarz viel jchwerer gleich 
förmig fatt und fhön zu färben find, als Koch, 
Biolett und Schwarz, fo fann man fie nie auf 
einmahl gehörig ausfarben, fondern man muß 
wenigftens amahl, auch 3mahl daran fächen, 
2 wenn 
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.. ;- MBerbei biefe farnmtlichen binfelen und hellen 
- Schattirungen von braunen Zarben ebenfalld 
nad) dem Auswafhen noch in einem Klenivaffer 
mir Seife ausgeföcht; f6 bringt es ihnen Auch) 
. Bortheil; und fie werden bavori teinet Und fri: 
scher ın der Farbe: nn _ 
„Mit diefen brauiien Zarben find nun aüd 
bie feften Grappfärben geschloffen, und zu glei: 
het Zeit alles, was zu den Karben, für Män: 
hefter, Piquee und Muflelin gehört: aber über: 
üßig wird es nicht fen, wenn ich noch einige 
Inmetfungen begfüge, deren Beobachtung theils 
fehr nöchig, theils nüßlich für jeden fe. 
DD Kerne Wüare muß troden in irgend 
eine Karbbrühe gebracht werben, fie fen welche 
fie wolle, und fie mag falt oder warm gebraucht 
werden, weil e8 allemäahl ungleiche Karben gibt; 
9) Wenn man eine Waare gebeigt tind 
-Musgervafchen, aber nicht jogleich Zeit zum far: 
- ben hat, und deshalb diefe WWBaare abzetrodnet, 
um fie fo fange, bis man fie farben fann, auf: 
jubewähren; fo ziehet man fie alsdann ver dent 
Zärben Durch ein warmes Bafler, dafi jie vavsn 
garız dDurchießt wird und die FZarbbrufke defto 
befier zu einer gleichen Sarbe darauf anfallen 
fann. Kann man aber eine gebeitte ABaare 
nah dem Auswcicheni auch aleich färben, fe kat 
man nie nöthig fie verker abiutrednen, ienrern 
man bringt fie aleba‘d in ten Karbfeitel. 
3) In eine fon heiße ozer kchente zart: 
brühe muß man nie eine WBasce krinsen, Ton: 
dern die Sarkkrübe rarf une Ich cuemst! nur 
hindwarm jenn; renn man tie Izare Einzn 
Bafpelt, und ms eine fEchente Kibe raten näisig 
if, mus man fie nur nad une nah orüegen 
und zuiegt etwa 2 Stenie feten Istten 
er, sehn. Enc. XCIX, Eh, A: a. 
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Wo ir heile Sarben allein geimächt- 
werden follen, ba madt mian (jo feine Beis 
Gen und Sarbbtähen um bie Hälfte fchwächer 
als fie hier üorgefchrieben worden. find; hähmlich 
% dak man zwar feine Sarbbrüben flarf macht 
beym Abfieden verfelben;  hernach nber fovief 
mehr Waffer dazu gießt, oder fowiel weniger 
Sarbbrühe unter dag Waller im Steffel mifcht, 
dag man nur helle Sarben vabon erhalten fahr. 
„8 Me falfcher Barben „müflen aus dem 
Sarbfefiel. hiniveg ‘fogleich im fließenden Waffer _ 
rein ausgetvajchen, und meift im Schatten. jum 
 Abteodnen aufgehänge . werben: : Die fefken 
Grappfarben und bie. Sndigfüpenfacben werben 
Nicht ne zuerft im flieferiden WBafler ausgeipas 


hen, fondern auch noch durch ein . Kieyiwafler 
mir Seife gejogen; jo teiben fie viel reiner; 
lebhafter und frifcher, von arbe; denn bepde 
fommen aus dem. Keffel und aus ber Küpe fehr 
„zuffig; . und befünders bie blauen Karben färben 
lange Zeit alle:toeiße. Wäfche und. Kieider ftark 
‚an, wenn man. fie, nicht noch twenigftens. aus "riä 


hem marmen Lafer twäfcht: 

Die Appretur oder Teste Ausrüflung *). 
Hiekln ünterfeheiden fih Mänchefter, Pi: 
aljee und Muffelin von andern Kattin: ums 
Bizidaren, Daß nichts von 'etflern unter ben 

fartftein foinmt; von. letern hingegen das mehz 
. tefte; da es gleichwohl auch. bey. diefen- beffer 
iväre, wenn fie ohne ben Glättftein nusgerüfter 
tohtden:: Breylih Fan niari. jagen, daß eine 
büntfarbige Zigmasre mehr Anfehen und Schön: 

, Na heit 
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Dufelit. 

te wie der MWintermancheftet, und fätte 

| ‚nicht jo dick in die Hand; aber er-hat 

& Mes gefipertes Gewebe wie ein Zmild, e8 mag 

‚glatt oder. geftreift feyn, amd ift daher, ı wenn 

"auch nichtfo.did, doch färker als ver Winter: 

G: Seas eben . en Kino Sinden an dem 

ommermanchefter dermiß, da 

an ihn nicht mit dem Gflättftein reiben la 
R: d gut als einen glatten Kattun oder Leinwand, 
eheils bedarf er auch diefes Gfanzes nicht und. 

® damit verbundenen Steifigfeit, weil er nach 

feiner eigenen Art: fehon ftärker und: fteifer als 

ein eat ift;. theils fol er diefe Appretur: nicht 

- haben, weil er meift nur von Manneleuten ge: 
‚tragen wird. Eben fo wenig und aus gleichen 

Urfachen: folt er nicht unter eine Färbermange 

fonnmen, weil fich eine getväflerte Appretur gar 

nicht für ihn fickt, fondern ihn einer gefiperz 


‚ten Frerrügg einem Zwildy ober Teilch ahnlich 
ma i 

"Die einzige befte und fchieflichfte Anpretur 
für einen Sommermanchefter ft die Rolle, durch) 
diefe erhält er nicht nur eine Feftigfeit, jondern 
fa Glanz aim nöthig ift,, einen feinen und 


anften Angriff, und die Härte feines gekiperten 
‚Körpers erhält eine Gefcpmeidigkeit, tie .- eine 
Rattunmäare haben fol: 
Man inuß den Sommermancheiter übe nur, 
ae er Kayser ausgewafchen und getrodnet 
dunch die Nolte laufen faffen, damit 
er as et zum Druden gemacht wird, 
fondern auch, wieder, wenn er gedrudt if. Aird_ 
ee mit guten Barben gedrudt, und nad) dem 
* Druden ausgewafchen, fo. muß er ohnehin wies 
peruncer die Rolle; aber auch, wein er mit fol 
ce falten: ni BRORE wird, Die ur 
ni 
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nicht, ausmwafchen darf, ift e8 doch nothwenbig, 
. daß: er die Rolle paffire, damit die Drudfarben 
ihre Steifigfeit verlieren, und der Manchefter 
einen guten Angriff hefommt. | 

Tach, dem Nollen wird er auf eig: Bree 
von ‚beliebiger Breite aufgefchlagen, und wenn 
diefes. gefchehen ift, zieht man das DBret heraus, 
heftet ihn auf heyden Seiten ein oder zwegmahl 
‚mit Schnören, und hringt ihn unter eine mäßi- 
ge’ Preffe, olsdann wird er in Papier nach be= 
Aeget Sorm eingebunden, und. aufs Lager 
gelegt. ZZ 
’ Der Piquee if wiener eine von, den Man 
Heftern ganz verfchiedene Art von Baar, die - 
an’ ganz eiagnes Gewebe hat, mit 2 Ketten oben 
-Botteln, welche duch den Einfchuß auf eine fol 
de Art vermebt und, verbunden werden, Daß 
yon. dadusch Unterfutter und Ueberzug befammt,, 


als menn es eine abgenahte AWaare wäre, wel 


her man allerley Zafon geben fann, 
,."Aber eben wegen diefer hefondern, Art bey, 
Der Meberen des Piquee it derfelbe nicht ge- 
hide, daß man. ihn vorher quf dem Grunde 
. ganz einfärbig färben, und hernach. erft auf dies 
in gefärkten Grund nad) andere Farben, dru= 
den fann, wie man den Manchefter behanbeltz 
Einacaen mas die Ausiüäftung betrift, fü. A er 
ierin dem Manchefter ganz gleich, und Lange 
‚weder für deu Glättftein, noch, für die Särberz 
mange, fordern muß zu feiner Appretur noth- 
wendig auch, die Nolle haben, fp oft er während 
der Bearbeitung vor dem Dryden oder nady 
dem Drusen, vor der Bleihe oder nach der 


- Bleihe ing Waffer oder in eine Tarbbrüb;e 


fommt; allein wenn. ex dag feßtemaht im Marfer 
ausgewoichen und getrocnet worden. ifl, td 
| Na NN 
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mechfelsmeife alle Benrfniffe und Annehmlichs 


Feiten des Lebens verfchaffen follen. Durch Fleiß 
und Mühe gewinnen wir von der Erde bie 


Srüchte, womit fie ung nähret; dürch Arbeit - 


und Fleiß fammeln wir von den Schafen vie 
: Mole, womit mir uns Fleiden; durch ‘Arbeit 
und Fleiß gibt uns der Weinftof feine "Traube, 
' aus welcher Freude für den Meenfchen quiller. 
“ Diefe meife Ordnung der Mafur fehret der 
: Menfch um, der die Trägheit lieb gewonnen hat, 
“ und jede Arbeit haft; der nur Zeitvertreib und 
- Zerftreuung fucht, und, als ein Müßiggänger von 
: Profeffion‘ bloß darauf bedacht ifl, mie er ‘ber 


+ Zangenmeile entflichen, oder mit einem andern 


- Ausdrucke, wie er die Zeit tönten fönne; der bei 
langen Morgen im Bette vertraumet, den Mit: 
tag verfchmaufet und den’ Abend verfpielet; der 
nach diefem Plane feven Tag feines Xebens oro: 
net, und am Abend veflelben fich von der An: 
“ wendung feiner Zeit Feine andere, Nechenichaft 
geben Farn, al daß er gegeflen, getrunfen, ges 
fchwelget, getaumelt, gefchlafen, gejpielet; getans 
jet, getanbelt und Poflen getrieben habe. 

- Menn mir die Datur des Menfchen. ge: 
nauer unterfuchen, fo finden wir in ihm einen 
doppelten Trieb, einen zur Gelchäftigfeit und ei 
nen andern zur Trägheit.. Wir fönnen uns ba. 
von Feine andere Urfache angeben, als meil er 
halb geiftiger und halb Förperlicher Ttatur ift; 
den Hang zur Trägheit hat er vom Körper, und 
‘bon der Geele hat er den Trieb zur Thätigfeit. 
Diejenigen, welche ven Ießten bey fich erflicden, 
und glauben, Daß fie nicht zur Arbeit, fondern 
bloß zum Möäfiggange und zum Vergnügen ge: 
fhaffen wären, finfen von der NBürbe eines 
Dienfchen zum niedrigen Stande der Thiere her: 

R 
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Denn Müfiggehn, wenn mans nicht recht dere 


| e 

SR fchwerer,. ald man meinen fohte. u 
j ‚Bellert. 
Und fo wie man fchon eher gefagt hat, daß 
fi marihe Leute fo viel Mühe geben, GSchel: 
me zU werden, daß fie mit der halben Bemüf: 
ung ehrliche Leute feyn Fünntens eben j6 Fann 
man aud) don diefen Müßiggängetn jagen, daß - 
fie wielletcht nicht die Häffte der Mühe, die fie 
anmenden, um durch nichtstärdige Zerftreuuns 
gen die Zeit zu tönten, nöthig haben mürden, 
um fich in den Stand ji feßen, daß fie jeden 
Theil ihrer Zeit mit würdigen und anfländigen 
 Gefchäften anfüllen fönnten. Ä u 
| And) wirfer eine tedliche DVermaltisig bet 
Gefchäfte ein geheimes MWergnügen, welches an 


Meinigfeit und Stärke die Vergriügürngen wmeit 


übertrift, denen ber Müfige nachläuft; fo wäaht 
ift es, daß wir bey jeder Schritte, mit dem wit 
uns der. Vollfommenpeit nähern, durch neue 
angenehme Empfindungen beiohnt werben. Fteis . 
-Jich ift es dem, der feine Arbeit Feritit, unbegreife 
fich, wie Arbeit mit Vergnügen verbimden feyn 
Fönne, da rad) feinen Borftellungen der eine 
Begriff jo fehr dei andern entgegen fteht, daß 
fie einander fchlechterdings aufheben. AXBenn er 
baben etwas Wis hat, fo nimmt er daher An« 
laß, der frommen Enthufiaften, die in Arbeit 
MWolluft finden, mit eitter mitleisvollei Mine 
zu fpotten. Allein weder fein MWiß noch) feine 
Sophifterenen Fdrinen mir das rauben, was ich 
soirfiich fühle; und alles, was ich ihm zugeftehen 
Tann, ift dies, daß. er felbft diefe Empfindungen 
niemaßls gehabt habe, Er follte fich aber and) 
nicht zum Michten Über andrer Menfchen Eme. 
| | sfindum 
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Urhebers, die Gfückfeligfeit feiner Gefchöpfe,: bes 
fördert wird, unfere Seele mit einer Sreude er 
füllet, gegen twelche älle Sreuden gering geachtet 
werden müffen, und ohne welche ale. andere: 
gaben urfchmadlhaft find. Sie erhebet ven 
Sterblichen zu. dem, hohen Nange,, den .der _ 
Schöpfer ihm in der Schöpfung angerwiefen. har.‘ 
Denen, die feine Arbeit fennen, muß aud 

das Vergnügen, welches mit einem gefchäftigen 
Leben verbunden ift, natürlicher Weile fremd 
feyn: Wielleicht „merde ich auch noch einräumen 
müffen; daß: es felbft nicht allen denen befannt 
fen, die in Gefchäften leben: Miele ‚gehen blind . 
lings an die Arbeit, und wiffen nicht, daß außer 
‚den DVortheilen, die daraus entfpringen, und au: 
‚Ber dem Anfehen, welches mit. der Bertaltung 
vielet Gefchäfte verfnäpft ift; noch andre Mer: 
änsgungen bon feinerer Art daben möglich find: 
Dielleicht gehörte ein zarteres Gefühl daztı, als 
ihnen verliehen ift, um dies feinere Vergnügen 
zu empfinden: Wolleh wir aber barum. behaup: 
ten, daf es gar nicht empfunden werden könne? 
das wäre eben fo tichtig . nefchloffen, ald wenn 
der zu lauter. fehrweren Arbeiter gemöhnte,. Baiız 
er; der mik feiner harten Zauft Faum noch einen 
 Harken Zwirnsfaden zu fühlen, vermag, darauf 
beftehen wollte; es fe unmöglich, daß irgend ei: 
nes andern Menfchen Singer den jarten Baven; 
ben der Seidenwurm fpinnet; fühlen Fönnten: . 
Es fehlet daher fü viel, Haß Leute von fei- 

nem Gejdymade; wie ihn fi) oft Uunrichtig ein 
bildet; ju Gefchäften unbrauchbar. fein, foHten; 
daß fie vielmehr oft gerade die gejchicteiten Per: 
fonen dazu find: Diefer Sab fanıi als eine Tot 
ge aus dem; toas imi borhergehenden. Abfaße ges 
. Jogt worden ift, betrachtet werden; Denn Leutd 
Ber, secchh Ent, XCIX. Theil, D wa 
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xder für ganze Länder und Staaten entfpringem 
Hieraus Fünnen wir begreifen, warum oft Män- 
ner von. hohem Nange und großem Vermögen, 
bis an das Ende ihres Lebens in Aemtern bfeis 
ben, die ihnen eine Menge fchwerer Gefchäfte 
. aufbärden. Sch will nicht leugnen, daß ‚dies 
nicht einige aus Ehrgeiß, andere aus Gewohns 
heit, und andere vielleicht noc, aus einem fehleche 
teren: Bemwegungsgrunde thun follten. Allein ger 
wiß ift es doch auch, daß manche bloß darum in 
ihren Aemtern bleiben, weil fie die Wolluft nicht 
‘entbehren wollen, vie fie täglich bey dem Bes 
roußtfeyn empfinden, daß fie Wohlthaten über 
Länder verbreitet und Taufende gläflich gemacht: - 

aben. | | 
” ‚So werden. wir denn alfo wohl alle andere 
Duellen des Vergriügens für den Menfchen ver: 


“ flopfen, und ihm nur die, welche aus einer rede 


fihen Verwaltung feiner Gefchäfte entjpeingen, 
übrig laffen?. Das flieft nicht aus dem, mas 
wir bisher gefagt haben. Ohne Unterbrechung 
fönnen wir unfere Arbeiten nicht fortfeßen; mwır 
haben von. Zeit zu Zeit, um neue Kräfte zu 
Immer eine Erhohlung nöthig, welche, nach 
ee Stärfe und Schwäche eines jeden Menfchen, 

und nd) Beichaffenheit feiner Arbeiten, bald 
. Sänger und bald fürzer fiyn Fann. Die Abweche 
felung der. Gefihäfte Fan zwar auc, eine Art 
der Erhohlung werden; fie alleın ift aber nicht 
hinreichend. - Wir find nicht ganz geiftiger Na: 
tur; Der Körper’ behauptet auch Keine echte, 
und ich habe, e8 jchon gejagt, vermöge vefletben 
haben wir einen Hang zur LUnthätigfeit und Träg- 
heit. Die atur treibe uns alfo fchon dazu an, 
ung von Zeit zu Zeit von unfern gewöhnlichen 
Sejchaften au erholen, und das gefrlifchaftliche 
u 82 m 
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* feine unbefledte Tugend zu finden if. Allein 
destegen find Vergnügen und Slücfeligfeit .noc) . 
feine Chimären; vielmehr gibf es gewiß wenige 
Menfchen, bey denen nicht die Summe der un: 
angenehmen Empfindungen yon der Summe der 


angenehmen übertroffen wird. Die Natur er 


- det überall zum Vergnügen ung ein, und winfet 
von allen Seiten her zur Kreude. Sie hat den 
Erpboden in febhaftes Grin, dag Gewand der. 
Heiterfeit und Greude, gefleidet; fie hat ihn mit 
Segenftänden ded DVergnügens für uns angefült 
let, und mit mannigfaltigen Schönheiten ausge: 
fhmüdt; fie hat dem Menfchen das Vermögen 
gegeben, bdiefe Schönfeiten zu fühlen, fie bat 
ihm NBiE und Gefchielichkeit verliehen, taufend 
Künfte zu erfinden, die fich einzig mit Derichd- 
nerung feines Lebens befchäftigen, und fie bat 
dadurch zu erfennen gegeben, ihre Abficht fey, 
nicht bloß daß wir leben, fondern.daß wir auf. 
die angenehmfte WBeife leben follen Chen fo 
wenig fordert. unfere Religion von uns, unfere 
Bruft vor jedem Strahl der Sreubde zu verfchlier 
fen. Sie verdammt ung nirgendg. zu immer: 
wahrenden Geufzern und Thränen, zu Sammern 
und Wehllagen; fie will nicht, daß mir allem 
unfchuldigen Vergnügen entfagen, immer wit nie: 
dergefchlagenem Haupte herunnmwandeln, ale Schön. 
heiten ver Natur mit gleichgältigen Blicfen über: 
fehen, jede angenehme‘ Empfindung verleugnen, 
und mürrifche, unfreundliche Leute werden fol: 
len, die nicht mehr für die Gefellfchaft ver Mien- 
fehen brauchbar find, fondern in Wüften und 
Einöden verbannet werden. mäflen. Diein, es 
fehfet nicht fo viel, daß die Meligion alle Freu: 
de verbammen follte, daß fie vielmehr dazu er: 
muntert, Daß fie Die erlaubten Sreuden diejes 
93. Lehm. . 
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. begrängt, als die WWänfche, welche diefer für dR 
 Epigfeit gefhafene Geift äußert, 
Allein auch Die angenehmen Empfindungen 

‚gu welchen die Sinne der Seele den Sto 

* "darbieten, find, fparfam genoflen, nicht unter 
der MWirde des Meilen, der dem Crunpfäge 
folgt, fi) das Leben fo angenehm zu machen, 
als es fih mit den höhern Pflichten, die er auf 
fie hat, vertragen will. Er fucher Greube in 
„einer fröhlichen Gefellfchaft — aber freyfich 

‚nicht in der, mo Tugend aus ihrer Kaffung ges 
Tachet und, wo alle Arten von Ungehundenheif - 
and Srechheit burc) laute Ausbräche der LZuflig: 
feit angepriefen werden: — Er fuchet fie in der 

- Gefellfchaft feiner Freunde, deren wißiger Scherz, 
nicht. durch). fehmugige Poffen entmweihet, deren 
: gefälliges. Lächeln niemahlse in ein beleidigen» 
des -Hohngelächter ausartet, deren freundjchaftli: 

cher Ruß, nicht dur tücdifche DWerftellung ent: 
heilige, ihn zur Sreude ermuntert. Bald wan: 
delt. er einfam im anmuthigen Garten, und weis 
det feine Augen an der mannigfaltigen Pracht 
bunter Blumen, womit der Frühling bas Zahr 
berfchönert; bald gehet er an ber Hand. feines 
Sreundes über lächelnde Wiefen, oder durch chat: . 
tige Gebäfch; bald fißet er mit ihm am ge- 
Ihmwäßigen Bach, oder an fanftmurmelnden - 

Quellen, und laufchet auf das Eoncert der Vögel. 
Bald ergößen ihn die MWerfe der Kunft, die 

 Meifterfiüde der Mahferey und der Bilohauer: 
funft;' bafo zerfchmilzt feine Seele bey den har: 
monifchen Tönen einer wohlgeftimmten Mufif zu 
undermifchten Freuden dahin. Auch das Iehrreis 
he Schaufpiel ift für ihn zugleich eine Nahrung 
für feinen Geift, eine Schule der Tugend und 
Sitten, und eine Quelle Des Dergnigens. Selbft 

— D4 IS 
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berhaupt wenn wir alles das verbammen-wollten, 

was gemißbraucht werden fann: fo Fenne ich 

fein Ding auf der Erde, was wir nicht verbanr: 

men müßten, meil Fein Ding auf der Erve. if, 
das nicht gemißbraucht werben Fünnte. 

Sinnfiche Very jügungen fönnen eben. fo 
rein, eben. fo unfträflich feyn, als bie: unniittel- 
baren Vergnügungen deg Geiftes. Allein frey- 
lich Fünnen auch die am fi erlaubten Eraöbuns 

. gen gemißhraucht, und dadurch ftrafbar merden,. 

. weil wir in ihrem Gebraudie ausfchmeifen, und ' 
aus dem unfer Hauptgefchd ft maden, wa$ nur 
eine Erguidung fenm folce, Bir müflen ung 

nicht eher für berechtiget halten, irgend ein Der: 

 gnügen zu genießen, als bis wir es durch unfre 
Arbeit verdient haben, fo wie es uns denn aud) 
niemahls befler ‚omedt, alg nad) getkaner Ar: 

. beit. Auch mäflen mir: in dem Gebrauche ver 

‚ Ergögungen wie gute Haushäfter etwas frarfam 
feyn, 'weil fie eben dadurch den Meiz der eu: 
heit erhalten; dagegen das Gefühl derfelben fehr 

. leicht durd. eine Rete Gewohnheit gefhmädht 
wird. 

Mufjirform, fo heißen in ber Spielfartenmanufac- 
tur die Sormen von Birnbaumholz, womit auf 
dem Hinterbogen der Spielfarten die Muffieun: 

gen aufgebruct werben, ©. im Art. Spielkarte. 
Muffirung, die. bunte Verzierung der Spielfarten 

auf der Nücfeite derfelben, die in runden Au- 
gen und Zügen ıc. befteht, und gewöhnlich roth, 
blau oder fehmarz. ft, und. mic der Vlauflirform 
aufgedrucdt wird, Das Uebrige jehe man unter 
Spielfarte. 

uffie, mine Arbeit, f, ben Art. Mofait, 


Th. 94, ©. | 
Mußtral, l Ahispflanse, oben, ©. 55. 
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Mfter, das, r. ein jeder Gegenftand, welcher 
.  nachgelhmt wird, bejonders .fo fern er "zugleich 
die Art und MWeife der Nachahmung zeigt. Gos 
‚wohl ı) der phufifchen und mechanifchen Nachs 
ahmung, ein Spisenmufter, eine Zeichnung, 
‚wornah die .Spißen geflöppelt werben. Die 
. Mährerinnen haben Wufter, welche theils Zeiche 
aungen fins, Blumen und Figuren darnadh) zu 
nähen, theils Stüde Papier, welche die Größe, 
Sorm und Geftalt eines Kleivungsftüces zeigen, 
um es darnad). zufchneiden zu Fünnen; Dlievez 
fühl. DPand, YTaramels. In den’ mechanifchen 
sınd bildenden Künften ift. das Wort Wiodell 
in einigen Fällen auch Patrone "üblicher, obs 
gleich Luther in biefem DVerfiande auch noch 
Mafter gebraucht. 4. DB. Eyech. 43, ır. 1. — 
Als aud) 2). der fittlihen Nahahmung; ein 
Porbild, Lrempel. Sich jemanden zum Ns 
fie vorftellen. Sie ift ein Miufter der Tus 
gend. — 


2. Ein Probftäf von einem Ganzenz im 
gemeinen Zeben Ober: und Miederfachfens; Mies - 
derf. aud) Staal, Staalten, Holländ,. Staaltje, -: 
‚Stanz. Echantilon. &o geben die Kaufleute 
denen, welche es verlangen YWufter, v. i. Prp- 
ben, von den Zeugen, welche fie führen, zu der 
ren Behuf fie eisne Wiufterbücher oder Nu: 
ftercharten haben, Stanz. Cartons, 


3: Eine Figur, doch nur in einigen Fällen 
des gemeinen Lebens.. Hin Zeug, ein Kattun 
bat ein gutes Wiufter, (Stanz. Dellein, mand): 
mahl auch Facon), wenn die Kiguren Gefchmadf 
von Geiten. des Erfinders verrafhen. Bey den 
Gärtnern ift dag Wiufter eine zierliche Figur 

in einem Blumengarten, ein aierliches: Blumens 


Y 
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‚werden. Hierauf erft wird nach Befinden der 
neu gefärbte Zeug von den Abgeorbneten zum 
Manufafturmwefen, als ein wohl oder falfch' ge: 

förbter Zeug geftämpelt und gezeichnet. : 

Liebhabern der Kuufmannfchaft, befonders, 
jungen und angehenden Kaufleuten, ift bey dier 
fer Materie von den Muftern der Waarenpres - 

ben zu täthen, daß.fie von Allen AWBadren, Die 
ihnen entweder in ihren Dienftjähren bey an- 
dern Kaufleuten und KRrämern, oder aiich gleich 
vom Anfarge. ihrer Handlung bon den ihnen 
unter die Hände fommenden Waaren, von wel: 

chen fic) füglich Proben aufbehalten und abfchnet: 
den laffen, die Proben aufnehmen, und jwar auf 
folgende Art: nähmlich daß fie, was die Proben 

bon Füchern, feidenen Stoffen: und Bandern, 
leinerien und baummollenen, einfachen und mes - 
lirten Zeugen” betrifft, daben die Tarben, Gat: 
tungen, Preife und Kabrifen fo beobachten, daß 
fie den Farben nah, von der höchften angefans 
gen, und 3. DB; die höchfte Ntucaras Farbe unter 
Po. ı. öben mir DObläten oder Giegelwachs ane. 
fleben, und fo, wie die Farben herunter ‚gehen,, 
und fid) nach Graden verringern und teißficher 
werden, bis Auf die allerbleichite, oder Nofenfar: . 
be, und alfo von dem einen Aeußerften zu dem 
andern; als von der ganz dunfeljchwarzen Car: 
mofinfarbe bie faft in röthlichweiß damit verfah- 
ven; eben fo, mie bey deg Schattierwolle, die 
man jum Tapetenmachen gebraucht, meil doc) 
alle Sarben aus dem Weißen anfangen, und im 
Schwarzen fi) endigen:; Mach den rothen Fon: 
nen fie die blasen, ferner die grünen, gelben, 
braunen, violetten, u. dgl. jowohl einfachen, als . 
aus andern zufammen gefegten Sarben mehr neh: 
men, jolhe alle, wie fie in der Sarbe hufftei- 
| | ar 
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Mafıne und Zeichen, die Unfoften fit jeben aus: 
und bier eingehenden Zoll, das Sradhrlohn, Die 
Bedingungen des Ein: und Werfaufs, die Qua - 
fieät, welche das Gut am fich haben muß, wen 


ed verfäuflich feyn fol, worin deffen Mangel bei . 


fiehe, wöohin es am meiften abgängig fen, u. dg, 
Bon diefen Mufterfarten oder MWufterbü- 
ern, welche nur bereits fertige Manufafturen 


. angehen, und: nur Berfaufern berfelben bienen, 


find diejenigen Mufterfarten und Möufterbächer 
ganz verfchieden, melde zum Diehft ber Fabris . 
fanten und Manufafturiften, wegen der nad 


den in folchen befindlichen Vorfchriften zu mas 


chenden Manufafturen gefertiget ‘werden. Es 
werden nähmlich die Bilder oder -Mufter der 
Weber, MWirfer und.Strider, die zu: ihrer Vor- 
fchrift dienen, auf befondere Art auf Papier ab- 
gezeichnet, unb fo darans Mufterfarten, ja gan 
ze Mufterbücher formirt. Die Hauptfache fommef 
ben allen Wehe: und E:ricdimufterbfichern haupt: 
jächlich darauf an, Daß 7) die Bafis ober der 


- Grund des Zeuges, worein das Bilv’ zu brins . 


gen, und mwelches’doch allemahl Die in die Länge 
gehenden Aufzugs: und in die-Quere einzufchie- 


‚senden Einfchußfäden find, folglich) zufammen 


lauter Quadrate formiren, vorzuflellen fey, unt 
nach ber Anzahl der Säden, Schäfte, Partheyen 
eingetheilt und vorgeftelle‘ werde. Diefes*gefchieht 


nun durch in die Länge und die Duere gezoge- 
“ne Linien auf dem Mufterblate 2) Aerden 


hiernächft die Bilder in diefe Fächer durch Nins 
gelchen, ‚ Fleine Augen, oder auch Blumen und 
Bilder gezeichnet. Der Arbeiter muß-3 ) feine 
Tävden des Aufzugs nad) Nummern willen, und 
void aljo dadurch, weil fie mit der Zahl: und 
Eintheilung der Linien auf der Minfterfarte auf 


N 





Mufter dee Gärtner. Mufterakä. ‚228 
Bon den Muftern zum Drücen auf Leins 
wand; Geide, Kattun, Tapeten xc. fehe mer 
den Art Sormfihrieider, Th. 146: 488: 
. Bon Muftern zum Yräben Scicen, 
Streichen 2. wird in diefei Artifelü däs nähe . 
fe vorfonimen; WBorläüfig fehe man; FE 
Mufter,; franzöfiige Arımel, Hemdefrägen und 
Bufenitreiie, mit Batıftjmırn, Sıanzaarn „und 
Epinal platt und im Tambourin zu nähen! ents 
twoifen von %. &: ‚Netto. Peipjig bei _Roß 
1798: 16 Be; (E8 nid 6 Küpfertafein id Duck, 
‚fotio, ohne Tee.) 5 u. 
Die Kunft; gefhwind und Mit weiig Mühe ine. 
Stieerinn. zu ‚werden, durb 14 aueg-mahite 
Driginal. Defeiiie in Rupfern erläutert. Beriin, 
ben Unger, L 8; 1784: 1. ® 1785: 6. Boys | 
- Mittag il. und 14 fhmwars: Kupfert. du BD. 
1786. 43 Dog mit 18 fhwärz. Kupft: Ä 
Kurze Anweilung zut fünftliben Ztiderej; von 
..B. 9. %. mit Kıpf. Blürnderg bep- Raspe 
8 I=IV. &t: 1788: ai Bog. Tegt: mit 6 ill 


1117) as \ 
Nerto’s Tafbenbuch der Stric:,; Nah ünd an: 
. deier weiblichen Arbeiten Leipzig ben Yınr:ca, 
„ mit 33 Kurft. und 62 ©. Teft. (2 Ktpl 12 Wr) 
Seien ; Wtahter und Stil rbub, zur -Zelbftbe. 

‚Sehrung für Dafien, weine fib mit Di sei 

Künften. beichifftiaen; von Joh: Fe: Netto: 

£eipgig bey Voß i795. 38 >. Left und 45 Rus 

fert. in groß Querfolis. (Mit geftiet.m Model 
tue Pfoftet 28 9 Reh. mit iliminiriem MoF 
. dendlarte 7 Reh) | | 
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Würter dei Bärtiier, f; winter WHüfterordnung: - 
'Multer: Aga, eigentlich Mulidhir Aga,; jo heißt 
der Seneräl- Major der Toter Horde bei ven 
Sanitfeharen, Er ift Commander aller Sanit: 
fchaten: Sergeantenzs nn 
Müfteraka, heißen in der Peififhen Zeitrechriiiig 
die 5 Tage, die zu Ende des Jahre, nach ven 
i2 ‚tonathen; . die alle von 30 Tägen find; 
Occ. techn. Enc. XCIX. Theil, » Tran 
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Mufterhere. 2. Muftern: 27 
welche an Anderen Orten bie Auchelle oder Bichs 
elle genannt wird. “ 

Mufterhere; ein veraltetes Wort; welches ehebem 
diejenigen Commilffarten bezeichnete, welche die 
 Mufterung der Truppen aufgetragen tdutde,. Ce - 
ab ehedem ben ben Aimeer auch beftäntige 
- Miufterherten, welche Bermurblich auch die. Aufz 
ficht über die Gemehrftüde der Truppen führten: 
MWufterkarte, 1. ei Blatt; worauf zuih‘ Nähen, 
Etiden und GStiritfen in Bäadraten eine: Ft 
gur auspunctiet. ift. 2. Ben ben Tuchhändlern, 
Seidenhändlern, Knopfmatheri: eine Karte, mor: 
auf die Proben von Tuch. feidenen Zeugeii onee 
Snöpfen angehefter. find, und iecrane. der Käus 
fer fich nach feinem Gefallen diefes oder jenes 
ausfuchen Fan: ©: unter Wüfiet. — 
i. Wuftern, ein verb. reg neutr. heißt im Dies 
. derfächl. fliftern und murmeln, Lat. mullitare, 
a. Wiuftern, ein verb. reg act. genau und fihcz 
» meife peieten, um das Gute von dem Edlech: 
ten abzufondern; in verfchiedenen Töllen des 
gemeinen Lebens: MBenn die Zeuge aus ben 
Babrifen fommen, fo werden fie gemufivir, im 
Dberpd. befchauer um zu jehen, ob fie auch Die 
oronungshfige Güte haben. Daher ift auss 
mujtiern, bey einer folchen Befichtigung aus: 
mersen. Am hänfigften wird es von den Trups 
den gebraucht, wenn fie befichtiget iwerden, ob 
fie .die gehörige Befchaffenheit, Kleidung und 
Ausräftung heben, in welchem WBeriianoe eg 
doc) ehedem noch üblichee war als jet: Die 
Aevüen der heutigen Zeiten find in die Gielle 
diefer ÜWeufterungen getreten. Die Lrup.en 
mugsern. Sir mujierte feinen Scug \jein Heer) 
3u Wicymas, Ef, 10, 28. zingleishen figurlidy 
Pa in 
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dem dritten Darciflen u. f. m., welhe Einthei- 
theifung ziwar ziemlich gut, und den Augen an 


'genehm ift, fo lange die Blühte dauert; menn 


aber felbige vorbey ift, fo flehen die Beete ganz 


bloß und Fahl, welches eine fchlechte Gartenzierz 


de ift. Daher andere beimpgen worden, Das Zivie: 
beliverf an die Ecken und zunächft an die Bor: _ 


 birung der Beete zu bringen, den Mittelplag 


aber den zaferichten Gewächfen zu laflen, «damit 
fie ihnen. mit der ‚Düngung ohne Schaden ber 
andern zu Hülfe fommen fünnen,. Auf felche, 
wenn jene verblühen, fommen diefe hernad), und, 


behaften alfo die DBeete allezeit eine Beklerdung. 


Man Fann folgende Einrihtung machen: 
Auf ein mit Zroiebelgemwächfen belegtes Parterre 
pflenzt man Rosmarin, Enpreffen und Steffens 
flöcke unter eimander. Zmijchen felbige fireut 
ınan über das ganze Parterre allerley bumtge- 
füllten Mohmfamen, Sierauf folgen erfl‘ die 
Ztoiebelblumen, fo daß alles mit Tulpen, Mär: 
ciffen, Kyacinthen ze. bebedt if. Nenn bie 
flüchtige Zierde der Ießrern verfchmunden ift, fo 
wird die ‚gene Geftalt des Nosmarins feheinz 
bar, und tapesirt das Erdreich fo lange, bis bo 
darauf die buntfarbigen Mohnblumen fich prä- 
fentiren. Enplicd) nachdem diefe Weränderung 


“auch vorüber ift, fo zeigt fi) die Bekleidung der 


vollen Delfen, und behält alfo ein folhes Par- 
terre flets ein fchönes Anfehen." Damit man 
aber im Säen und Pflanzen deflo weniger einen 
Serthum begehen möge, fo fchreibt man auf die 
DBeete des Örundriffes, nad) welchem das Pars 
terre angelegt ift, die Dahmen der Gewädhle mit 
jolcher Anstheilung, tie es einem jeden felbft 
gut dünft. Sällt aber der Örundriß zu enge, 
fo zeichnet man nur die Stellen mit Zahlen over 
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Wufterung, ı. Die Handlung des Mufterns, b. 
i. der ftücmeifen Befichtigung, befonders bee 


Truppen; die Aevie, ebedem auch die Hear . 


fhau, die Waffenfchau, Mannzahl, Niederf, 
.  MWlanntall, im mittlern 2at. Monlirum, Olten- 
- fo, Böhm, nad; dem Hochdeurfchen Moftrunk, 
Die Wüfterung ‚halten. Die Truppen durch 
. die MWufterung geben laffen. 2. Ehevem ber 
. beutete e8..guch die Kleidertracht, die Mode, | 
: -  Wiufterlidy war alddann zierlich,. Ä . 
Mufterzeichner, ein Künftier, ver fi) befonberg 
Darauf legt, die Patronen zu ben gezngenen und 
. geblümten feidenen Zeugen zu zeichnen. Da dies ' 
- fer Künftler nicht allein ein gejchidter Blumen 
. mabler, fondern auch. ein -Sachverfländiger. in 
der NBeberen feyn muß, fo legen fi) gewöhnlich 
gefchickte Geidenwirfer.auf Biefe Kunft, die denn 
. auch, wenn fle das. Zeichnen und Mlahlen der 
= Dattanen gut Yerftehen, ihr reichliches Brot has ' 
en, weil e& bey dem Abfaße ber verfchiedenen 
Beugs vorzüglich darauf anfommt, daß fie wohl - 
„gewählte Mufter haben, ©. Patrone. 
Wipfierzeteel, f. Wufterrälie 
Muscheil, von Yius, fo fern es chebem jebe 
Speife bedeutete, auch Hoflpeife, Keißen die 
Efiaaren, welche eine adeliche Wirte, dem: 
fähfifchen Nechte zu Folge, nah_ihres Mannes. 
Tode nach) dem prenfigften Tage von. feinen Gn- 
tern zur Hälfte mit fih nimmt. Hierzu gehöre 
alleriey Getränke, an Wein, Meth, Bier, Ca 
fene 2c,, welches. bey Lebzeiten des Mannes im 
den ‚Keller gebracht worden. Alles Fleifchwer, 
- ale Maftfchweine, die zum wenigiten binnen dem 
drenfigften seat worden, ingleichen ande= 
res Sleifch, geräuchert, gefalgen oder ungefalzen, 
als Schinfen, Spedfeiten, Schmalz, Wärfte u. 
Zn N4 derald 





Mutafarrafa. 2. Mut, 233 
. Mutafarrata, |. MWiontafaraca, Th. 93, ©: 621, 
- Wurbact: mir, der Küchenprovifor, auch Mech: 

‚nungsführer über die Küche des Gerails in 
Eonftantinopel. u Po 
. Muteferrikkeh, f. Wontafaraca, Th. 937. 621. 


. Mutellina, ein Nahine des Alpen: Wafferfenchels, | 


Phellandrium Mutellina Linn. 
Müter, Vytrerfrebfe, f, das folgende. - 
WMutern, over Wörtern, nähmlich fich, neue Sch«: 
len oder Gedern befommen. ©. ı Wiaufen, Th. 
86, ©. 160. daher Würer, Wiurerkrebfe und 
verderbt Wiurterkrebfe, Krebfe, welche eine neue 
* E:chale befommen haben. | 
WMutewellis, find die Verwalter der Miofcheen: 
Einkünfte in der Türken, welche in’ den Mtedore- 


fees fudirt hoben müffen. Man verfteht unter 
 diefem Norte aber auch diejenigen Privatperfonen, 
welche ihre Güter felbft verwalten, und von der 


Nusung derfelben leben, 
1. Wiuch, der, ein nur in den gemeinen Mund: 
arten, befonders Miederfachfens übfiches Wort,‘ 


wo e8 theils den Schaum auf dem Biere, theils 


auch den ‚Haferfchleim bedeutet, Miederf. I00d. 


Es gehört zu WIoder, Wintter, fo fern es He: 


fen bedentet, und anderen diefer Art in welchen 
der Begriff der Siüffigfeit und hefonders der 
zahen Tlüffigfeic, der herrfchende ift, 

2 Wuth, das, im Plur. die Wuthe, ein im 
Dberdeutfchen fehr befanntes Wort, wo es eine 
Art größerer Maße fo mohl für trocfne als flüf- 
jige Körper ift. 1. In Anfehung trodner Din: 
ge ift das Wiuch befonders ein Getreidemaß, 
welches etwa mit-unferm Scheffel übereinfonimt, 
und in Zürich 4 Viertel, 16 DVierlinge, 74 
Mäfli, oder 36 Smmi häftz in Bern aber 12 

Berner Mäß, 48 Sn Oder 96 Achterli, Sr 

- 5 | 
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bie Bemütbsart. - Au diefe Bedeutung if, 

 gufßer in verjchiedenen Zufammenfeßungen, als 
Demuch, Großmuch, Hochmuch x. im Hoc: 
deutichen veraltet, 

3. In nod) engerer Bedeutung, einzele Stel 
Inngen- Des Gemürhes oder Begebrungspermd- 
gens. a) Meberhaupt. Hierher geküren die ims 
gemeinen Leben üblichen Redensarten: zu YYIus 
the feyn; zu Wiuche werden. Wie ıft dir 
beute zu YWuche. b) Von einzelen Gemürks; 
beiveguggen. aa) Derjenige Gemütks;ufland, 
in welchem man Hinderniffen und Gefazren mit 
zuverfichtlicher Hoffnung eines guten Erfolgs ent- 
gegen geht, und in engerer Bedeutung tie Ker- 
tigkeit in diefer Stimmung; 5. 3. voller Wıuch 
feyn. Zınem Yisuch miden. Keinen zisuch 
baven. bb) Die Nuchbeaierde; in ter Devens- 
art, feinen yuuıh an jemanden Fühlen. 

ay.fKeinuig, ‚wen mahem, bewegen, wie daß 
-$at. Motus von Movere. 

Miuthay, eine ven Aalen ähnliche Kilchart in der 
Hudfonsbayg, "Cie werden bejonters im XBinter 
auf dem Eife mit Angeln gefangen, die man 
durch gehauene Deffnungen einläßt. 

Murbe, die, im gemeinen Leben, vie Sanklune, 

" da man etwas mucher, d. i. förmlich begekrer; 
die Wüchung. Ben den Hanpwerfern vertich 
ter ein Gefell-die Wintchung, wenn er fürm- 
fih um Ertheilung des Meifterrekts ankät. 

MWuchen, ein verb. regul., welhes in terzelter 
Geftalt üblich ifl. 

1. Als ein Meutrum, ven mwelhem aber 
nur das Mittelwert gemucher mit dem Zeit: 
worte feyn, und aud). hier nur in Oerteutid: 
land übach if. Bemurber feyn, geiinner fegn. 
2. As ein Yerioum, verlangen, bezekren, 

kan: 





 Muthrmaßen. Muthfchein.. 037 
Muchmaßen, au mahrfcheinfichen Gründen: dafür u 


halten, die Wakriheinlichkeit in einzelen Zällen, . 


beftimmen; vermüchen., 
Diefed Wort eommt bey den. älteren Scrifts 
 ftellern nicht vor, fo wie ed auch den Niederdeuts 
feben und den mit ine verwandten Sptacen’ uns 
befannt if. Die Niederfadfen gebrauchen dafür 
giffen, von Geift, die Engländer. guels > die Angel, 
gactan, f. virg:fjen. 2 
 Wuchmaßung; die Hanklung des Semürhes, ba 
‚man muthmaßet. Mod) mehr aber das wahr: 
 fcheinfiche LUetheif, die Beflimmung aus mahrs 
Iheinlihen Gründen felbfl.. Ze ift nur eine. 
Abmaßung. , "In feiner MWuchmaßung 
. feblen , 
j | Whichmaßungstunft, eine Miffenfchaft, ' 
die Wahrfcheinlichkeit einer Sache zu beitimmen. 
. Hugenius hat die Grundfehren vdiefer Kunft. 
zuerft umftändlic) vorgetragen. Nie viel man 
indeß davon zu Halten 'habe, wird fich. aus dem 
Umftande ergeben, daß man auch beflimmen zu 
fünnen glaubte, wer in einem Spiele mehr Hoffe . 
nung haben fünnte zu getoinnen, als der andere. 
Daß fonft ein Menich mehr Gähigfeit befiße_als 
ein anderer, den Erfolg einer Suche im voraus 
zu vermuthen, ift fehr natürlich, da die Geiftes- 
 ‚tolente und das Maß des Scharfblides fo fehr 
verfchieden ausgetheilt find. Gchmerlich werden 
fi) Bierzu aber immer anmenbbare Borihriften 
geben laflen. 
Miuchpfennige, f. Schreckenberger. 
MWurhfchein, im Lehensivefen ein Scheit, weichen 
der Muther von dem Kehenhofe erhält, bag er 
wirklich das Lchen gemuthet, di. um die Be: 
lehnung angefucht, ımd Die dafür zu bezahlende 
Suinme entrichter habe. ©. Kebensmuehung. 


Mus. 


N 





Mutäinile, 239° | 


. Mütbung fi) mit der Sundgenbe belchneni, "und 
durch den Bergfihreiber die Sorm des Lehengzets 
tels.in das Bergbuc, eintragen täft: _ | 
. Wuchung der Lehen muß nach fühfifhen 
echte binnen Sahr ind Tag bey deren Vers 
fuft gefcheben; diefe Krift Fommf auch nöd 
denen zu flatten, die bis zu ihrer Münpigkeie 
Snoult habe: &. übrigens Lehensmurbung: 
Kucbwille, eins der Afteften zufäammen gefeßten . 
Wörter in der deutfchen Sprache, welches das. 
Ber auf) in verfchhienenen Bedeutungen vorfommt; 
4. Ehedem bedeitete es jo viel als das eins 
fahe Wille. . , 
2: St engerer Bebeutung war Wuchwille 


ehedem der freye Wille, im Gegenfaße des 


Zivanges. «Feßt braucht man es | 
$. nur noch von einer Art der Sreymilligs. 
Feit. in böfen Dingen, und da ffl:det Wucht 
wille eine böfe Handlung, welhe Sloß aus Luft 
Bodies zu tRun, dder alıs einem finnlihen Wer: 
gnügen an dem Böfen, in der Abficht, fich an 
dem Böfen finnfich zu vergnügen, begangen 

toird, da er denn eine Art des Vebermuches 
ift, fo wie osheie eine böfe over fehädliche 
Handlung If, welhe aus Meigung Schaden zu 
‚thun, und in der Abfihe zu fchahen, unternom- 
men wird; Am haufigften toird 28 im Hochdeut: 
fhen von geringern aus Luft begangenen böfer 
Handlungen und det Kertigfeit dazu gebraucht, 
“welche wider fein ausprüdliches Gefeh ftreiten; 
bageger mah für diefe die härteren Ausdrüde 
Stevel, Bosheit ıc. hat, ° Kin Rind ıreibe 
WMuchwillen, wenn es aus Luft in Kleinigfeis 
ten Böfes oder Schaden thut;, wi es mis 
Keichegertigkeic beynahe übereinfommt Sn nody 
weiterer und gelinberer Bedeutung ft der she 
wolle 





Ä is 
Moritas.: Mutfhieren  — WAK 
in. ‚den neuern Deiten: entdecft‘ worden find, und 
‚alle in dem. füblichen Amerife, befonders in Per 
zu und Chili wachfen. Sie gehdrt in bie ziwens 
te- Ordnung ber ıgten Eläffe des Linie. Plans 
jenSpftens, Syngenelia Superflua, und "hat 
einen nackten. Fruchtboden, eine federartige S% 
- -menfrone, einen . wahenförmigen Keld mit’ zies 
gelförmig geordneten Schuppen und die Blüms 
: „Hen. der Meittelfläche find dreptheifig. Auf eine 
nähere Befchreibung der Arten glaube ich mic 
Hier ‚nicht einlaffen zu Dürfen, da man von ihrem 
Fruben noch. fehr wenig weiß. Den Tlahmen 
führt. diefe Gattung „Dem berühmten. Botanifen , 
Dr. Mutis zui&hren.. : : 


Mutitas, I. Stummbeik 


Mutlaethüm, ein Fleines & Stembile, unter der Yns 

dromeda, welches. gewöhnlich). den uns- der nörde 

liche Triangel heißt. 2 

| Murcer,” der. Nahme ber. Spigmaus in: der 
Schweiß, - : 

Wiürfchelenhots, einer ‚von; ben“ vielen Nahmen: de 
gemeinen Spindelbaums, Eronymus ' euro-- 
paeus. Linn, | 

Murchieren, ein verb. reg. neutr. mit dem Hätfs- 

worte haben, welches jeßt nur noch im gemei: 
nen Leben einiger &egenden üblich fl, wo. 

eigentlich. abwechfeln bedeutet. In dem beutfchen 
Staatsrechte war ehedem die Murfchierung ei 
ne Abwechfelung in der Negierung, da in einer 
untheilbaren Provinz oder Herrfchaft mehrere 
Brüder oder .Stammverwandte die Negierung | 
wechfelsweife führten, und die Einfünfte unter 
fich thellten, oder auch die Megierung dem älte- 
fen allein mit Theilung ver Einfünfte:überließen. 


Ä 


Der, sechnt. inc, XCIX, Ch, 2, Eima 
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2. Ueberhaupt,; wo 8 boch nur in einigen. 
Rällen Kblich ift.. So wird ber ımtere hohle- ' 


Theil einer Mafeten: oder Schwärmerform die 


Mutter genannt. Am häufigften ift,es von ei: 
ner hohlen mit Schraubengängen, verfehenen Cy: 
finderfläche, welche die_ Schraube. im, .engften 
Derftande aufnimmt, und welche die Schrau: 


_ benmutter, oft aber auch nur die Yucrer fchlecht: 


hin genannt wird: Ein’ Dehr von ‚Draht an 
den Kleidungsftüden, in welche det, Hafen ein: 
öreift, heißt im Oberdeutfihen im Diminutiv ein 


Würterlein, verderbt Wrürterle und Wıderle;, 
‚ _. da denn der Hafen das Häftlein, Heftle genannt 
Wird: Ä z . 


2. | engerer Bedeutung ift die Yyucrer 
bey Menfchen. und lebendig. gebärenden Thieren 
weibliches Gefchlechts, ein hohles Beßäftniß in 
den untern Schmerbäuche, morit die Srucht 


‚ empfangen, ‚gebildet und zur Zeitigung gebracht 


wird; die Härmutter, ‚von bäreri' trigen;: und 
verderbt auch wohl die Bebätrmütter; ‚Figärlich 
pflegt man im gemeinen Leben aus Unmiflenheit - 
allerley Arten der Leibesfchmerzen, Blähungen 
und andere ähnliche Empfindungen des weiblichen . 
Gefchlehts der Würcef. zuzufchreiben,;" und als; 
dann zu jagen; die ilutrer ftoße auf, ja -diefe 
Empfindungen wohl felbft. die Wfurter ju nens 
nen; Ausdrüde, melde nichts als eine tiefe Uns 
wiffenheit des Baues des. thierifchen Körpers 


. jum Grunde haben: ©: MWutterbefchwerde. 


ni der erften Art der Bedeutungen gehört dies - . 


feg Wort unftreitig zu YMiurh; Modius, ıc. fo fern 
es ehedem die allgemeine Bedeutung- eines hohlen 
Raums gehabt, da ed denn vermittelft des. Suffiri 
es aus demfelben gebildet worden; fa leicht. e8 ubris 
gen auch wäre, eine Hehnlichfeit zmiichen diefer Bes 
eutung und dem folgenden Worte anzugeben. Die 
2 22 EISLNC 
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92% Ein zur Zucht, beftimmtes Bausthier 
weibliches Gefchlechts, und in weiterer Bedeutung 
>jumeilen’ auch ein foldjes Thier meibliches Ge- 
fehlechts überhaupt, doch. 'nusr- in einigen Zufams 
* menfeBungen. ‘ Dis’ Wlutterpferd, eine Stute, 
.. das Wutterfchwein, eine Zuchtfau, und in mei: 
teren Verflande eine Sat, das Wurterfchaf, 
ein. Schaf meibliches Geschlechts, welches frhon 
tragbar ;ift, oder’ detragen hat, das Wiutterfüls 
den, ein’ weibltches Hüllen, die Wiutterbiene, ver 
. Mintterhafe u 00.5 2 
 ....3) Eine Perfon weibliches Gefehlechts, wek 
she die Stelle einer Mutter ben andern vertritt, - 
“mütterliches. Anfeben bat, So wie man Landes: 
beren und. Megenten. Water des Kandes oder 
des Volks: nennt, fo werben ihre Gemahlinnen - 
guch, WMiötter deffelben genannt, daher Landes 
mutter. Eine, Aebtiffinn befommt nicht nur 
von den ihr untergebenen. Tonnen, fondern auc) 
wohl von amtern aft- den Titel hodywürdige 
Mutter. Eine Pathe heißt in Schwaben - im 
Beziehling des, pan ihr aus der Taufe gehobenen 
Kindes Cluster, dagegen die wahre Mutter da: 
jelbft Toda genannt wird. Terner gehören hier: 
ber die Zufammenfeßungen Sausmutter, Dfles 
gemirtter, Rindermutter, für. Hebamme, WOchs 
muster, Stiefmütter, Schwiegermutter, V%ais 
fenmutter zc. ‘Ja auf den Landeütern pflegt 
"man oft auch eine bejahrte weibliche Perfon, 
welche das DVieh unter ihrer Aufficht hat, die 
Viehmutrer over Viebmuhme zu nennen. 


4) Ein Ding, oder Sache, welche ven. 
Grund des Dafenns und der Sortdauer eines 
andern enthält, wenn erfteres weiblichen Ge 
hlechts if. Die Wottesfurche ijt die Wiutter 

u Ä 3 ‚aller 


v 
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iutterBtuinne, ein Mafme ber gemeinen Kr 
chenfchelle, oder violersen Pagnen, Anemo- 
ne Pulfatilla Linn. ©. ®% , ©. 484. 
ger Tu UP, f. unter ‘iionarbonkk, Th. 93 
. 188 fl 
Mutterbrudy, unter diefem Ttahmen Kann man 
verfchiedene Zufälle begreifen, die an den Ger 
Durthstheilen des anderen Gefchlehts- erems 
‚men. Die Eingemweide der Bauchhöhe finfen 
‚nähmlich zuweilen bush die untere Bedendffs 
nung herab, und bilden einen Bruch am niedrig- 
ften Theile des Unterfeibes.. Diefe feltnen Brü- 
| je find ‚von bierfacher, Art, Zumeilen tritt ver 
ruch durch das eifürmige Loch bes Sißbeins 


(Hernia foraminis ovalis.). — Zumeilen fenfe . - 


fi ein Darın. zwifchen ber Blafe, oder hei 
QBeibsperfonen iteifehen.. ver Mutterfcheide und 
dem . Maftdarme herab, . und erregt eine Ge 
Thwulft im Mittelfleifhe, die der A itteifleifch- 
‘Bruch (Hernia perinaei) genannt wird. — Zu: 
weilen fentt" fi) : der Boben der Bärmutter 
durch) Ben Muttermund. in. bie. Mutterjcheide 
herab, und bildet "einen Sad, in, welhem Där: 
me, oder das Me liegen. ., Diefen Sal nennt 
man jivar gemeiniglic) den WVorfall oder die. Lms 
fehrung ber Gebärmutterz. indeffen. verdient er 
seirkfich zümeilen vielmehe den. Mahmen eines 
Wiutterbruchs ( Enterocele hylterica). — End: 
li) wird zumeilen durch ben herabfinfenden 
Darm eine Seite der Mlutterfcheide in eine Ger 
fhmutft ausgedehnt, und dies ift der YiFucrers 
 fiheidenbruh. — Es Fann ein Darın durch den 
Bauchring dringen, und unter den äußern Be: 
deefungen fo tief herabfinfen, daß er, nicht wie 
gewöhnlich in der aufern Schaamlefze, fondern 
hinter der Deffnung der Muttericheide cine Bruch- 
Ds geichmultt 
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bald nach der Niederfunft. ndeffen Kaben auch 
Meibsperjonen dergleichen Brüche befommen, bie 
nie geboren haben, twovon Hr. Hoin *) ein SBeye 
fpiel erzählt, Zumeilen eneftehen diefe Brüche, 
nad und nad) zumeilen pld Klich. 

Die Zeichen eines Mutterfcheidenbruchs fir nd 
folgende. Die Kranfe fühlt bey irgend eimet 
Gelegenheit, + D. ben einer Anftrengung der 
Kräfte, oder einem Kalle, daß ihr plößlich etwas 
gleichlem in die SMurterfcheibe berabfteigt, In 
demfelben Augenblide empfindet fie zugleich einen 
mehr "oder weniger "heftigen Schmerz an ber 
Stelle des Bruce, der fih nad) und nad) in 
‚einen Fofifartigen Schmerz verwandelt, und eit-. 
weder immer fortbäyert, oder "dann Lind mann 
verfchtoindet und wieder erfcheint. ‚Bey, der Un: 
terfuchung findet man bafelbft eine widernatürfi- 
che Sefhmulft, bie. aus der einen oder andern 
Seite der Mutterfcheide entfpringe. Der Müt: 
fermund, ift. frey, und, fteht mit der Sefchwunft 
in feiner. Verbindung, mithin fällt der Merdacht 
auf einen, Polyp, eine umfehrung der ‚Gebärz 
mutter u. f, fo, meg. Diefe Sefchtwiift wird 
Fleiner, ja berfchminder beym Kingerdrud, und. 
erjcheint wieder von neuem, fobalo diefer Drud 
aufhört. Wenn die Kranfe fteht oder hüfter, 
oder den Athem an fid) hält, wird fie Kr 
groß, hart; legt fie fid) auf den Rüden, fo wird 
fie weich und Klein, ja berjchtwinber tophl gar 
gänzlich. 
SE der. Bruch, zreifchen, der. Gebärmutter - 
“und dem Maftvarme herabgefallen, io, ericheine 
die Sefhwufft auf der hinterh Slädhe der Muts 


terjcheis 


°)Ie Bla: Hd girusite Operainen. 2. u. Leingiee 
1783. €. 
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zerfcheide, und zwar gemeiniglich tief unten, und- 
‚nahe an der Mutterfcheidenöffnung. Zt er zwi: 
 Schen ver Blafe und Gebärmutter herabgefunfen, 
‘fo erfcheint er an.der vorbern Fläche der Mut- 
- 0 "Rerfcheide, und zwar gemeiniglich hoch oben, nahe 
am Muttermunde, jedoch liegt er felten ganz 
sorn, oder ganz hinten, fondern immer zugleich 
mehr oder weniger feitswärts in der Mutter 
fheve. — Mein der Bruch zwifchen der 
Slafe und der Grhärmurter herabgeftiegen ift, 
fo verurfaht er verfchiedene Harnbefchwerden, fo 
‚soie auch Cofiffchmerzen, welche vorzüglic, häufig 
"und’heftig find,, wenn die Kranfe fteht, und im 
egentheil fich vermindern, ja fich gänzlich ver- 
‚tieren, wenn die Kranfe auf dem Nüden liegt. 
=: Mach der Beobachtung des Hrn. Levret 
‚Fann duch das Meß in einem Mlutterfcheidens 
Krüche wirflich herabfinfen, gemeiniglich aber wird 
es vor, und wohl felten oder nie hinter der Ge 
bärmptfer gefchehen. Däß außer dein Darme 
au ein Stud Ne im Bruce liegt, erfennt 
man Yeicht” durch die gewöhnlichen Kennzeichen 
eines Mebbruchs. Die Bruchgefhmwuift if ge 
“wmeiniglid) ungleih, an einer Stelle weicher, aıt 
Ber andern gefpannter und gleichjam härter; wie 
auh an einer. mehr erhaben als an der -an-- 
dern. . Wenn man die Gefchmulft mit dem 
Singer drüct, fo tritt etwas aus derfelben unter 
einem Kollern‘ zurück, der Bruch wird Fleiner, 
fühle fi nunmehr bloß als ein Mesbruch an, 
‚und die borberigen Eofiffchmerzen verfchwinden 
gänzlich, obgleich der Bruch nicht gänzlich zurü 

gebrüdt if. N 

Mehr ‚Achnlichkeit hat diefer Bruch mit 
einem Borfall der Miutterfcheide, und ehedem 
ift er wohl immer dafür gehalten worden. Ueber: 
Dies 


- Mutterbrudy  .. 253 
dies ift der DBrüch 'jeberzeit mit dem Vorfalle 
der innern Haut der Mlutterfcheide verbunden; . 
- denn immer dehne der, Bruch viefe Haut aus, 
und: fie ift immer die äußere Bededung der 
Bruchgefhwuff. Ein Irrehum diefer Art fönns 
. te freylich niche fo gar"üble Solgen haben, da 
beyde Gefchmwülfte faft.auf einerley Art behandelt 
werden, und den Geßrauch eines Mutterfranzes 
. erfordern; jedoch muß fie der ABundarzt immer 
om einander unterfcheiden, meil immer ber. Bruch 
erft forgfaftig- zuräcgebracht werben "muß, . ehe 


“der Mutterfrang-eingelegt wird, fonft verurjacht 


der Kranz feldft’ eine‘ Binffemmung. SSndeffem 
- fan man beyde: Krankheiten. leicht von. einander 

unterfcheiden, : Der Bruch erfheint gemieiniglidh 
plößlich, der: sBorfalf nach und nach.  Sener tft 
mit allerhand Befchwerden des Darınfanals, vor- 
nehmfih'-mit-dfterh Unfällen von Cofiffdgmerzen 
verbunden, diefer nicht. _ Diefer gleicht, wenw 
die innere Haut. der Mlütterfcheide in ihrem gan- 
zen Umfange vorgefallen tft, einer XWurfl, die 
Sefchmuift nährnlich har in der Mitte eine Deffs 
nung, anderer bey jeder Briifigefchmulft gewöhn:- 
lichen Umftände zu gefchweigen. — Wenn ber 
Bruch groß if, und hinter der Gchärmutker rief 
herunter bis an den niedrigften Theil der Mut: . _ 
terfcheide fteigt, fondert er den Maflparnr von 
der Mutterfcheide dergeftält ab, daß verfelbe nicht 
mehr hinreichend befeftige if; und durch den 
Hintern vorfälle. — Oemeiniglich liegt im Mut: 
terfcheidendruche das Ileum, zumeilen das Coe- 
. cum und Colon, auch einmahl fand Hr. Lepret 
das 5. romanum darin. — Baft immer bleibt 


Die Bruchgefchmulft in der Mutterfcheide; zumei- 


len hat man fie jedoch auch aus verfelben her: 
worhangen gejehen, | | 
2 EM 
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chende Öhfichte Kinftire bey Hintern Murterfchei: _. 
denbrüchen vorzüglich gute Dienfte thun werden; 
Die Lage der Kranken bey der Taris ifk ver . 
fhieden. , Smmet. inuß fie adar mit der Brut 
“ Niedrig, mit dem Hintera höget liegen ;. jedsh 
ift e3 rartfam; ‚daß fie auf dem „Müden Negt; 
wenn dei Bruch jweifchen der Blafe und Gebärz: 
nruttet, uhd tın Segentheil fich auf die Eijenbs:: 
gen und Kniee fügt; wenn, der Bruch jirijchen 
dem Maftdarme und der “Gehärmufter burchges 
deuingen. it: Auch Tobafskihjtire und erweichens. 
dei Einfprägüngen in die Diurterjcheide - Fanii. 
17) ju Hülfe nehmen. — Dft enıficht viele‘ 
leicht die Einflemmüng hürch eine Anhäufung 
b:5 Köths ind Beche,_ In diefem Halle mied; 
die. Bruchgeichtbulft groß und hart ehe, die hbris. 
dei Zufälle der Eintlanimung erjcheinen: Außer: 
ven im vorhergehende. Falle ängezeigten Dlitz 
tefn, find Hier gelinde Abführungsmittel und anz 
haftenver oder oft tolederhöhfter Druck Auf die 
Sefchmufft, vorzüglich nöchig; 
... Dfe if, die Gebäfnnutter; bornemilich iur 
Zeit der Schwärgerfhdft; die. Urfüche- der Eins 
Hemmung: . Vorzüglich tft in diefem "Galle die 
Einflenimiurig heftig; wenn dee: Bruch. di der 
"sordei:i Seite ber Miitteifcheibe befindlich” ift; 
Ken der. heftig, wenn die Bröpe aufrder Hintern 
site find: H:flige Kötitfchrherzen begleiten bie: 
f Eiritlemmung; und diefe Germehren, fhh, wern 
die Kiranfe fleht,: und vermindern . ivein fie 
fi düf der Rüden lege: Arm leichtejten wich 
bier "der Brucd) zuchf gebracht ir Öbiger Lage. 
Auf dem Nüden; wenn der Bruch vorne; auf 


Den Ellenbsgen und Kriieeri aver, Menu- er hine 


fen if: Siet ift es gang vorzüglich nöthig, daß 
die Bruft niedrig, und der Hintere 04 liegt: 
 Öet. sechn. FEne.XCiR, Tyail, R Sq 


Ms 
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surähet zu Bringen. Gelingt diefet Handgeiff nicht, - 
fo ift weiter. nichts zu thun, ald dag man Die 
Seburs vermittelt der Zange .befchleunige, — 
Auch in den erften Tagen nach ber Geburt: fann 
die Gebärmutter, fo lange fie-nod) vom. Blur 
‚fehwer und did ill, eine Einffemmung- verurfe- 
chen, die vorzüglich heftig wird, wenn die Krans 
fe fteht, und fi) nach und nach verliert, fo- wie 
die, Gebärmutter durch den Abfluf.der Lochien 
‚feiht und Hein wird. Hr. Hoin *) beobadhte- 
“te eine Einflemmung, die'nach plößlicher Verftos 
. ‚pfung der monathlidhen Reinigung entitand.: 
Dies find die voenehmften Sälle, in- welchen 
ein Mutterbrud) fich, einflemmen” kann. Menn 


Sich) aber einmahl der. Fall. ereignete,.naß diefer 


. eingeffemmte Bruch auf Feine. Art..und QBeife 
 . zurüchgebracht-merden fünnte, fo.mürße die ‚Oper 
. ration das einzige Mittel fenn. Legt der Bruch) 
: tief unten der. Mutterfcheibe, fo: möchte es 
: fo gar fchmwer- nicht. fepn, die. Bededgfungen: der 
... Brachgefhmulfldurch einen. Schmitt: zu Öffnen. 

:Bielleicht: könnte: manzrhier: pas. Spechlum, ute- 
Ei shit merflichen Ülußen gebramhen, . Aber den 
Brichjadhals durch einen Schmitt -zuxecmeitern, 

‚hält Hr. Richter: für unmöglich. - An-beften 

 fucht man iän- wohl nah Le. Blanca :Metho: 
de anszjudehnen und zu erweitern. » Miäre aber 

die Bruchgefchmulit jo hoch oben im der Mut: 
terfcheide, daß. e8 unmöglich -ift, fie auf Die ges 
voöhnfiche Art zu Öffnen, fo rathet.Hr. Hoin,. 
den Unterleib nahe über den. Schaansbeinen 
durch einen’ Schnitt zu Öffnen, und den Darm 
aus dem Bruche heraus zu ziehen. „Zu. diefer 
‚mißfichen: Operation, die überhaupt nur -Sfatt 
| R2 finden 
°*)2e Blanc chirurgifche Operationen. B. IL Leipzig, 

1783. F. 17% N 
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"AZuvdederft muß die Kranfe eine fchiffiche Diät 
 beobaghten, und vorzüglich ift dünne und trodne 
Koft dienlich; fie muß ftete horizontal, ınehr hart 
als weich liegen, und leicht bepedt fen; benm 
Stuhlgang muß fie ebenfalls in biefer Lage 'hlei- 
ben. ° Aeußerlih Fann man ftärfende sufanmen: 
ziehenbe Mittel, als Einfprigungen, Näuchern, 
Bähungen ober auf andere Art anwenden. Zu 
- den erflern fann man Decocte aus Rad. [erpen-. 
tar. tormentill, Gort; quert, falie. :Gall, tur: 


cic. Flor. rolar. rubr. u. f..m. mit rothem Wei- 


ne wählen, und dor der Anwendung noch mit 
einer Alaun » Solution, oder Aq.. vegetamin, 


“.. Goul. oder verdünntem Eifenöhl- bermifchen, Dies 


je bringt man entipeber mittelft einer. Mutter: 
fptiße, oder ‚mittefft eines nach ber Geftalt der. 
Mutterfcheide gebildeten Shmanmes in den 
Grund derfelben, u. ‚sum Htärchern bedient‘ 
"man fich Peg Gumm. oliban. maftich. over ei: 
| net ‚gewöhnlichen Räucherpufvers, wovon man 
auf Kohlen wirft, und den Nauch mittelft eines 
Trichters burdy den Hadtftupt zur Scheide füh-” 
ren fann. — Zu ben Bähungen- dienten ‚De; 
cocte aird 'getrohrzhaften Kräutern und. Blumen, 

3. DB. Herb: [erpilli, thymi, roris marini u. 
: fm. in rothem: IWein gekocht; jedoch darf man | 
diefe Mittel nicht allzu Beifi aufichlagen. Uebers 
aupt. ift- auch, zu bemerfen, daß man mährenn 
des FSlufles der Monathe- oder Kindbeftreinigung 
feine äußerfichen Mittel antvenden darf, — Ins 
‚nerlihe Mittel nußen: wenig, allenfalls dann in: 
etwas, wenn der Vorfall fich noch, nicht gänzlich 
‚gezeigt hat; finft aber die Mutter fchon in die 
. Scheibe, ger befindee fich atıch außer den Ge: 
burtstheiten, fo mu man fogleich ven Mutters 

franz anwenden. ı 

Ns D« 
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_ Neäbesuirftönfung, Febft auch Okmmachten und 
" möre Zufälle verbunden, weldie den Wundarzt 
nöthigen, die Gebärmutter unberührt zu laffen. 
- Menn es daher auf feine XBeife möglich, ift;- die 
 Gefchmulft entweder: durd) ermeichende oder 
durch zuräcddrädense Mittel -zu verringern, fa 
bleibt nichts Äbrig, als daß man bie vorgefall- 
nen Theile, durch eine Tragkinde aus WBachstuch, 
wider die Luft, ven Harn und den Koth jchüte, 
um fo viel als möglich Gefchwäre, WVerhärtun: 
sen und Brand zu verhüten. — ft der’ Vor: 
» fall mit einem frebshaften. Gefchmwüre oder mit 
dem DBrande verbunden, fo muß man durch; die 
- " Vereits oben angeführte Unterbindung, als das 
.._befle und. ficherfte Mittel, dem außerdem unver: 
7 neipfichen- Tode zuporfommen. Ä 
7 Men man einen Gebärmuttervorfall. zu: 
.- "nüebringen will, muß man, wenn es anders die 
“ — Umftände verflatten, die Morgenzeit dazu wäh- 
” Yen, Me Kranfe während der Operation quer 
ara Bette, oder in ven Steinchen Ce 
. barthpftunt legen, fo, Daß der Hintere höher ift, 
die Schenkel gebogen und ausgeftrede find, der 
” obere Theil Des Körpers aber tiefer kiegt. Die 
”  Kranfe wiuß-fid ganz. feidendlich verhalten, Hier- 
"auf fchmiert der Wundarzt feine Singer und die 
porgefallene Gebärmutter mit irgend einem Del, 
° oder mit frifegyer Butter, nimmt dann den Zei 
ge: und Mittelfinger ‚ver rechten Hand, fredt 
fie aus, und bringt fie in-her Gegend nes Mur 
termundes, alfo an dem untern Segmente a. 
Sodann fhiebt man mit den Tingern ullmählig 
"und behutfam, in Abfägen, mechjelsmeife, ber 
Achfe der Gebärmutter gemäß, erft. abwärts, 
dann feit- und aufmärts, fo hoch als möglic, 
Kis über den Bedengang hinauf. Mit Der u 


) 








gr Brußt.tief und.-mit dem Hintern - hoch; bie 


Peine werden gebogen "und. weit aus einander - 


 .zgefperrt, und die Zerfen fo viel möglich, an. bie 
- . .Binterbaden gebradht, Den vorgefallnen Tiheif 
. beftreicht man zuvörderfi mit füßem. Mandelöl, 
orer auch mit frifthem Fett, fegt die Singer: wie 


‚einen Kegel zufammen, feßt fie auf die. Mitte, 


. Des vorgefallnen. Mluttergrundes, und bringt ihn 
- dann langjam und ohne große Schmerzen zu 
- verurjachen, zurück. Bey einer neuen Umfehrung 

gelingt diefes._ bejonders leicht, wenn nian. nur 
nicht zu eilig. und zu’ hark- verfährt, ‚und-.alles 


duch, Gewalt mit einmahl zurüdfioßen will, da- 
ber man bie- vollfommne Lmfehrung zuerft in 


die.: unvollfommne - vermandelt, - weiche foban 
“leicht auf Die angeyeigte Art gehoben wird. Lim 
-einen Nücffall zu verhüten, mır5 man die. Han 
fo. dange ie der Gebärmutter Yaflen, Bis fie fich 
: feft.ung.diefelbe gufammen gezogen hat. 7 


% 


. Mach. dee Einbringung muß fogfeich“. eine 
 ;: ftarke,perlaß, ungeachtet des Fleinen, -unterbro- 
. etea- und. faum fühlbaren Pulfes, angeftellt 

: werden ;.meil-eine fchnelle Ausleerung. bes .Bfu: 


ted:. dom Drange befielben nach diefem :Eingemwei- 


u de und. der. daher gu befürchseten Entzündung 
und. Brand allein fleuern Ffann. Außer biefem 
siebt..man, nad dem Mathe des Hrn. Wei. 


‚Benborn *), alle 3 Minuten 25 bis 30 Trop: 


fen von der Tinct. thebaica, und eben- jo viel 
"Lig. anod. mün. Hoffm. mit Waffer vermifcht, 
- and laßt mit diefem Mittel fo lange fortfahren, 
bis die ganze Oberfläche des Körpers in- eine 

fanfte. Ausbünftung geräth,. Alsdann wird bie 
i Gabe 


*) Bon der iimfehrung ber Gebärmutter durch sweg mer 
“ wärdige Bälle erläutert. Erfurtb, 1788 4 Pag. Pi merk 
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. „pohl.aus einander, und erhöht fie fammt dem 

‚Unterleibe, um bequem zum Mluttetinunde fom: 
.. men, diefen einfalben, und dann nachher die Fi 
..sücbringung der Gebärmütter bewirfen zn Fönz 

.  nen.. Wenn nun biefe gehdrig beforget morben, " 
fo wird zur Verhütung eines neuen Wörfale ei- 
‚ne lange ununterbrochene Huhe und Hehörige 
. 2age des Körpers und die Anwendung wines 
., Mutterfranges erfordert. Uebrigens ift.es nd: 
. tig, daß fi die Stau noch lange nachher Allee 
.., Rarfen Bewegungen und Arbeiten enthalte; auc) 
- muß man bie allgemeine Schwäche des Körpers 
‚. und die‘ daher entipringende. Erjchläffung Der 
. ‚Mütterbänder, theils durch eine ygehärig nahr: 
„ hafte Diät, theilg durch, zufammenziedende iind 
ftärfende Arineyen, und endlich, durch kalte Bü: 
der zu heben fuhen [u 
&. Bernftein’s practifched Handbuch für Wunds 

ärzte. IN-TH. Beippig 1800 8.47 fl 

"furker » Chamille, ein Nahme. per Matricaria 

.  „ Parthenium Linn., Pyrethrum Parthenium . 

' Willdenöw. ©. unter Wiutterkraue.. . 

. Wutterdarmbrud), |. im Art. Wutterbruc,, oben, 


Wücterörufen. Diefes Hub- Drifen, die in der 
 aüßern die Srücht umge enden Haut jerftreut 
liegen, und. die den zur Nährung- der, Leibesfrucht 
nothiwendigen Saft abfondern. Geif vielen Jah: 
‚ren ber bat man diefe nothwendigen, natürlicher 
‚ &dipee Afs Ichädliche, midernatürliche Gewäche 
der Bärmüt ängefehen, und ihnen unfchielis 
he DBenennüngen, als: berkälber, Ever 
fein, "Jgelstälber, u. dgf. m. gegeben -—- mie 
bereich fchon unter dem Artifel Kberfchwein, 
. Tb 10 ©. 33 gedächt if, — und fie init Ge: 
- alt Dekausgerufen, um die Thiere von ‚folchen 
Ber techn ne. XCiX Theil. © Sr 
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- Berbenen Mutterbrüfen, fo weit e8 ohne Mady 
°  theil und große Gewalt gefchehen Fann, entfers 
“sten und diejenigen, welche mit des Dlachgeburt 
ie zuräcbleiben, mit biejer wegzufchaffen traten 
“muß; mie Das weitere bey der Nachgeburt ge 

eigt werden wird. 
— Meil man fi num von den weährenb: ber 
: Tragegeit- gegenwärtigen, widernatärlich ‚ausgears 
> teten Mutterdrüfen nicht Dusch unträgliheftenns 
zeichen überzeugen Fann, und weil alle, vor ‘dem 
ER ‚Kalben der Kuh angemwendete treibende Mittel, 
‚37:die Körper zu entfernen, der Mutter fomwohl als’ 
; der Frucht Außerft nachtheilig find: fo Fann man 
Rand) nie die dazu vorgefchlagenen Hülfsmittel 
wi anempfehlen, fondern, wenn fi auc, mwivernas 
st ehrliche Ericheinungen, als: häufiges -Nindern 
* während der Tragezeit, die mehr als gemöhnliche 
: Größe. des Bauche, das langlamere "Anlaufen 
der Euter, u. fm. zeigen‘ follten, man. altemahl 
x bie Geburt des Thieres abwarten, und nad) ver 
x. nabgehenden Machgeburt feine Maßregeln Bann 
;  grft nehmen 2: 
8. Praftifches Handbuch für Thierärzte und Hetor 
"sonen, von 5. 2. ©, Srenzel. I. Th. 2eipg. 

1795 


 Hipelgen der ec deipsiger dfon. Sorierät, Oferinfie 
d. GT. 1792. ©. 5i—54. 179 793: ©. 84 flo 
haelismehe d. %. 1793. Sr u 
‚ Riem’s ‚neue Samı ungen ‚vermifchter., Fonom, 
| Skriften, 2 Th. Dresden, 1792, 8. »5f- 2 
5 2h. 1794. ©. 84. 
ie "®. Bl eg’ Anleitung für "Das Sandaikt 2C, 
“ --Bon den Rranfheiten.des Rindviches:: ze: Buf. 
1. Nürnberg. 1787. 8. ©. 2 Ä 


"WJuttereifen, ein Eifen, mit. welchem bie Shrai- 
bengänge - einer - Schraubenmutter ausgedehnt 
In‘ P Werden, Een 
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‚ Wutterhalter, f. Wutterkrang. 
" Wurterbammer, ein Hammer, der eine ziemlich 
.  ftumpfe Spiße hat, und womit der Huf: und 
Waffenfchmid die Löcher zu den ‚Schraubenmuts 
“tern vörfchlägt, indem er das vierfantige Sräd 
.Eifen, woraus eine Schraubenmutter entfichen 
fol, mit .der fnnpfen Spiße_ des Mutterham: 
“"meis Bucchfchfägt, und hernad, die Schrauben: 
. .,gange mit einer ‚fi äblernen Schraube. drehe: 
| Wureibäring, di ein ahme bes Golöfifches. 
I 
Peer Ag f. Balbanım, Th. 15, ©. 657 
. Wluteerbarszpflanze; Bubon Galbanum Lin, t. 
‚eben dafelbft; 
\ Murcerhaß,. ein Hafe weibfiches Sefhlehts, der 
= Sasbafe, die "Häfinn; zum Unterfchiebe von 
- dem Rarmmler. 
Murterheiz; daB zattliche Herz einer Mutter ges 
gen ihre Kinder, wie das VDarerhberz, des Vaters. 
- MWutrerholz, einet won den vielen Hahmen der Lo- 
“  nicera Xylolieum Linn. ©. gemeine Hecen 
Eirfche, im Act. Kirfcye, Th. 39, ©. 146. 
. Mutterborn, einet von den zmen Stämmen. oder 
Möhren, morein bie Därmurter mancher Thiere 
getheile ift. 
“ Wotrerhuften, im gemeinen Leber, ein trocner 
frampfartiger. Huften, ‚swelcher bisweilen mit den 
Dtureerbejöierungen oder der Hüfterif verbun- 
den ifl.- ©. im. Art. SHypochandrie: 
| Mnterbalb, ‚ein Kalb teibliches Sefchlechts, im 
gemeinen Leben ein Wöfihentalb, Seifentalb; 
zum Unterfchieve von einem GÖchfenkalbe oder 
Sullentalbe. 
. MWöutterkälte, im gemeinen Leben und bey den Af: 
terärsten, .eine vorgegebene Kälte der WBärmutter, 
fo fern fie die Unfruchtbarkeit verurfachen jo. 
u TS 
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bat der Saft des Körnchens noch nit die -9e 
hörige Beftändigfeit, fondern ift noch zu flüffig, 
- jo daß er mehr herabfliefen uls fich erhebend 
55 einem Mutterforn bilden würde. Und" worin 
Liegt denn hier die Urfache, der fo auszeichhenden 
‚ Vergrößerung? Die Gründe, worauf Hr. Ort 
feine Meinung baut, find nichts: weniger als bez 
friedigend; mie fönnen ihm einräumen, daß die 
Honigtröpfen fich .erft nach. der Blüthe zeigen, 
- aber find: diefe deswegen der.-Stoff. zum. Mut: 
‚terforne? Herr Ort hätte fich Wehren zeich- 
‚nen follen, mit folchem ausgettetenen Eafte, 
‚und nun Achtung geben, ob diefe Mutterkorn 
gebracht hätten. Eben viefes gilt von dem zmwey: 
‚ten: Grunde, denn wenn fich auch fchon unter 
diefen Umfländen viele Honigtropfen Außerten, 
war denn Deswegen auch viel Mutterforn? Diefe - 
Honigtropfen bey. Stärmen werden vielleicht durch - 
die zu ftarfe Bewegung der Pflanzen und des Safts 
„beranfaßt, als welche fodann ftärfer tranfpiriren: 
Was den dritten Grund betrifft, fo fönnte man 
diefes. als das Austreten des überflüfligen Safe 
tes anfehen; aber warum wird fügleich. Daraus 
gefolgert, daß .niemand zmweirle, daß folche Achren 
 Mutterforn bringen? Daf die in den Kappen 
. jum Korne anfeßende Materie einen dem Ho- 
nigteopfen fehr gleichen . jüßen Gefchmad: Habe, 
it ganz natürlich, meil die Honigtropfen eine, 
Maffe find, die aus dem Korne hervorbdrang; 
. aber vdiefes beweifet noch nicht die Entftehung 
des Mutterforns, fo fange nicht bemwiefen ift, dag 
alle die Körner, an denen er dergleichen Honig: 
tropfen bemerkt, auc) Mutterforn brachten. AUbas 
er endlich als den fünften Grund angibt, fagt . 
nichts mwei.er, als daß das Miltterforn noch ein 
Mehl gab, alfo daß es mit dem gewöhnlichen 
Dec. techn, inc. XCIX. Eheil, T Merle 


ke 
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wendig eine weiße Maffe. , Zumeilen findet man . 
88 gar nicht, aumeilen aber ziemlid) käufig ir 
dem Noden; e8 finder fich aber auch, wenn «8 . 
‚4m häufigften ift, nicht in allen Aehren, fondern - 
. Aue in vielen, und in jeder find meiftentheild nur 
ein bis .zwey Stüde Mutterförner. Das Meuts 
terforn entfiehr in fruchtbaren Sommern, befonz 
bera wenn es bald nach der Stocenblüche viel 
regnet; daher ift es, wenn es fi. haufig in dem 
" Moden findet, dem Landmann ein ziemlich fiches: 
ges Kennzeichen, daß der Moden gut fchütten. 
: werde; e3: feheint alfo ein Bon -überfläffigen hakrz' 
haften Säften verurfachter Ausmwuchs zu feyn, 
‚und man findet oft Rodenförner, die zum Theif 
‚gut, zum Theil in Mlutterforn verwandelt find. 
Man hat lange über die Schäplichfeit des Mur: 
terfoens geftrieten, und, felbft berühmte Aerzte 
haben es ald eine Urfache vieler fchlimmenr Zu . 
. Fälle, defonders über der Kribelfranfheit angefehen: . 
- . Aber neuere fehr forgfältige Verfucche feßen es 
- außer Zweifel, dag das Mutterforn der Gefiindz 
heit nicht im. geringften nachtheifig fen.”. Der 
Herr. Hube leitet Bas Miutterforn_ vom Ueber; 
flug nahrhafter Säfte her, die zum Theil gut; 
zum Theil in Mutterforn. verwandelt zu feyn 
Icheinen:s Aber ift Hiermit etwas aufgeklärt ® 
denn warum ändert. die bloße Ölahrhaftigfeic der 
- Säfte im Ueberfluß die Sarbe des Getreides ? 
warum .ift fie nicht. auch bey andern Körhern, 
bie doch eben bie Säfte, nur nicht in foicher 
Menge, haben, gleichfalls fo dunkel und Schwarz ? 
und mas foll eg heißen : Körner, die zum Theil gut; 
zum Theil in Mütterforn verwandelt find? Branz 
dige Körner diefer Art hat Röfig ziar gefünz 
ben, aber noch Feine Körner; die halb gut und 
halb Mutterforn waren, Und wenn es vom Le 
Tı herr 
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dene Entdecfung, daß die weiße Mafle in diefen- 
Murterförnern, wenn fie in Wafler' eingeweicht wird, 
fih in lauter bewegliche nur aalähnlihe Körper 
oder Thierchen auflöfen läßt, fcheint feinen weitern 
Zweifel übrig zu lailen, daß cine’ Art von unmerd, 
lid Fleinen Sinfedten (ut molecules monuventes,) 
deren Eyer oder Brut in die Luft geitreut werden, 
und mit dem Regen an die Pflanzen fommen, fih 
dag Mutterforn gleichfam zur. Wohnung bauen. 
Sleihwie alle Schwämme und Korallen auf eine 
ähnliche Urt erbauet werden, indem was man in 


. den Schwämmen für Saamen hält, nichts anders 


als die Brut von einem ähnlichen Thierchen ;ift, 
‚bucc welden alle Schwänme auf die nähmliche Art 
“wie die Korallen von den Geeyolgpen gebauet werz- 
den. . Sch trage deher Fein Bedenken jene Mutters 
fdrner: mit unter die Gefchlechter der Schmwämme | 

ju rechnen. Es ift gleichfam ein Mittelgefchlecht 
zwifchen Der Clavaria und dem Ly.coperde Linn. und 
man fönnte ihnen etwa den Rahmen beylegen Cla- 
varia folida. oblonga [ubulata [ulcata. Denn ihre 
Subftanz ift fefter al8 die von den übrigen Clavaris, 
open fie auch dureh die kängliche Geftalt unterfchies 
ben werden. ie pflegen zugleich etwas gebogen 
zu fegn und haben ein oder mehr Meifen, der Läns 
e nach herunter dabey außen herum eine von der 
Dauprmafte fauın zu unterfcheidende fehwarze feine 
aut; welde mit einem vwioletfarbenen feinen Staus 
be bededt ift, wovon die Kinger vielet gefärbt wers 
den, der Geruch ik übel. Wenn man nach einem 
-3u der erwähnten Zeit getvefenen Regen, tie im 
. 1764. gef&ahe, Achtung giebt, fo fann man Deuts 
hch fehen, wie die Wutterkörner fih.nah und nad 
bilden, und das oben auf der Spige 'figen bleibende 
verfaulte und eingefehrumpelte Gerippe von Gaas 
menforn fortfeieben, meldes gemeiniglich bald ab- 
ufallen pflegts zu Zeiten aber wenn der Roggen 
Eon reif noch daran firen bleibt. Ah Habe au 
wie wohl felten dergleichen Mutterförner gefunden, 
wovon aber das fehon ziemlid weit angewachfene 
Saamenforn noch völlig zu erfennen war, und am 
untern Theile gleichfam nur in der fchwammigen 
Subflanz verwandelt zu fenn fehien. Die Mutter: 
törner wachlen wohl zu der Länge von einem Zoll 
wenn die Witterung naf if, gemeiniglid find fie 
| x 3 mr 
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- Mafferaufgüffen auf das Diutterforn aaflänliche 


Tpierchen fich zeigten. Aber viefes find bie 


..Thierchen jedes faulenden XWBaflers, denn wenn 


man immer frifhes XBafler aufgieft, finden fich 
feine folchen Thierehen, . melches Röfig in oft 


wiederholten Berjuchen beftätigt gefunden hat; 
. und warum baut fich die in der Auft zerftreute 
, Brut und bie Eyer ihre ABohnung nur in dem. 


Korne und Gerfte und einigen andern Pflanzen 


2b nicht auch im Weißen? Aud, ift es nie 


richtig, daf vie Schmämme bloß für den Sa:. 


men von nfecten da wären und gleichjam. nur- 


ja Wohnungen derfelben von ver Tlatur Hervors. 


gebracht wurden... : Die Münchhaufifche Theorie 


‚genauer zu unterfuchen, woeichte NöBig Muts 
" terforn in Wafler ein und fehte es in hie Son: 
ne; es entfianden einige SInfufionsthierchen, bie 
‚ aber in jedem fanlenden ABaffer fich auch findenz 
und wenn nach des Herrn von Münchhaus. 


fen’s Hopothefe. damit die Säufni das. Samene 
Forn nicht zerflöre und vernichte, biefe Thierchen. 
aus der Luft. herbey kommen, was bringen. fie 
denn in das faulende Korn, daß es zufammen. 


. halt? Wir finden ja in vem Mlutterforne eine. 


taffe, die dem Miehle ganz gleicht, und eine- 


. Weiße, die das gute Korn weit übertrifft. Mode. 
Big has Mehl von den ordentlichen. und. guten, 


‚ Körnern mit dem Mehle von zerquetfchten Mut 


terforne verglichen, und er fand auch in dem, 
leßteın Bie Theile als ordentliche Mehlfüchelchen 
geitalter, welches alfo: nicht der Müuchhaufifchen. 
Hnpothefe entjpriht. Das einzige bemerfte er, 
daß es fich bey dem Einweichen nicht zu einem, 
milchigen Safte verwandelte wie gute Körner, 
fondern zuleßt mehr fond- und erbartig warb, 

T 4 more 
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forn ausgewwachfen waren, ;dergeftalt daß -uns: fein 
Zweifel ubrig bleibt, daß diefes AUuswachfen von der , 
rothen Würmern verurfaht wurde. Das aus 'die- 


fen rothen MWärmhen: entftehende nfeft har dee 
. Here Ruırmerhere von, Geer unter Dem Hahmen 
. Blajentuß € Phyfapus) zuerft befoprieben, in den Abs 


pen oiungen der Königl.. Schwedifhen Afademie. der 
iffenfchaften Th. VL &. 4. Er befcliegt endlich 
feine Meinung alfo: der rothe Wurm geht nad Per 


"Achte, madt eine -Fleine -Deffnung in& Korn, bdars 


aus quilit der fügliche Eaft,. welcher. von, dem ;gw 


meinen Mann fälfhlich für ein Honigthau gehalten. 
-pird, Diefer ift dem vorhen Murm, angenehm und 


die Sliegen. fieben auch das. Süfe, fliegen alfo ebens 
falls mit zu. Das. angoftochene Korn wählt aus 
wie die Balläpfel an .den vor. Jnfeften verlegten 
Blättern der @iche und. formirt fib in länglicher 
Geftalt etwa no& einmahl fo lang als-ein gefundes 
Korn wie das bekannte Wutterforn ausfieht.” " 


..Db Diefe. Infecten die Urfache. des Mutter- 
torns find, wird aber "hierdurch nicht erwiefen, 
denn die AchBen waren von. Faum verblühten 
Moden, es wird nichts von Spuren yon Mut 
terforn an biefen Aehren gedacht, fie waren abe 
gefchnitten oder doch ausgerauft; zwar fcheine- 
die Erfahrung, die der Kerr D. Schreber in 


| der Solge. macht, diefeg zu beftärfen, allein fie ifE 


nicht beftimmt und genau genug: gemacht; "und 
es wuchfen doch nicht alle Körner, die er .bemerft 
hatte, zu Mutterforn aus, und gefeßt auch, alle 
wären Mutterförner geworden, Fonnten . nicht 
die verdorbenen Säfte, die die Urfache des Mut: 
terforns wurden, fchon da feyn, und diejes S$na 
fect erft dahin ziehen; diefes ift weit wohrfchein: 
licher, und der Tate weit angemeffener, denk 
Möfig hat auch viele andere. Snfecten, viele 
Eleine liegen, auch die fogenannten Seldjpinnen 
und viele Gewürme an dem Öetreive,; woran 
Mutterforn war, gefunden, aber eben fo gut an 

T5 Falun, | 
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ausbriingenden Saft, der durd) bie ganz unmerf: 
fihen Stiche dringt, entfieht, warum :wächfl;es' 
- sidenn aufrecht und nicht nad) der, Seite zıt, wo 
chie Derleßung gefchabe? Mach dem -Zeugnif 
d98 Kammerheren von Geer ift diefes Zufect 
"49 Flein, daß man es mit bloßen Augen nicht 
igrfennen Fann, vote Elein muß der Stich biefes. 
-gaum fichtbaren lebenden Wefens feyn? MBie 
Höffig muß der Saft feyn, und wie dünne dr er 
- ausbringen faun ? und wenn er fo if, follte ihn 
nicht die trodnende Luft verzehren, wenn er nur 
in fo fleinem Borrach auf einmahl ansdringen 
Sonnse? Bo Eommt bey dem Snfecten: Stiche 
- und biefer. bisher vorgetragenen Theorie die Hülfe 
"ıgin, da fich bey dem Mlutterforne Feine finder ? 
Sell man annehmen, daß biefes Feine Infect 
°. fie':gerflöre und vernichte, fo mäflen fie folche 
kon ber Spie an zerftören und vernichten. .Es 
Tiefe Aw] denken, daß fie abfallen, doch bleibt im- 
mer der; Ziweifel, warum wächft das Mutterforn - 
 quftohres in ber Michtung der andern Körner 
und nicht vielmehr feitwärts, wa der Stich. anz 
- gebracht wurde? Tikter felbft gefteht, daß er 
unter apo Körnern Mlutterforn nur 4 antraf, 
bey denen er Mapen fand, follte diefes. nicht 
"ganz ungezweifelt zufällig feyn, da man font ir 

“ allen Mutterförnern Maden finden müßte?. 

“Herr Aymen nimmt an, es entfiche ‚yon 
unterbliebener Befruchtung; aber viefes ift ‚gegen 
die Yotanif. und gegen die Gefeße der Megeta- 
tion *), . hier würde vielmehr gar Feine Seuche 
“eefcheinen, weil Feine Befruchtung da, wäre, sie 
ee „Diele, 


- . 


*%) Aymen fur les maladies des hles ig, den .‚Memoirs de 
" mathematic et de phyfique prelentes a l’acadennie a Par, 
nl. pP: 67, 9, IV. Dr 588. 
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Hoffnung zur Aernte, weil mein Gärten tief liegt; 
allein mein Reden fam de, obwohl fparfam; ale 
im Suny die Wärme 'fich einftellte, much8 mein Korn 
fhneu, die Haupthalnien wurden 5 bie 6 Zuß ho 
‚and .,cines guten Federfield did die Hehren davon 
befamen go — ıoo volle große und fhöne Körher., 
Leder Haupthalmen gatte 5. 6. und 7. Nebenhalmen 
die zwar nicht fo did und Ho und in ehren’ nicht 
über 40 — 60. Körner hielten, Bon der. Blüthgeit 
gab ih Achtung wie das Mutterkorn, wenn welches 
entftiehen mwärde, käme. ch fehnitt fogar von einis 
gen Körnern, da fie.noch weich, die Außerften Gpis 
gen ad, um dem: Kornfaft den Husfluß zu erleichs 
tern. Allein mein Korn wuchs aufs Befte fort, na 
.Yuguftmonath entdedte ich aa vielen in wenig Las 
gen hervorgefhoßnen und fehon in der Blüthe fte= 
henden Dtebenhalben, Koß: oder Schmeißfliegen, ents 
decfte au einige Mutterförner doch nur an den 
grünen Nebenähren. Ach befah jert täglich mein 
Korn, entdechte auch täglich neue Mutterförner, jes 
doc Feine andre, ald an den jungen nachgefhoßnen, 
und eben verblähten Aehren, die aber auf dünnen 
und kurzen Halmen ftanden, und alle mit gedachten 
Fliegen ftarf befegt. von den Glumis meift ertblößt 
und über den Koliculum heraus getreten waren. 
Es ift wahr ih fand aub häufige Aphides, allein 
diefe fanden fib aud auf dem guten Korn, ohne 
dag man Schaden von ıhnen wahrnehmen Fonnte, 
'Defters fand id des Morgens auf den Mutterfpis 
gen eine Perle eines füßen Saftd von dem ich mie 
nicht zu.entfcheiden gettfaue, ob es ein wirklicher 
KRornfaft, oder der Auswurf von Fliegen gewefen; 
diefe Wahrnehmungen dauerten Dis gegen &nde 
Augufts, und täalih fahe ih gleihe Wirfung in 
Entftiehung des Mutterforns. Ic nahm aber au 
viele Peine fchmwarze Körner wahr, die duch die 
Bliegen entftanden, und die vielleicht auch Mutters 
drner geworden, wenn noch hinlänglider Nabfchuß 
des Kornfafts vorhanden aemwefen. Noch merfe ich 
an, dag ich von den großen Fliegen niemahls eine 
auf. folden Achren angetroffen, die der Reife nahe 
waren. Wermuthlid ift ihnen die Hülfe fhon ju 
hart; man follte beobachten, ob nie eher Mutterforu 
entftände als bie die Zliegen im Kern antzutretfen.” 


Allen 
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auch wohl einen üblen Geruch. Ä 0 
Alle andere Setreidearten, fo tie auch befonders 


die Kartoffeln, waren auch feblecht gerathen,: und 


es gab ungemein wenig Dbft.. Die Theurung war 
eben fd gröf, ald der Mangel an gutem Kort, Jch 
fah in dem Kahre im Fanenburgifchen vielfältig "beg 
den Läandleuten angefehnittenes Brod auf: dem -Tifede 
liegen, wonon die Krumme: heraus: gefloflen. war, 
und mußte doch, aus Mangel beflern Brods. genofs 
fen werden. Kranfe ohne Zahl waren die naßkriis - 
‚de gelge davon. | i “ 
| Die Erfahrungen, die Ich damahls: als Land: 
zponfus im ‚Serzogthum Lauenburg Häufig genug 
hder die Entfiehung des Mutterforns und die. dava 
. auf folgende Kribdelfranfheit anzuftellen Gelegens 
heit hatte, habe ich in meinen Beobachtungen einis 
ger Krankheiten, Göttingen, bey dee Witwe Ban 
enboef, 1774, mit befannt gemadt, . Da fie nun, 
el8 folche, nur Yersten in die Hände gefommen, fo 
will ih doch in diefen Blättern, dasjenige, was mir 
Damabl8 von der Ent ehung des Mutterforne, und 
von den Bedingunge‘, unter .weldhen der Genuß 
defielben unfchädii.y oder fhadlih feyn kann, als 
eine Antwort auf die d:shalb ‚gethane Anfrage *) 
fo geben, wie ih ed damahls im Fahre 1772 ger 
funden habe. n 


°*, 6. ©. 74: d. Mag. vom Jahre 1803 
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(beine es von der Luft .und Gonne, au vom 
Staube, die Geftalt aber von den daneben ftehenden 
ariltis zu befommen, welche vom Winde und den - 
. bena&barten ehren gegen das noch weihe Muts - 
terforn gefchlagen werden. 
> Man findet eine folde, mit emem. oder zwey 
"Mutterförnern verunftaltete Achre mehrentheils 
leer und taub. Selten trifft man mehr wie 2 big 
3 Achte Körner an, und wenn e$ ja gefhieht, fo 
find fie Furg und fhrumpflid; da nämlich derjenige 
Saft, der in die Bälglein der Abrigen Kösper zu 
gehen beftimmt war, durch die bepgebrachte Munde: 
ausfloß, mußte nothwendig das übrige ‚tabefeiren 
und. ganz unvellfommen bleiben, davon. denn dag. 
viele taube Korn Pömme, welches, wenn e8 zur Ause 
faat genommen: wird, gar night Feimt, und gebaden 
das elendefte Brod gibt,. das zwar viele Spelzen, 
aber wenig nahrhaftes enthält, und zum DBrants 
mweinbrennen gar nicht taugt. 
+ Man fann auıh eige folde. Aehre, uch fern 
fon: fennen, indem fie, nah der Sprache der Haus: 
- hälter, den Kopf nicht nieder, fondern in die Höhe: 
aufrecht hält. Man nennt folche-Aehren auch Stus 
ger, weil fie über andere. heroorragen und doch Iees 
ve Könfe haben. - 

Diefes ift eine Entftiehung des Mutterforns, 

Es fann aber auch gefipehen, daß nach vieler. Häffe 
und einteetender Hige, mehr Säfte, und gejchwins 
der auf einmahl in den Halm und in dad werdende 
‚Korn getrieben werden, .ald «8 fi gehörig aufdeh> 
‚nen kann. 6 entfteht Davon kine unnatürliche. Bolls 
foftigfeit, und unverhältnifmäßige Beichaffenheit 
der enthaltenden Theile. Wie leicht berftet nicht das 
junge zarte Bläschen, das fich ‚vielleicht erft_ in acht 
Tagen hätte voll ausbilden follex, von der übertries 
benen Menge andringenden Safts? 88 läuft. auf. 
die Art diejenige Menge Saft, welde zu Befegung . 
und. Ausfüllung noch vieler anderer dejtimmt war, 
aus; Die Äbrigen verfchrumpfen, und wenn fie ja 
noch etwas Mehl in ich enthalten, geben fie fein 
anderes, als folches, welgbes mit Dem Safte, dar, 
aus es entftanden ift, in gleihem fchlehten Verhält- 
niß fteht. Mur muß ich Dies dabey erinnern: Ddiefe 
‘ Entftehungsart babe ich vermuthet, und jene habe 
ih gefehen. m Grunde tt beydes einerley,- da 
Der.techn. Inc. ACIX, Eheil, u Vet 


# 
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diefes fomoahl, als jenes, aus einem verlegten Korns 
_ bälglein ent! eht. 

Eigenılic bleibt alfo das Mutterforn feinem 
MWefen nacb nichts anders, als eine Sta Ko 
Luft Bahn Kornfafte. _ Und in 
'tradht wird ffentlib niemand depfallen 
nen, den he ap en ein Gift zu nennen, da er. u | 
Demfelben & Exof, aus dem der Koden bereitet nen 

erfömmt. "Der Ungerfchied ift nur der: dem Ros 
enforne fegt bad Bälglein eo daß ee in. 

a ihm angeeigneie Geftalt behalten muß; de utz 
"gerforne aber der VBorcath und die mn Fi ; nadhs 
gelaufenen Safts und die Wille m Reden 

nd der Winde; jenes ift nad de dem 
hie r ftabe gebildet; Diefe® weicht in 
der Geftalt ab. Die innere Beichaffenheit fann Reis: 


ar en Unterjgied maden, da beyde aus 
‚eine 
Wäre das Mutterforn Gift, weil .s Muttets 
Porn if, fo würde e$ au immer und ak 
nahme ER ein foldes fih verhalten mifen, 
aber alle Erfahrung offenbar wi it 
-möüfen nothmwendig Außerliche Umftände inzufoms 


+ men, bie ihm bdiefe giftige Natur bepbringen, in ans 
dern. "eacaben dbee & Damit ae a '&. 
ben j a aub nah aller Erfahrun „ganze Diftrifte 

Mutterfotn ohne den gecingften Nactheil der 
ie frife und alt, auf alleriey Weife genofs 
B habe 5 fih nit übel dabey befunden. 
Aemrein Dannenberg und fübom war 
A 1769 und ‚1770 fehr viel Mutrerforn zu 
“finden, und niemand war davon frampffüchtig- ‚ges 
hilsei Herzogthum Lauenburg war im 
772 viel Mutterfoen gewachfen, ‚und nur die D 7 
fe Breitenfelde, Bälau, Echms und Eimenhorft, 
ie in einer Pläne liegen, hatten das Ungläd, fribe 
belfächtig zu werden, 
Weberhaupt laffe ich fir die Unfbädfihkeit. de 
reinen Mutterfopns,die Schugichrift unjers ehemaz 
'figen berühmten Yeibarjtes R. 4. Bogel, gedemn 


DU, Das Mutterforn wird erft durch. aufgefallenen. 
Honigthan fhädlih. 


Drep Umftände find es tjächlich, Die d 
große A nie Er ten, Tarre 9 RR 
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Der erfte und vornehmfte: ’ . 
Das Mutterfoen raget lang, ganz Bloß, ohne 
Scelfe aus der Wehre hervor, und bietet fih alfe 
dem ungehinderten Auffallen, des Honigthaueß leis 
der! gar zu leicht an, und diefer verbindet fih um 
defto cher damit, da er Flebrig, und das Mutters 
orn aub noch nicht hart ift.. | 
Daß nun aber der Honigthau eine Feuchtigkeit 
fen, die eine gende, und dem menfchlichen Körper - ' 
Höchft (hätlihe Schärfe bey fi führe, wird nies 
'mand in ‚Zweifel Bienen: E85 befräftigen felbiges, 
. nebft vielen andern, Hellwig in dem Furgen Sends 
fchreiben wegen des fogenannten Honigthaues *), 
Da er fhreibt2 © | 
. 8 if auch daher zu fehen, daß, wene - 
nman,einen Tropfen don dem fogenannten 
„Honigthau auf die Zunge legt, foldye das 
„von fo angegriffen worden, daß auch 
Bläschen daven aufgefchoflen” 
und die VBreßlauer Sammlungen im feh8 und 
dreißigiien Berfuce, ©. 706. | 
58a diejenigen, weile DHonigthau, der 1726 
„Haufig_gefollen war, genoflen hatten, "blu 
„Riaen Durchfall, Sefhwulft De Schlundes 
„und Ausfchlag bekamen,” 

Nun if nod die Bemerfung zu maden, daß 
der Sonigthau eben fomohl, je ftrichweife nieders 
fäßt, als die Regengäfle; namlich in einigen Gegen 
den läßt er fich nieder, da er andere vorbey ziehtz 
aub mill man- bemerkt haben, daß er nicht alle Ge 
wächfe, vornemlich den Nußbaum nie befalle.- 

Hieraus ift zu erfehen, wie :*8 zugeht, daß das 
Mutterforn in einigen Gegenden, :mit Honigthau 
befhmitst, fhadete, da e8 in andern ohne Nachrheil 

enofien wurde; daß es in einigen Gegenden häßlich 
ehmedte und übel roch, und in andern wisder wes 
der Geihmad noch voeruc) beleibigte, &8 fey nun 
daher gefbehen, daß in diefer Gegend gar feiner 
niedergefallen war, oder von ‚einem darauf gefolgten 
mohlehhtigen Kegenguß wieder abgefpählt worden. 
galt der x enigehan. Bu der Zeit auf dasjenige 
D6f, das mit der Schale au genießen if, wenn hr 
M8 rei 


f) Rift Wade, yon dr Brichelteaufpeh. Leis ızzu, 


aa Merretire, 


he perrfen wer ir erh tason Durchs 

Ale aı? Kom der Des dir on und für 

sa # mis gesstın. wite raldtıo. ader der bey 

ee: Rapzbt sis mi srnsWene Konigthau 
St. 

Sim ech fe fhrer nidt, Die Urtache zu ent 
fer. warum uniee Ysihem Umstante genoflenes 
Der zur Ruhr Bıicenier, das Dbjt enthält einen, 
zue Bahrung geneigten, Saft, und der Honigthau - 
reizt die Gctärme, | 

Siezu Fommt nun noch, daß, wenn Honigehau 
auf Mutterforn gefallen ıft, derfelbe au viele ans 
dere Früchte zugleid mit betroffen haben muß. 
Mit andern Zrägten, die mit Hälfen, Schelfen 
wder Schalen verwahrt find, wird er zwar fo haus 
fig nicht verfhluct, indeflen Hilft doch jede Kleinig=- 

‚Leit die Menge mit vermehren. 

Der ziwegte Umftand: Jede Aehre, die aus dem 
Meorrathe ihres Gafts ein Mutterforn zu bilden ge 
habt hat, licfert faft weiter nichts, ald elende, mas 

rce, beefhrumpfte Körner. Diefer ihr weniges ent 
aftendes Wehl hat wegen Abgang des beften und 
mehrften Saft® vorher nicht die gehörige Vorbereiz 
tung befommen; es ift alfo fehlerhaft und unfräfs 
tig, und doch mußte ed gcbaden und genoflen 
werden. 

Der dritte Umftand; 6 gerathen bey einer 
Witterung, wele viel Mutterforn liefert, auch vors 
züglich alle diejenigen Kräuter, darüber Virgil.Ge 
org. Lib. I. fo herzlich Flagt: Ä 

Mox et trumentis labor additus, ut mala 
culmos i 
Fffet rubigo, fegnisque horreret in aruis 
Garduns. Intereunt [egetes, fubit afpere 
y va " . 
I appacgne tribulique: interque nitentia culta 
Inlelix lolium et (teriles dominantur avenae, 

Ya fann mirklih nicht fehlen, daß nicht in 
Hrhi unb Wrod vieles mit von folherleyg Samen 
bi ehe, . Ar zwar gleich nach dem 

nu Mich) er den Haufen werfen, do it 
7 Sau (duden fünnen *). Ten sm 
Und 


"y'salenus dıb, 1. de Aliments. C. 37. Non igitur 
Epusiet nos ın purgandıs fenunibus, quae ad efum com- 
paran- 


Mutierkortt, "Jos 


] 


Und aus diefem Grunde wird es leicht begreifs 


üb, mie es gefchehen fünne, "daß lange nach der 
* Erndte, zu einer Zeit, da ‚fein frifches- Mutterforn 
mehr de ıft, die Leute erft erfranfen. Wie lange 


Zeit geht oft darüber hin, ehe die Natur ihr anges 
thanes Unrecht rächet, und wie viele müflen in ihs, 


sen Alter die Thorheit der: jungen Sabre büßen! 
Warum erfheint aber die Kribbelfranfheir. fo 


felten? da doch oft genug Mutterforn gefunden 


wird, und noch öfter Honigthan fällt. Wenn mon 
der Sade nur. ein wenig nachdenft, fo wird eine 
überaus große Uebereinftiimmung zufälligee Dinge 
erfordert, ehe es einmahl gefhehen fann,' daß Dne 
‚nigthau auf Mutterforn fällr, und daflelbe, ohne 
vom Regen abgefpält worden zu feyn, eingeicheuret 
und genoflen wird. Ich wollte wohl fagen, es wär 
ve wahrfcheinlicher zu erwarten: alle fünf Fahre ein 

roßes Loos in einer Lotterie zu gewinnen, ald daß 
in zehn Nahren einmahl alle, jur Hervorbringung 


vergifteten Mutterfornd evfordesliche Umflände zur 


fommen treffen. Lo 00 
 &m Grunde bin ich des fel. Leibarztes Wogel 


zu Ööttingen Meinung, bie Bi in .der angeführten _ 
uttertor 


Schusfärift für das n geäußert hät, volls 
fommen, doch aber mit der Einfchränfung, daf ‘dafs 


„felbe nur fo lange unfchuldig an der heftigen Kribs - 


“ beifranfheis bleibt, ald e6 noch im. eigentlichften 
Derftande reines Meutterforn if, daß es aber als- 


dann: nicht allein Höchft verdächtig, fondern auch mit. 


allem. Rechte für fchädlich. zu halten: fey, fobalb es 
mit dem, den Gewächfen fomwohl, ats auch thieri> 
(gen Körpern fehr nachtheiligen Honigthau befledt 


' Daß nun aber der Landmann: und andere ges 


ringe Leute weit mehr und öfter Yon -der Kribkbels- 


franfheit: angegriffen wurden, ift wohl darin zu fins 
den, daß Ddiefe Leute größtentheild von. Brod und 
Mehl leben; das-Korn, weldes fie zum Brode be> 
fiimmen, wird aus. Sparfamfeit nur gefchroten, es 
bleißt alfo die- äußere, vom Honigthau befchmigte 

W3 ' " Rinde 


tur negligentiores efle, perfuafos, etiamfi noxam quae 
quotidie fit, ob exiguitatem fenfa non percipiamus; atta- 
men id, quod lorigo tempere ceaservatur malum, deni- 
que eruptumm efle. | ‘ 
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Rinde int Brode. Andeent 8 wird das Drod won 

en Ken fdrlehten Befchaffenheit des Korns kuer 
t genommen, f&blecht, fehleifig. und zähe; onns' 

te alfo nicht gehörig verdauet und fortgefbaffe . 


werden. 
Die Reichen hingegen afen mit von Tuvenal® 
Brode 2: ließen den Roden nit von.Junen ‚die 

Fehr verdächtige Rinde des. Mutterforns unter der 
Kleie bleibt. Und zudem wird von diefer Kaffe mes 
nig Brod gegefien, menigftens befümmt e& die belle 
etage nicht im Magen. 

as Wie Fa man aber num eine: gi Ge Zeit 
nach der Erndte erfahren, ob das Dutrkefern &ds 

Hd fen, oder gebraucht werden ee? 2 

- Mutterfven hat auch, gefäuct, reinen Korngefbmad, 

- amd hinterläßt auf der Zunge weder Brennen nob 
Reifen, veranlaßt auch ar Bläschen und hat au 
feinen üblen Gerubd. Mit Boiess aber, £urz 
por. der Erndte, befallenes tterforn 5 erg 


nad dem Käuen eine brennende, und wenn eö 
nach dem Einfcheuren verfucht wird, eine beiknnde 
Empfindung auf den Junge, worauf auch n + 


Rande der Zunge Bläschen auffahren. Jim 
1772 hatte e8 auch, meil das Korn größte: 
feucht eingefahren werden mußte, einen abi © 
euch, der: bey dem vom vor. Fahre, da die Er 
bey dem trefflichiten trocnen. Wetter, gefchah, wohl 
nicht wird zu bemerken fepn. 
-Da nun die Menge des Mutterforns ent 
do groß feyn, kann, daß der völlige. re 
vom Ganzen dod ein DObjeet wird, um 
| au man fich. im Haushalt gern Wie Er 
“ fo wäre zu rathen, daß gefammelte, mit hang Se 
beihmigte Mutterkorn erjt in einer fhwadhen Fans 
g: von Dohaiee etwa auf die Art zu wafchen, wie 
Die Bäder den Weigen zu et pfle Bann 
nabher daffelbe mit reinem up: oder Kunnem 
waffer fo lange zu wiederhof bis da 
ganz gefchmaclos wieder abläuft. Dies ya ne 
gettocfnet, wird dem Vieh unter: mancerley Ders 
öltniß können gegeben werden. | 


mie 


Segen 
” 3 | 
> Bit a mollique Küigine ih nen E 
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Gegen die von dem Ken. Leibarzt Lentin 
geäuferte Meinung von der Entfichingsart. veg 
Mutterforns durch den Stidy ober bas ‚Abfrefs: . 
fen des jungen Mocdenforns durch den Brachkäs- 
fer, Scarab. follüit., möchte zum. Theil wohl-ebem 
dos zu bemerfen feyn, was vorhin Überhaupt ges. 
gen die Meinungen derjenigen eingewendet wors 
den ift, die das Mutterforn vom Anbiffe der. Ins, 
ferten und dem badurch veranlaften AYusfluffe: 
des. Saftes herleiten... Bielleicht ergeben Ffünftie 
- ge Beobachtungen indeffen, daß unter gewilien: 
Umftänden diefe Meinung mit der folgenden, 
bom Austreten des überhäuften Nabrungsfaftes,. 


vereinbarlich fen, indem durch das Abfrefien eir “ 


nes jungen Korns der Saft, der ohnehin gegen. 
feine Umgebungen andrängte, einen. befto leicha- 


tern Ausflug finden Fann. Denn bier wöärbe. 


es vielleicht nicht bloß "ein feiner Stich. is. Das. 
junge Korn, fondern ein gänzliches Abfrefieu fenn,, 
wodurch alfo auch zugleich Die Rinde, bie. dem, 
Mutterforn_ fehlt, mit zerftört wohrde, Daß das. 
Mutterkoen wirklich Feine Ninde oder eigentliche, 
umgebende Haut babe, fcheint ven Ntachforfchuns. 
. gen des Heren Lemtin entgangen zu feyn, well. 
er Das Gegentheil anzunehmen geneigt if. Le 
brigens ift. nod) zu hemerfen, daß ber. Honigtba. 
nicht aus der Luft: fällt, fondern. jich unter ge- 
goiffen Umftänden nur ftrichweife aug den Yflanz 
zen felbft, entwicelt, die dazu Anlage haben. Dies 
fes thut der Art, wie er dig Entflehung der Siriez 
belfranfheit erklärt, inbeflen feinen Eintracht, und 
man wird vielleicht wohl wenig gegen ihn. eins 
zumenden haben. | u | 
| Einige andere Meinungen über die. Entfles 
hung des Mutterforns, nahmlic) dur) den Mehl: 
oder Honigthau felbft, durch gemiffe Schneden :c. 
14 | 


über; . 
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übergehe ich Hier. Ueber erftern waren die Be- 
griffe ehedem fehr verworren, und man katte die 
Gersohnheit, mas den Pflanzen miderliches wi: 
derfuhr, vem Mehls oder Honigthau zuzufchret: 
ben, fo wenig man deilen Natur auch Ffannte*). 
Sch gebe nun zu den Unterfuchungen des 
Herrn Prof. Nöfigs über, melche er ehedem 
mehrere Jabre hindurch mit möglichfter Genauig- 
Feit angeftellet hat **). Er bemerfte das joge: 
nannte Mutterforn nicht bloß im Moden, fon: 
dern auch fehr häufig in der Gerfte; er fand, 
daß es deito häufiger da war, wo das Getreide 
fehr unrein und mit vielem Unfraute durchmwach: 
fen und davon fehr nieder gezogen war; er fand 
e8 häufiger in Tiefen und an dem niedrigen 
“ Nande der Felder, als auf hohen und erhabenen 
Orten; er fand es häufig in dem fogenannten 
Lagergetreide; er fand die Aehren, mo es häufig 
war, meift ein wenig röthlic) und fpärlich; aud) 
faft allezeit in der Gegend ver -Aehre, mo vieles 
Mutterforn anfaß, die Körner mager oder gar 
feine; und eine allgemeine Bemerkung iff es, daß 
es allezeit in feuchten Zabren vorzäglih fich 
außertz; und dveflo mehr, je feuchter das Jahr if. 
So hat er es auch mehr auf lehmigem und an - 
derm Schweren Boden als auf leichtem gefunden. . 
Diefes waren vie Beobachtungen, die er 
barüber angeftellet, fchon hieraus laßt fich mans 
ches fchließen; im Ganzen aber erhellet, daß der 
zu flarfe Zufluß mäfferiger Theile die Hauptver: 
anlafjung, und mahrfcheinfic) auch die Urfache 
jey. Denn warum äußerte es fi vorzüclic 
in 


”) Was man eigentlich Mehl: oder Zonigrhau nennt, if 
in den Artileln Joriatbau und Mehlcheu zu fehen- 
#*.) ®. Köpiyg R. d. D, &, 37 fl. 
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“in. feuchten. Scheren? Warum mehr in Tiefen 
als auf Höhen? Warum mehr in fehmerem das 
MWafler länger haltendem, als in leichtem, das 
Mafler Schneller vurcchlaffenden Boden? Warum ' 
fo Häufig da, wo viel Unfraut das Getreide nie- 
derzieht und die gehörige Ausdünftung verhins 
dert? Denn wenn bloß der Zufluß von andern 
guten Ttahrungsfäften nie Veranfaffung war, mo: 
her fam denn der LUnterfchied, welcher fich zwis 
- schen dem guten Getreide und dem Mutterforne. 
zeigte? Es würde dann fid).nur durch vorzügs 
liche Größe unterfcheiden fönnen. Um alles die- 
fes noch beftlimmter 'und deutlicher einzufehen, 
müffen wir zubdrberft die Unterfchiede zmifchen 
‚dem Öuten und dem Mutterforne anzeigen. Man 
Fann fie in äußere und in innere eintheilen; bie 

‚erftern find folche, welche fogleich bey dem erften 

UAnblide in die Sinne fallen; die TSarbe: des gır 
ten Korng ift die natürliche gelbliches, die vom 
- Mutterkorne ift fchwarz mit. violett gemifcht, Ei: 
nige behaupten, es fey ein violetter Staub, wel: 
cher fid) ablöfe; allein Nöfig hat diefes auf 
vielfältige Art verfiicht und felbft auch. nach Ian: 
gem Einmeichen viefe -[chmarze mit violett ver- 
mifchte Sarbe daran. wahrgenommen. ‚Er teich- 
te du.3 Mutterfoin ein, und es ließ fich in Fei- 
. nen milchartigen Saft auflöfen, mie bas gute 
reife Korn, fondern es blieb länger unauflöslid), 
und endlich zerfiel eg mach langer Zeit in ein 

 fprödes. mehr fandiges und erdhaftiges Aefen. 
„ Er machte den WVerfuch und wollte e8 ausmwachs 
fen Iaffen, allein auch. Diefes gelang nicht, es 
Feimte nicht und wuchs nicht aus; es fcheint da- 
her. auch Feiner geiftigen Gährung mehr fähig zu 
feyn, . welches fid) ben den guten Körnern ganz 
anders verhäft.- Er brachte das Muttterforn an 
us ame 
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ber aber bey dem Mutterforn erft mt verflärke 
"tem Seuer erfolgte, babıingegen bey dem. guten 
Korne fhon das empyreumatifche Dehl veftilliete, . 
Der faure Liquor von gutem. Korne wog Zjuß; 
der vom Mutterforne- war ungleich faurer und 
viel concentrirter, wog Aber nur 3vj.- ‚Hierauf . 
wurde das Geuer verflärkt, und fo ging von gus 
tem SKorne ein’ flüfliges emppreumatifches Del, . 
das aud) nach der Erfaltung feine Siäffigkeit bes 
hielt, an Gewicht Zujß, Über. Hingegen ging 
ben. eben dem Grabe des Feuers aus dem Mut: 
terforn fehr menig empyreumatifches Depl über, 
nachdem aber das eier faft bis zum Ölühen 
der Netorte vermehrt worden, fo Fam erftlich ein 
etwas gelbes, jedoch wie Wachsöhl gleich gerins 

nendes Dehl, dann folgte noch eine Unze braus 
nes und wie Unfchlitt geftehendes flinfendes Dep. 
Der Aufguß auf Mutterforn färht fich, röchlich, 
und die NMöthe nimmt durch Zufaß von. alfalis 
fhen Salzen jeür zu; hingegen der Aufguß auf. 
gutes Korn färbt fi) gelblich. Das Mutterforn 
ift übrigens ohne eigentliche Hülfe, hat aber ven _ 
DBalg, darin es fißt: 

Wir wollen nun aus Diefen Köfigfehen 
und Durch die von Hrn. Model gemachten. bes 
ftätigten Benbachtungen und. aus der Merglei. 
chung derfelben vie Natur des Mutterforns, n&s 
her. Eennen fernen. Das Mutterkorn. fchwiße - 
fchon bey gelindem Teuer gleich anfangs. ein. fü- 
erliches Phlegma aus. Da bingegen ua Hrn, 
Models Beobachtungen aus dem zeinen und 
guten Korne .ein bloß reines nicht fäuerliches 
Phlegma fehreißt, an Gewicht Züjß; das Mutz 
terforn gibt ungleich; weniger; aber ein fäuerli- 
es Phlegma; daß das gute Kosn mehr Phlegma 
giht, cührt wahrjcheinlich, naher, meil hier wiche 

Er 
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fioß e8 nicht gleich im Anfange bes’ verfiärften 
Seuers, Sondern erft nach einiger Zeit bey ans 
haltender Verftärfung, welches ebenfalls ein fchmwes 
red Steigen biefes Dehls und eine fchwirere' 
Entbindung anzeigt; aber eben daher Fommt 8 . 
vielleicht auch, daß es im geringerer Quantität 
entbunden wird, als bey dem guten Korne, und 
ein noch ftärferer Seuergrad nöthig ifl, um das 
übrige fehr fchwere, fließende gelbe fogleid). gerin- 
nende, und zuleßt. das braune confiftente ind 
ftinfende Dehl zu befommen. . Wir finden bier 
alfo die mehreften öhligen Theile des Mutterforns 


verdorben. . ‘  _ Ä 
NRöKig Hak zu .diefem Endztwece nod) ei: 
nige DVerfuche mit vem Mutterforn in der „Ser. 
fie vorgenommen, da fi) foldhes zu ber Zeit auch 
fehr häufig fand, und zwar unter eben den Lm- 
ftänden, welche oben bey dem Mutterforne im: 
Moden ‚angegeben. Das Mutterforn in. ver 
‚Gerfte zeigt fich, ebenfalls in der oben .beftimm- 
ten Tarbe, .oft aber auch bloß dunkelbraun .ins 
PBiolett übergehend, oder auch mit violetten.Flee 
den, oft auch bragmrörhlih. . .Der Unterfchied 
ver verfchiedenen : Satben' fcheint Herrn Profefl. 
Nöfig bey dem. Mutterforn: in ‚dee Gerfte fo: 
wohl als im Noden in dem Grade der Reife zu 
liegen. Er fand die Ffeinen Mutterförner immer 
mehr violett, blaffer, braunröthlich, und je größer 
fie waren, defto dunkler erfchtenen fie. Er glaubt 
viefes deswegen, weil fie inmwendig von aufen 
hinein bläulich fahen; und daher .je mehr bie 
aufere Oberfläche austrocnet, veito dunkler wer: 
den fie, wird diefes Austrodnen fchnell auf eins, 
mahl bewirkt, fo entfliehen auch Feine Körner 
‚von dunkler Sarbe. Er hat diefes auch bey dem’ 
Moden bemerft, und die Benfpiele vavon in fei- 
VEN 
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nem Fleinen Sfonomifchen Kabinette aufgehoben. 
Er machte MWafjeraufgüffe; die Muttergerfte 
färbt das WBafler fehr fehön röchlich, meift gleich 
nach einigen Stunden; fo goß er 3. B. um ı 
Uhr Mittags auf, und nach 4 Uhr war fchen- 
das Waller etwas vöthlich gefärbt, es erfchien 

allmählig eine belle Nöthe, mie das blaffe Mon | 
genroth.. Diefe Nöthe trübt fich allmählig, und 
am andern Tage fängt fihon der fanlende Ge. 
zuh an, der Aufguß warb immer rüber, Doch - 
hat er bey ihm feine Zähigfeit bemerf. Mach 
mehr als 14 Tagen fand er das Mutterforn dert 
Gerfte immer nocdy nicht aufgelöfer, obfchon zum 


" Berfihneiden gemeicht; bey dem zinen fand er 
. Diefe Befchaffenheit nach 8 Tagen. Er fonnte 


3 in diefem Zuflande nicht zerreiben, und fand 
nicht fo viel Sprönes. Hierin zeigt fich alfo 


. einiger Unterjchied zroifchen Nocden und Gerfte; 


bey dem Zerfchneiden fahen viefe Miutterförner 
der Gerfte inwendig rörhlich, melches nach) innen 
zu fich immer mehr ins DBlaffe verlor; doch hat 
er bemerft, daß je dunkler die Farbe der aufern 
Theile war, defto eher nahın die röthliche innere 
Barbe ab und ward fdymußig mweißlich. 

NRögig hat, ungeachtet er ein gutes Hands 
mifroffep zu Hülfe nahm, feinen Keim daran -_ 
entdedt, außer in dem einen eine Fleine flache 
Vertiefung, derjenigen gleich, wo im gefunden 
Korne der Keim liegt. Aber fonft fand er auch 
nicht Die mindefle Spur von Infect oder Sn: 
fecten: Wohnung, ungeachtet er fehr viele ganz 
frifche, ‚nicht einmahl ganz gehärtete, als aud) 
völlig gehärtete geöffnet. 

‚_ Aber wieentfieht das Wintterforn? Bas 

ft die eigentliche Urfache veflelben? Es wird -aus 

Ien angeführten Beobachtungen und Ser 
fe 
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he wahrjcheinlih, daß Leberfluß ber Näffe 
Ei ein zufällig veranlaßter zu flarfer Zuflug 
berfelben nad) einzelnen Theilen der Achre oder 
eines einzelnen Korns, und die Anhäufugg dere 
felben darin die Veranlaffung zu dem Verderben 
fey. Um biefes fo viel es möglich ift_ zu beftim- 
men umd zu zeigen, müflen wir Die Theile des 
Mehls welche auch die Theile der Maffe find, 
woraus das Mehl zunäct entftehet, Fennen. ' 
Die wichtigften Unterfuchungen über’ das Mehl 
und die mehlfigen Same haben Beccari *), - 
Mouelle, Keffelmeier **), Baume, Mas 
 Aouin, Parmentier, Pelloutier ve la 
| Salle, zum Theil auch Zücdert ‚angefteit, wie 
es Ihon im Art. Mehl, Th. 87, ©. 348 fl. 
gezeigt worden HL Tach den Beobachtungen 
diefer und anderer Gelehrten befteht das Mehl 
worzüglid) aus 3 DBeftandtheilen, nähmlih dem, . 
Stärfemehl, einem Leime und einer fchleimig zus 
Kerigen Diaterie. Bon diefen drey Beftandeheis 
Im find ver erfte und der zmeyte mwahrfcheinlich 
- ganz’unfhufoig bey der Entfiehung des Mutter: 

 forns, unter andern darum, "teil man beym 
Weißen, der diefe Theile in vorgüglicher Menge 
enthält, Fein Mutterforn findet. 

Es bleibt alfo nichts übrig, als af die 
Vetanlaflung ju dem Entflehen des Mutterforns 
Mm der fihleimigen zuecferartigen Materie des 
Mehls liegt. Hierauf fam NöRig durch) einen 
Berfuh des Hrn. Pelloutier. NRähmlic um 
u, erfahren, was die Subflanz im Mehle jey, 
| melde 
N N den ibpandinngen de8 Velognefer Infitus, die A 


[| ceommentatu Bouomenfes erfchienen,. I 


io qutziense 1799. 4 


, 
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Randehei des Mehis die Weranlaffung dur Ente- 
ftehung "des Mutterforns fey, müffen wir erft 
Die mahrfcheinfiche Urfache angeben, welche in 
. oder vielmehr Durch Diefen- Theil das Mutters ' 
Fforn bemirft. TIheils aus der Beobachtung, daß 
Das Mutterforn am häufigften in naflen und 
feuchten Jahren, und auch, unter den LUmjländen 
fich ‚zeige, wo die Tranfpiration "gehindert wird, 
and aljo die überflüffige Beuchtigfeit nicht fort 
Fannz theils aber auc) aus der Unterfuchung des 
Mutterforns felbft. erhellet; dak e8 Durch eine. 
faure Gährung, welche durch zu vielen Zufluß‘ 
wäßriger Theile veranfaft wird, entftehe. 
Denn ‚warum entflehet 8 Denn vorzüglid 
- in feuchten und naffen Sahren und nicht auch 
eben fo häufig in trodnen? denn daß «8 fich 
- vielleicht aumeilen au in trodfnen an einzelen 
. Drten zeigt, das Fönnen alsdenn immer die, Ur: 
fachen bewirfen, die hier als "allgemein angegeben - 
werben, die.alsbenn Iofal find. Warum entfter 
het es fonderlicd, an Orten die etwas tief Tiegen . 
und nicht fo Äehr an Höhen, außer in fehr nafz _ 
fen Sahren auch auf Höhben?. Warum , der - 
fto häufiger term fühle und trübe Witterung, 
welche meift mit einer feuchten Luft begleitet ift, 
Die nöthige Tranfpiration hindert‘? Dich diefe 
‚Umftände wird Ueberfluß wäßriger Theile veran: 
‚ Iaft; daf diefer eine Sährung fehr leicht bemir- 
en fann, welche nachtheilig wird, bedarf wohl 
faum einer Erinnerung. 
| Aber noc) einleuchtender wird 8 nah Rb- 
.Bigs Meinung vurd folgende Bemerfung. 
Wenn man Mehl mit vielem AWaffer verdünnt, 
‚jo entfteher in furzer Zeit darin eine fehr merk 
- Üde Göährungsbewegung, welche anfänglich eine. 
geiftige ift, im all die Jeimige Beichaffenheit 
P.suchn, Eenc. XCIX. Theil, x rs 
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ig feine Spur pön Anlagen zu Murfterfoen ges 


funden,) dringt weiter. empor, und nach ber Geiz 
te, und fo entficht das vergrößerte Korn. 
Allein hierbey gehe. auch ‚wichtige Veränz 


derungen in biefen Mehlanlagen vor, aus ber’ 
Zuderfäure wird eine fcharfe Säure, Diefe ver. 


breitet fich Durch den leimigen Theil, _ verbindet 


fich feft mit ihm, und weil diefer viel -Dehl ent: 
hält, _fo wird diefes dadurd) ranzig, berborben 


und fehwer zu entbinden. Diefes lehrt die obige 
VBergleihung aus den Verfuchen des. Hen, Mio: 


del’s mit gutem und mit Mutterforn; denn bas 
Phlegma, welches bey dem Ermärmen der Res 


torte überging, war. fo gleich fäuerlich bey dem. 


Mutterforn, bey dem guten nicht; bey dem Muts 
terforn twurde der "gelbröthfid) faure Spiritus, 
ver bey dem guten’ Korite ohne Seuerverftärfung 
ging, erft durch. verftärftes. euer gewonnen; die 
Säure war ungleich faurer und, concentrirt, und 
paher rührt es auch wahrfcheinlich, daß fie in 
geringerer Quantität flo. Bey dem guten Kors 


ne beftilliete bey verflärftem euer fogleich ems- 
ppreumatifches Dehl, allein bey dem Mutterfort . 
ging fehr wenig bey anhaltender Feuerverflärs 


fung, endlich folgte bey dem bis zum Gfähen 


der Metorte vermehrten Teuer ein gelbes Dehl 


wie MWachsöhl, und endlich ein braunes Tlinfens 
de Wir finden alfo Hier immer eine fchiöere 
Entbindung der Theile, fehr fcharfe Säure, und 
Schwer fleigende meift verborbene Deble, und wel: 
ches noch ein Hauptumftand if, welchen Herr 
 Hofrach Model bemerkt, dag das ihleimige 
“und mucilagineufe Wefen, welches im Mutters 


Forne enthalten ift, und durch welches die Öhlichs 


ten Theile auflöslich ‚werden, in vem Mutterfors 
ne fich zerftört befindet. 


2 Demi 
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Hierburdy entitebt mahrfcheinlich eine Tren- 
nung des Stärfmehls von den leimigen TEeifen, 
und baber mag es fommen, bak das Mutter: 
forn, wenn es ordentlid) ausaemwachfen und gleich: 
fam feine Neife hat, viel weißes Mekl gibt, nur 
tft das Mehl nady der Bemerfung des Herrn 
Mopdel’s mehr einer feinen Mergelerde, menigs 
flens dem fogenannten Bergmehle ahnlich, mahr: 
fcheinlich desmegen, meil es nähmlich ganz von 
den leimartigen Theilen fren und alfo mehr zer- 
feßt und fein Zufammenhang getrennt worden; 
au ging es bey einem DBerfuche, wo es allein 
eingemacdht worden, nicht auf. Nöfig erkläret 
fih diefes aus der technologifchen Bereitung der 
Stärfe, wo durd die faure Gährung auch das 
Scheiven der verfchiedenen Theile des Mehls ge: 
fhieht.._ Auch erhellet die mindere Verbindung 
des flärfmehligen und leimigen Theils Daraus, 
weil der Keim, wenn er. vollfommen von Stärf: 
mehl befreye if, im XBafler ziemlich fchnell in 
Fäufnif geht, und einen aasartigen Geruch an: 
nimmt, diefer Geruch aber beym Aufgießen auf 
Mutterforn auch fich bald zeigt. Aus dem Ber: 
fahren der Stärfemacher ift es alfo erflärlic,, 
warum das Mehl des Mutterforns mehr eine 
weiße feine Erde ift, die mit der fehr feinen 
Kalferde, die man DBergmehl nennt, oder viel 
leicht noch mehr eigentliche Aehnlichkeit mit ver 
"Stärfe und Stärfmehl Hat. Die Stärfemader 
fammeln nicht eher das Stärfmehl, bis die Seuch- 
tigkeit, in welcher fich felbiges feßen muß, eine 
faure Gährung erlitten Kat, die fogar bis zum 
Anfange der Faulnif getrieben twird, und mahr- 
fcheinfich geht durch die faure Gahrung im Mut 
terforne das nähmliche vor. 


Aber 


.n E_, 8 eh 
& ; ” ‘ Kr 


u. DR 
Bere - 


ee 
„Aber ‚moher .numı die bünkle, fhmarz. aber: . 
- Seanne, immer etwas ins Violett. fpielende Bat; 
-. be? Auch’ hier. fomme NöKig auf: eine ziemlich, 
: wahrfcheinliche Muthmaßung _ einen Bears. 
fuch des Heren Pelloutier. effelmeyer -: :: 


= - amd Pellnutier haben Verfuche angeftellt über... ; 
die Einwirkung: der mineraliichen Säure aufiden 


: Zeim und oh fie folchen auflöfen. Keffelmeper :. 
. Teugnet das leßte; allein Pelloutier und nach -. 
Hm Macguer Haben e8 bon drey mineralifchen :: 
 -&äusen würch, VBerfuche dargerhan, Pelloutier- v. 
 goß Salpeterjäure “auf den Leim im Weißen -" 


- "mehle; und fie wirkte mit mehrerer Gefchtwindigs 


“ geit: und :flärferm. Aufbraufen auf. denfelben, - : 
. al bie Biteiog und Galjlanres Die Auflöfung 
“durch Safpeterfäure hatte allegeit eine dunfelgel- 
be Sarbe, bie: mil DVitriolfüure bereitete, eine -;. 
-braung beynake: fwarze, die mit der Sahfäure 
‚bereitete “aber ‚auch: eine fehr braune eiwas ins. - 

.; Wiofett fallende Farbe. NöKin bleibt Kier vor , ”. 


. züglich ben dent Löten fiehen. Es ift. befannt, EN 


daß das Mutterforn fomohl. bey dem Noden als °;. 
Gerfte dunkelbraun: auch fchmarz, endlich jener 
zeit. etwas: ins Misere jpielend fen; und. es hat 
.»",biefes. leßtere un defto mehr, je weniger esganz 
>. ausgemacfen oder ganz geteift zu jenn feheint. : 
Die Entftehung biejer dunfeln ins Wiolettfpies , - - 
enden Sarbe feheint alfo. folgende zus Jen. Ins : 
dem der Milchfaft des Korns in vem fhon es 
was. sahen Zuftande. die Hülfe fprengt, und nun. 
- der freyen Luft :auggefeßt, fortwächlt, fo wirft... * 


bie Luftfalgfäure auf: die feimartige Mafie. Diefes:. 


hen etwas confiftenten Milhfafts, und. deburd, 
entfteht fehr wahrfcheinlich die dunfle ins MWios 
lett. fpielende Zarbe. Man fieht diefes auch mit. . 
daher, weil je weiter es nach innen zu geht, .Dies * .. 
me "3 Zr 


— 
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Randen, fo wird diefer immer vermehrt. &o ift 
e3 häufig auch bey den Wegetabilien: je mehr 
man. oft den Baum. fchneidet, vefto flärfer treibe 
er an dem Drte des Schnittes, und daher hängt 
Yon der, Klugheit im Schnitte des Baumes die 
Nichtung des NWachsthums des Baumes fo fehr 
ab. Die Säfte der Pflanzen ziehen fich nach 
den zufälligen Verleßungen oder dem zufälligen 
Aufipringen der Schale oder des Baftes. Marz‘ 
um foll alfo hier nicht ein gleiches oeihehen fün: 
nen, wenn in feuchten Jahren zu viel Ntäffe vor: 
handen ift, fich irgenpwo zufällig Pflanzenfäfte 
mit zu vielen MBaflertheilen verfehen, anhäufen, . 
dadurch die faure Gährung an diefem Orte ent: 
 fleher, worurh die Maffe von Milchfaft. die 
das Korn bilden foll, vergrößerte wird, fo daß 
die Hülfe zerfngengt wird? viefe Mafle von 
Milchfaft welche fchon einige: Konfiftenz ‚hat, - 

wächfet num zwar - fort, aber die Verbindung und 
Ausarbeitung der Theile geht nicht fo vor fich, 
wie es zur Ausbildung eines guten Korns nö: 
thig ift, und durch den Zutritt der. Salsfäure 
aus der Luft, welche nun ‚unmittelbar auf. den _ 

confiftenten Mitchfaft wirft, 'entftehet die dunfels 
braune ins MViolette fpielende Sarbe,. 
Die Bermuthung des flatfen Zufluffes wäß- 
riger Theile, und die dadurch veranlafte Anhäus 
fung verfelben an einem Drte erheilet vorzüglich 
theile daraus, daß man es am häufisften in 
feuchten Sahren bemerft, theils aber auch aus 
folgender Beobachtung. Nöfig hat fonderlich 
fehr viele Benfpiele gefunden, daß wo 2 auch 3 
Mutterförner an einem Plaße zufammen faßen, 
in einiger Entfernung von venfelben weber uns 
ter- noch nberhalb diefeer Mutterförner, andere 
Körner waren, fendern es waren Igere und fau; 
4 be 
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be Pläße; ein ziemlich warfcheinliher Grund zır 
vermuthen, daß der ganze Milhfaft, . mworgus 
fi) in Diefen Gegenden Körner hätten bien 
.. tollen, dureh den zu flarfen Zug, den der zu fehr 
‚ berbünnte Milhfaft nach den Orten nahın, wo 
er durch eine zufällige Verlegung oder Zerfprens 
gen durch Anhäufung und faure Gährung hinz 
geleitet wurde, fich dahin 309. . 
Do. was hilft, frage vielleicht ander, 
was hilft die Kenntniß der Uefache, durch eine 
Fünftliche Theorie moarfcheinlih gemacht? mozu 
nüßt diefes alles werde, ich dadurd) die Mittel 
. finden foiches zu vermeiben, men eg , wirklich 
Fchäplich ift? Fonn ich daraus feine Schäplichfeit 
oder Unfchadlichfeit erfehen? Ueber beydea ff. 
‚noch einiges zu bemerken. Was das erfte betrift 
fo müffer mir ung bey vielen Dingen begnügen, 
. wenn -wir ‚nur die Urjachen wiffen, wenn. wir 
- auch fchon nicht die Mittel Fennen, wodurd) dies 
‚fe Dinge mern fie (hadlich find, verhütet wer; 
den. Serner ift.e8 ja auch beruhigend genug, 
wenn. id) nur Die wahre Urjache von etwas meiß, 
. daß mich diefes Etwas nicht ängfhicher befüms 
mere als es die Sache wirflid) verdient. Nor 
- Big fagt, er wolle hiermit gar nicht für die Uns 
ARR des Miutterforns entfcheiden; obgleich 
große Aerzte und andere mürdige Gelehrte leug- 
nen, duß die fürchterfiche Kranfheit, welche man 
unter dem Dahmen der Sriebelfranfheit kennt, 
- nicht davon herrühre 3 DB. Linne, der Archias 
ter Bat Model, Spielmann, Hanov, und 
auch Schreber, melcher leßtere es Öfters one 
nachtheilige Solgen zum ech genofien. 
wie auch in den leßteren Jahren der Herr A | 
zath Bremer. in Berlin verfchiedene Merfuche 
mit dem Mutrerforn und dem darans gebäces 
| nen 
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nen Brote an manchen Thieren gemacht hat, oh- 
ne die geringften übeln Jufälle wahrzunehmen. 
Sa ein anderer Arzt hat feinen -Bebienten be- 
-wogen, zum Verfuche 6 Wochen: hindurch. flatt 
des gewöhnlichen Brotes Brot aus Mlutterforn 
zu efien, und verfelbe hat fi) nad) wie vor voll- 
fommen wohl befunden, *) mwiemwohl das: Brot, 
welches hier in Berlin daraus gebaden wurde, 
von etwas wiperlichem Geruche und won fehleche 
tem fchleifigen Anfehen war. Uber fehr viele 
behaupten . auch die Schädlichfeit deflelben hucch 
Veranlaffung der Kriebelfranfheitz «8 gehören 
‚darunter vorzüglich Kothenius, Lange, Wolf, 
Wedel, Walpfhmidt, Tiffot, wie wohl 
fich diefer nicht ganz gewiß erflärt, und. der Verf, 
eines Auffaßes in Ben Denffchriften der Afade: 
mie zu Paris, welcher es vorzüglich von ‘dem fri- 
fehen behaupter. **). ngleihen Dodart, Ka; 
son, Moel, Salerne, und mehrere franzöfi: 
fche und. deutfche Aerzte.  Mögig, ohne mit 
Beftimmeheit zu enticheiden, fagt am Ende: Die 
fcharfe Säure die fich dabey findet, das’ verdor- 
bene Dehlz; das mehr bloß erbartige und der 
"Mahrungskraft beraubte Mehl laffen ung nichtig‘ 
sortheilhaftes für Die Gefunpheit vermuthen, ob: 
gleich viele Perfanen, und vorzägäch auch der. 
verftorbene D. Schreber einzele Körner deffel:. 
ben ohne Schaden. genoffen, wie mohl fich von 
„outieteng Prof: Schlegers PDilfertation vone 


nn den. Memoires U. %. 1748. On aflure que I’Ergor 
ne produit ces effets, que quand ıl: eft nouveau, m Dies 
fer Texteren ‚Meinung Fönnte mau ang dem Grunde- viels 
leicht _beypflichten,. weil man in den Ländern, mo wma 
das Getreide, infonderheit den frifchen Nocken, var des 


Gebrauche zu dörzen pflegt, nie etiuns. nun. der Kricheb _ 
Eranfbeit 5 2 | 
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wodurch diefer fehr ftarf werden‘ und fehr fchnelf 
beraufchen. fol. Man hat ferner bemerkt, naf 
der Genuß vom Brote, morunter dergleichen 
Körner waren, Beräubung und Krämpfe beren- 
oft. Man will diefes in der Laufiß bemer- 
fen, mo. e8 die Armuth Häufig fammeln und fich. 
davon Brot bereiten, oder unter das gute Ger 


treive mifchen fol.  Möfig fügt über diefen 


Kol oder Tollrich. noch. eine eigene Bemerfung 
Bine. Ge machte mit der größten. Behutigm; 
: feit einen MWerfuch mit einem einzigen ‚Rosie, 
. welches er fchnell. ziweymahl zerbiß, fogleich aber . 
wieder aus dem Munde nahm, und frhnell den 
Mund von dem gefammelten Speichel reinigte. 
Er bemerfte, ob er es. gleich weiter gar nicht im 
Munde behalten hatte, doch auf eine ganz furze 
Zeit einiges Brennen an ber auge auf der 
Geite, von. er das Körnchen zerbiß, welches aber 
ohne irgend, einige weitere Solgen bald Yerging. 
Aber noch weit bevenfliher wird biefes. Unkraut 
wurch eine Erfahrung, eines Leipziger Arztes, wel: 
che er in der Gefellfchaft eines Freundes made. 
Er wurde zu einem Kranfen gerufen, der in ei- 
tter völligen Betäubung lag, und plößlich Kräm- 
pfe und Eonvulfion befommen hatte. Man mwuf- 
te feine anderen Urfahen von diefem, fchnellen 
Phänomen anzugeben als folgende Er hatte, 
sum fich bey. heftigem Zahnfchmerz Linderung zu 
fchaffen, mehrere Körner von folhem Toltric 
(Lolium temulentum ) auf dem fehmerzenden 
Zahne. zerbiffen, und einige Zeit zeemalmet, bar- 
auf Tiegen laffen und im Munde behalten; auf 
piefes Linternehmen hatte fi) diefes Phann: - 
men geäußert, mit vieler Wahrfcheinlichfeir mar: 
jenes alfo die nächte Urfache von. diefem. . Hier- 
zu fommt noch, das Zeugniß des Königl, Schiee: 
| Rchen, 
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ift, erfannt, daß man an folden Drten, we das‘ 
Mutterforn am häufiaften gefunden und ‚genoflen 
wird, gar nichts von der Krankheit wife. *) Uden 
f&hrieb die Haupturfache der Kriebelfuht allein dem. 
MWurmfchleime, dem’ Mutterforne aber nur al eis 
ner Nebenurfache zu. **) Schlegel und Patrz 
nıentier, befonders aber Salerne, haben das 
Arutterforn auf das eifrigfte zu entfchuldigen gejucht: 

Auch die Königl. Gefellfiehaft der Aerzte zu Pas 
ris Hat diefeer Sache in diefen Jegtern Jahren ihre 
Aufmerffamfeit gewidmet und dem Abte- Teffiee 
den Auftrag ertheilt, Unterfuchungen darüber anzus 
fielen. Diefee verfügte fihb im Julius 1777 nah 
Sologne. Nachdem er den Boden und die Cinwohs _ 
ner dafelbft genau geprüfet, und über alle Umftände, 
die das dortige Mutterforn betreffen, fih wohl ers 
Fundiget hat, beftättigre er in der Provinz felbft, die 
von andern hieräber bereits. angeftellten. Berfuche. 
Er gab zwmey Enten, einer welfchen’ Henne und zmey 
‚Schweinen zwifchen anderem Zutter, beftimmte Gas 
ben von Mutterforn. - Sämmtliche Thiere ftarben + 
bald Hiervon. Den Enten und der welfcben Henne 
lief eine röthlihe Jaude durch die Nafenlöcher. Der 
einen Ente -mard die Zunge brandig, und bey den 
3 Stüden Geflügel, zeigten fib befonders in. der 
Nafenfhleimhant, Brandftellen und ein häklicher Ges _ 
ru. : E86 vertierh fin ein deutliher Schwindel mit 
befonderer Schwäche, und bey der. einen Ente eine 
Lähmung des einen Flügeld. Den Schweinen wurs 
den die Dhren, Füße, und der Schweif angegriffen, 

mit Gefhwulft und Kälte befallen. Wegen Ende 
. zeigten fich wirfliche Züdungen. Das.ältefte Schwein 
ward an den Vorderfüßen lahm, die Gelenke ge 
fhmwollen und 8 fielen Löcher hinein. Die Augen 
entzündeten fi, das Thier trank viel, die Ohren 
wurden bleifardig und fchwarz, die.Züße Falt. Es 
fielen trocne Städe Fleifh ab, und die Knochen 
des Vorfußes gerietben in einen trodnen Brand, 
| > wovon 


*) Elm. Tode MedieiniihsChirurgiiche Bibliothek L 
Band, ı Stüd, ©. 156. Und die 1773. gu. Koppenhagen 
gedrudten Berichte and Bedenken die Kriebeltranfheit bes 


treffend. 
**) Briefe Über Beobachtungen aus der yrackifchen Arge 
neywiflenichaft. . “a ie u 
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Birtliid. weniger allgemeine Urface, als einen in 
der Luft fhwebenden Ihau, von deflen Herkunft 
wir gerade nichts wiffen, anzugeben. Und dann fe 
fe vieleicht vieles von dem Berdadht hinweg, wel 
&en wir innmer um jo lieber von einer Cache Heu 
gen, je fpzciöfer fle.und foheintn an | 
| ft aber diefes, fo bleibt, alfer det einzelen Ers 
fahrungen ungeacbtet, daß in gemiflen Sahren das 
sMutterforn .unfhädlich gemwefen fey, unitreitig wahr: 
" Da& foldes nicht felten eine giftartige Wirkung aus 
Bere. Daher fagt Baumer: „Das Mutterforn in 
geringerer Menge mit Kocn oder Gerfe vermifcht, 
fann zwar fein großed Hachtheil verurfaden: al: 
lein in grögerem Maße, ald der vierte, dritte, oder 
hatbe Theil (fo wie in den fehe naflen Kahrın von 
1770, 1771, an einigen Orten, von Heflen Darmz 
ftadt befonders in frifh Aängebauten Aelern gefhes 
hen ift) hat das Mutterforn wirflih Die Kriebeis 
franfbeit, al® ein epidemifches frampfartiges Uebef 
erzeugt: welches langfam entftand, fange anpielt, 
und nur unter Veränderung der Nahrungsmittel 
bezwungen werden fonnte. *) Der Polizey. ift mit 
diefem fchon genug, und fie Hat ficb nuc wenig data 
vn zu befümmern, ob ed dir Honigthau fen, oder 
das Mutterforn, ‚woran jener fi anhängen folle, 
melde zuweilen dem Landvolfe die bemerften fo oft » 
gödtlichen Zufälle zugiehen. Der bloße Verdacht be: 
rechtiget fchon, - einen folchen Auswuche, .menn er. 
häufig ift, überall aus der Klafle der Speifen zu vers. ı 
Dannen: befonders_da man weiß, daß das Diehl von 
Mutterforn Feine Nahrung giebt. Le Sage hat 
. bey der genaueften Prüfung in dem Kornzapfenmehs 
ie den Leim nicht gefunden, weidger eigentlich in ans 
derem Mehle des nährende Grundfioff if. **) 8 
giebt vielmehr einen feharfen Kleifter, der von dem 
Magen Aufßerft fehwer verdauet wird, in ein halb 
ägendes MWefen übergeht, und durch feinen befons 
deren Reiz auf die_ Nerven des Unterleibes, wie 
in der Kolit von Devonshie der ‚mir "lei vers 
j Dorbene 
°) De Politin Medica, $. 68. p. 33. 54. Man {che an 
het Abhandi, von "her Shanlihkit des NAAR 
twelche Herr Prof. Baldinger in das Deutiche übe 


fest hat. u 
9") Söft, gel. Ans. 1777, Angabe, 31: StÄf. 
Dec, vechn. Enc, XCIX, Eh, 23) 
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Von biefen Mitteln ift indeffen ber Kahrz 
foHeinlichfeit nad, wie e8 Nößig felbft meint, 
nicht alles zu erwarten, tier müffen alfo noc) zu 
andern unfere Zuflucht nebigen. Da eih vors - 
züglich wirffames Mittel das Reinigen des Ges 
treides von Yiefem Untathe ift, jo fhlägt er Neis 
nigungsmafchinen öder Siebe vor, welche das 
Mutterforn von dem guten -abfündern; viel Ichroge 
ter würde diefes aber auszuführen fegn mit dem 
Lolium, ivelches ziemlich die Gräfe des gewöhtre 
lihen Korns hat, nur it 8 nicht fö fang und 
etwas dicer. | 

Sn jedem großen Dörfe und jeder Stabt 
müßte ben dem Kichter eine Sege. vorhanden 
feyn, um davon befonders in den Zeiten, wenn 
man nachtheilige Einfläffe von den fchäblichen 
Beymifchungen des Getreides bernerft, Gebrauch) 
zu machen; ben Fleinen nähe beyfaminen: gelege: 
nen Dörfern wäre eine für biey oder vier hits 
reichend: Zi Feine Stadt würde alsdanın Getreis 
de, DAB nicht mit_ einem Reinigungsfhein gefl: 
chert wäre, eingelaflen, ohne vorher in det Thors 
fube, . oder wenn- ed da die Umftände nicht ers 
Tauben; in einem Öffentlichen Stadtgebäude ge 
 reiniget worden zu fepn. _ Ebeit fo Fünnte man 
diefe Anftalten für die Mühle treffen, To daß 
Ker fein Sceffel Getreide, ohne die gehörigen 

einigungsfcheine, die von dem Nichrer over dei 
Dorigkeit jedts Orts bey der Neinigung audger 
flellt würden, zum Mahlen Angenommen iverven 
dürfte... Zu dem Behufe würde ver Müller aus: 
deücdlich dazu verpflichtet, BDiefes müßte bey 
dem Mehle ven Bäder ber Müller nad) dem 
Mahlen auch attefliren, dab er es nah dem 
Scheine als rein. überfommen, ind hiermit ber 
Bäder das Mehl, welches er einfüßrt, unter ben 
2) p EIN 
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Shoren belegen; wer aber ficdy unferfinge, unge 
zeinigtes Getreide zu verfaufen, würde nahörädf: 
ih keitraft *). Und mel man bemerkt, daß 
der Genuß des warmen Brotes, worunter Der: 
gleichen Mepl gekommen, vorzüglich [havlich und 
ausseichnend gefährlich tt, jo jcheinen gegen bie’ 
fen Umfland folgende Mittel die dienlichiten. 
Die Bader mällen verpilichter und angehals 
ten werden, bey Strafe fein marmis Brod nod) 
anderes Gebäde warm verabfolgen zu lajlen; e& . 
mößte auf dem Lande zu dem Behufe, wie e6 
audy nad) einer wohl eingerichteten Polizey zur 
Verhütung der ge tr (und jur Erfpa: 
eung des Holzes) ohnehin zu veranitaften ill, 
nur in den Semeinden-Badföfen gebaden ers 
den, und aus diefen nichts eher, als nad) dem 
Erfalten des Gebäces verabfolgt, oder in dem: 
un angefchnitten werden; die eltern ober 
onft jemand, .wer es dennoch thäte, und ikren 
Kindern oder Gefinde, oder andern Perjonen 
"warmes Brot in folchen Jahren, wo vorher viel 
folches Unfraut gewefen, gäbe, wird, wenn es her: 
ausfommt, geftraft. Den Lundgeijtlichen müßte 
es auferlegt werden, bey dem Gcttesdienfte die 
Schädlichkeit viefes Umftandes anzuzeigen, davor 
zu warnen, und die Gefeße deshalb deutlich vors 
jutragen und zu erklären; zu einem gleichen müßs 
te der Schulmeifter auf dem Lande angehalten 
werden, um bor dem nachtheiligen Genuß folches 
Gebäces die Kinder von der früheften Jugend 
an auch zu warnen, und fie gegen dergleichen 
Dinge behutfam zu machen. 
Sn 


©) en Ehurfachien warb fhon 1768. durch ein Benerale 
Dafür geforgk, und auch wieder in dem Jahre 1785. iM 
Leipzig Durd) eine Derordnung des Narbe. 
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&ı Anfehung des Ausfiens hat man nichts 
don dem Mutterforn zu befürchten, da der Keim 
darin jerftöre ift, und jolhes aljo nicht aufgegen 
Tann. ' 
Was die Abfonberung des Muttesforne von 
dem Getreide insbefondere - betrifft, fo ift diefe. 
um befto leichter, je mehr das Mutterforn fehe 
leicht ausfällt, und vieles theils fchon bey dem. 
Einfahren verlehren geht, theils aber auch, bey 
. bem Aufpanfen und bey dem Anfonge des Dre 
chens ausfällt, theild aber fann e8 auch tege 
Keiner Größe von dem übrigen Korne durd, ein 
Sieb, mo das gute Korn ducchfält, leicht ge- 
- fehieden werden. 
Doch einige weitere iteräsifcje Nahweifune 
. gen über das Mlutterforn. 

Mund’e Sandwirthfchaftliches Magazin. 1788. IV. 

- Quart. ©. 145. 2ter $ahrg. Be ©. 188. 

ahandlungen der Meteröburger Sefellibaft. 2. 


Hanndv. Magajin, 104 1770. 1771. 

Sift und. Gegengift. ©. 32. 

Wittenberg. Wodenbiatt 1769. 1770. 1778. ©. 
249% 1784. ©. 250. 1783. 

Neuer Shaupiag der Natun. II, ©. ©. 354 

Die Hausmutter. II. &. 2 IT: 

Berner Abha@dlungen 1760, I. °. 123. 

Wien. Abhandlungen. I. ©. 629 

... Distetifhes Wocenbl. ı 781. © 

.. Nasricten für den Nrakungsfond, 1783. ©. “ 


Riftot’s Schriften. V. ©. , 
Der Sammler. I. ah ns 
Sonenal von-und für eutielands 1785: 5 ei. 


©. 2 
8 neue Magazin. U DB. 3. St. ©, 98 
Deje’8 nügliehes Hlierlep. V,&. 82. ® 

eimar. Magazin. 1787. ©. 452. 818.. 

Defonom, Portefeuille. I. &. 167. 

®. reits Hemifhe Annalen. 1739, EV. Gt 6. 
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nes Zeug eingenähet. Mah Bell. wirb eim 
Stüd Preffhmwamm mit einem Heinen Benteh‘ 
yon weicher, gemächlter Leinwand überzogen. 5 
Ben dem Gebrauche des Schwammes fann 
man bey frifchen Vorfällen fogieich eine Nadifals 
fur mit beräcfichtigen,. wenn man ihn mit ftäre 
fenden und jufammenziehenden Slüffigfeiten bes 
feurhtet. Hiezu,dienen:. Spiritus vini campho- 
zat. und ein Infulum chinae zu gleichen Theis 
Ien,. oder ein Infulum cort. querc. cört. gra= 
nator, und flor. rolar. rubr. mit ein wenig 
Ar. caleis oder aluminis, oder aus einer Alauns 
folution. allein. Mur ift daben zu erwägen: daß 
während ver Mienftruation zufammenziehende 
Mittel nicht: flatt- finden; daß Las SHerausnehs 
men und Einbringen täglich ziwegmahl, wenigs 
ftens Einmahl gefchehen muß; vaß bey deflen 
Gedrguh die Senefung fehr langfam erfolgt, 
und auch wenig MBeibsperjonen die Öftere Ape 
plication deilelben verftatten; umd baß endlich 
der. Schwanm ben Armen, die fih nicht abwars 
ten können, oder fchwere Arbeit verrichten maß 
fen, zumahl wenn der Borfali alt und groß if, 
‚zuweilen nichts leiftet, und man daher gendtkige 
“ift, einen andern Mutterfranz anzumenden, 
.. Gegenwärtig find zirfelrunde, eiförmige und 
- Ingelformige am Käufigften im Gebrauch. ı. Die 
zirfelrunden wurden fhon von Smellie, neitets 
lich auch von Hrn. Starfe und Hrn. Hunold. 
fehr empfohlen, ‚weif fie nicye nur leicht einzules 
- gen, fondern auch mit der Bed’enhöhle mehr. ein; 
fiimmen, bequem zu tragen, und nicht fo feicht, 
wie Die -eyfürmigen, herausfallen. Anvere, unter 
andern Hr. Eallifen, ‚machen hingegen den 
Bormurf, daß fie den freien Abgang dcs Harne 
und des Koths oft hindern. Sedoch können, fie 
35 Nas 
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ee fcharf, auf welche Art der Kranz fehr feft 


und gut anliegt). Außerdem giebt man ihm 
noch einen Ueberzug von Wachsmafie. Wlan 
läßt nähmlich den fertig gefchnittenen Kork fo 
Sange in Wade fieden, bis er ganz damit an- 
gefüllt ift, ziehe ihn fopann heraus, und läft ihn 
wohl troden werden, Alsbanın taucht man ihn 
in eine Mifchung, die aus 9 Theilen Wachs und - 
1 Theil feinen durch ein feiones Tuch geftäub- 
ten Gips befteft. Auch fann man noch zum 
Veberfluß dem Gufern Ueberzuge durch einen Zus 
faß von Kiehneuß oder Zinnober ein lebhaftes 
Anfeben verfchaffen. — Nach) eben diefer Korm 
verfertigt Hr. Piel andere ladirte Mlutterfrän: 
. ze, die fehr leicht und dauerhaft find, und zwar 
einfache und doppelte (leßtere in ber Sorm ber 

Salzfäfler), mit einer länglichen Deffnung. 
Das neuefle . Mutterfränzchen diefer Art 
bat Hr. Breünninghaufen *) Kefannt ge: 
made. Es. hat die Sorm einer liegenden oo, 
und bat feine Hauptflüße in den beyden Seiten- 
theilen bes Fleinen Bedens und der Mutterfchei- 
de, allwo «8 breit if; in ber Mitte aber, von 
vorne nach, binten, ift es. fhmahl, damit es von 
der Ausbehnung des Maftdarms und der Harns 
blofe nicht aus feiner Lage verrüdt werden mö- 
ge. Seine obere Tläche ift etmas eoncan, und 
fenft fich) nach der Mitte zu, wo ein ovales Loay 
if. 8 befteht aus Lindenholz, wird mit einer 
leifchfarbe Überftrichen, und mit einem Berftein: 
eniffe dicht Äberzogen. Der Nano ift an den 
breiten Theilen mit, fchiefen, fchraubenfdrmigen 
Ä . 0 Gängen 


») Aufl. Chr Loders Acurmak für die Chirurgie, Ga 
ürehäe 3. 1. Et 1. pag- zaı. Ian, Lil. Fig. 1. 
und 4. 
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. den Daumen und Zeigefinger, 5. B. ver rechten 
Hand, :und führt ihn nach der Richtung. bes 
langen Durchmeffers fo,. daß. feine zwen flachen 
Seiten nad) den Hüftbeinen gefehrt find, in die 
Cheive Sobald fein oberer: Theil in ‚dem 
Grunde der Mutterfcheide ift, richtet man ven 
untern Theil in die. Höbe, jo, haß der Kranz 
horizontal liege, der Muttermund auf die aus 
gehöhlte Tläche und die Deffnung, die Enden 
aber des größern Ducchmeflers bey deit enfürmt- 
gen auf die Erhabenheiten.der GSigbeine zu fie 
gen Fommen. Bey einem rimden -Mlutterfranze 
tft es einerley,. mit welchen Durchmefler man 
eingeht. Bon der übrigen Behandlung wirk 
nachher das Trörhige angeführt. _ 

Eine .andere Art von Mutterfränzen. find 
die elaftifchen, Einer davon ift. vom Hrn..Gove: 
life, welcher fegelförmig ift, aus eifernen neben, 
einander liegenden Drabtfäden befteht, und faft 
einer Stahlfeder ähnlidy fieht, die man indie 
Stuhlpolfter jeßt. Eigentlich aber iff er untaug- 
dd. — :- Einen. Mutterfranz von gleicher Art 
bat Hr. Thom. Simfon empfohlen. .. : Diefer 
befteht aus zmeyn Halbfugeln von Kork, welche 
auf einem, 2 und zinen halber Zoll langen, ge: 
fpaltenen Stiele ruhen, in. beilen .Mitte eine 
Stahlfeder tft, welche den geipaltenen Stiel. nebft 
den Halbfugeln, die auf ihm ruben, aus einans 
der treibt... So finnteich aber die Erfindung if, 
fo wenig ıft fie anwendbar. — Der Mutters 
franz des Hrn. Aitfen, welcher von dem Sas 
viarbfchen herzurähren fcheint, ift ebenfalls 
von geringem Nußen,. und in ven meiften Sa 
len gar nicht anwendbar *), | 

Ä Der 


.*) €. Hitken Grundfäge der Entbindungsfanf BR 
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Der elaftifche Wiutterfrang bes Her’ Hu 
nold *), bildet einen Ring Yon fchwachem Fifch: 
bein, welchen er mit fo vielen Fäden von Baums 
wollengarn ummidelt, bis er.bepnahe die Dirfe: 
eines Tabafspfeifenrohre hat, Die Deffnung 
verfchließt er mit einem Meb von Menfchens 
baren on, nn Zu 
Envlih hat Hr. Attfen einen, eläftifchen - 
Luft: Mutterfrang vorgefchlagen, der aus einer 
Fleinen Ninds> öber Schweinsblafe befteht, wel 
he an dem einen Ende mit einer. Klappe -verfes - 
ben if. Die Blafe wird von der Kräanfen in . 
die Mutterfcheibe gebracht, und ‚Bann mittelft ei: 
ner langen biegfamen Möhre aufgeblafen, vie 
- man kvieder wegnimmt. Bey dem Herausnehs 
men braucht man bloß das Ventil zu öffnen.: 
Man fanıı auch ein Stu Darm über eine Fleis 
ne Blafe, ohne eine Klappe, dazu nehmen; nach 
dem Aufbfafen bindet man fie feft zu Der 
Bequemlichkeit diefed Mutterfranzes ungeachtet 
ift er dennöc wegen mäncherlen Umftände fehs 
lechafte a 

 Vormahle waren auch Eugelförnige Meute 
terfränze im Gebrauch), und wurden aus Holz, 
Kork, Silber, Gold Causgehöhlt),. Zwirnsfnän- 
ein, Wachs und ausgehöhlten mwelfchen Nüffen 
verfertigt, die man, um fie defto leichter heraus 
ziehen zu Fönnen, ünten mit einem Saben vers 
fah. Diefe Mutterfränze haben aber den mer 
fentlichen Zehler, daß fie nicht Durchlöchert find; 
. Dagegen verdienen die Fugelrunden höhlen Muts 
terfränge des Hrn, Piel empfohlen zis Werden, 
| | .. welche 

*) Diff. de peilaris Ipec. de quibusdam emendationibus 
neceflariss, Marburgi efte Sammlung ders 
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welche mit 2 und mehreren runden Löchern LBet-. 
feben find. " Ä .. 
Eine befondere Gattung von Mutterfrän: 
gen machen die zylindrifchen aus, die übrigens 
unter bie geftieften gerechnet werden. Einen 
dergleichen erfand zuerft Hr. Sarenzoet, und 
wendete ihn zur Zurüchaltung eines DBorfälls 
der Mutterfcheide am Er hatte die Geftalt eis 


one Zanfens oder Taffpuntes (Pellarium: oper- 
- ‘culi doliaris forma, &t, Peflaire en bondon), 


war in der Mitte burchbohrt, und ftellte fo eis 
nen Kanal vor, durch weichen die Seuchtigfeiten 


der Gebärmutter -abfliefen Fonnten.‘ Um ihn der 


Meinigung halber heraus ziehen zu- fünnen, mar 
es mit ziven Schnüren verfehen. — Worzäglis 
cher al8 diefe find die Mucterfcheiden : Zylinder, 
welche Here Piel aus geftricktem Zeuge fer-. 
tigen, und mit Bernftein- Sienig überziehen läßt. 
Oben find fie mit einer Deffnung verjehen, bie 
4—35 Linien im Durchmeffer hat, und zum Ab: 
fluß der Gebärmutterfeuchtigfeiren dient. Syhre 
ganze Länge beträgt 5 und einen halben Zoll, 
und unten haben fie zrwey Dehjen, durch melde 
die Bänder, zur DBefeitigung an ven Bauchgür: 
tel, gezogen werden. Dieje Zylinder find bey 
DBorfäller, Verengerungen und DBerlebungen’ der 
Mutterjcheide außerordentlich nüßlich. 

Der znlindrifiche Mutterfranz des Hem Zr 
ville beficht aus einem elfenbeinernen Zylinder 
und einem ledernen Keibgürtel. Der Zylinder 
befteht aus vrey Stücden. Der obere Theil gleicht 
einer offenen eyfürmigen Cchale, oder einem 
balbdvurchichnittenen Ey. Der große Durchmef 
fer hat 18, der fleine aber 15 Linien, und bie 
ziefe betragt ohngefähr ı Zoll. Diefe Schale 
bar ın dem Boden eine Deffnung, und wird an 

einen 


Mutterfränd Ey 
einen Splinder angefchraubt, welcher. 3 Zoll und 
7 Linien breit iftz das öbere forsoßl” als untere 


Ende hat 2 und einen ‚halben Schraubengang. 
Un das Untere Ende fohraubt man, das dritte 


Stäf, ein längliches Viered mit Abgerundeten Ä 


Esen, melches 12 bis 15 Linien lang, 8 Linien 
breit, und ı und eine halbe Linie did if, An 


ben Enden find Fleine.Löcher, in welche man bie 


bier Bänder befeftigt, .mittelft felcher der 24: 
linder auf ben vier efäftüichen Beinriemen ruht. 
Der federne Gürtel il 3 £ Huerfinger breit, und 
- wird mit Barchent, Atlas ‚oder Taffene überzögen. 
"An diefen werden die Beinriemen befefligt. Dies 
fer Mutterfrong unterftäge hun wohl die Gebärz 
mutter, und begünftigt den: Ausflug der Slüffig: 


feiten, it aber gleichtööhl, gerade, und Unteefhäßt- 
die Gebärmutter, niemahls hinreichend, ohne daß. 


fie verrädt. ‚Wolle man ihn indeffen anfdenz 
ben, fo. fönnte man ftatt bes Zylinders ‚eine ge: 
bogene Röhre von feinem Silber. verfertigen af 
fen, defien Außere Släche bey Reichen annoc, ver: 
göldet werden Förnte. Aud) würde es für die 
Srauen bequemer feyn; wenn man dem unferh 
Stüf. eine ovale Geftalt gabe * 


Hr. Callifen zieht die iolindeifchen Mit 


terfränge; deren. oberer und breiterer Mänd. etz 
ivas ausgehöhlt ift, allen übrigen vor; ‚Befonders 
wenn fie zugleich. biegfam find, dergleichen. bieje: 
nigen find, welche aus einem. fpiralförmig ge: 
undenen, mit Taffent und elaftifchem Harze über: 
gezogenen Drahte gemacht werden. Won dicjer 
Art find diejenigen, telche bey Herren Piel 

unter 


3) Juville traite des bandages herniaires. Tab. XIIL Fıg, 
2, — Neue Santmlung für MWundärzte. St. 23. rag. 52. 
— Hofers £chriäge des chirurg. Verbandes, Th. IL p- 
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unter dem Tahmen verbefierte Camperfche 
Wurterfränze zu haben find. Diefe find bieg: 

 fam, fügen fi) in die bogenfürmige Höhle der 
.: Mutterfcheide, ohne fi zu dverengern, verftarten 

“daher allen Ausfluß aus der Mutterfcheive, und 

um fie zus befefligen, hat ee an dem untern En- 

"de ein rundes ausgehöhltes Städ von Elfenbein 
mit zwen Dehren angebracht, durch welche bie 

Bänder gezogen werden. . 


- Die geftielten Yifutterkränze, welche‘ eine 
eigene attung ausmachen, halten z;war dem 
‚Borfall gut zuräd, - nur Fann diefes bloß durch 
die an das Ende des Gtiels befeftigten Bänder 
gefehehen, wovon‘ ziven vorne, und zwen hinten 
an den Leibgürtel befeftiget werden. Zieht man 
nun: diefe Bänder ftarf an, fo Hindert .es vie ' 
Kranfe-.am Gehen, und thut man viefes nicht, ' 
fo tritt der WBorfall leicht von neuem: heraus, 
Daben hat man noch zu beforgen, daß von dem 
unvermeidlichen MNaßmwerden der Bänder die na: 
"he liegenden Theile leicht wund gerieben werden. 
Unter diefe Gattung Mutterfränge gehören fol: 
gende. Ä | 


Surets Mutterfrang befleht aus einem, 
Hinge aus Elfenbein oder Horn, der auf brey: 
en 3 Zoll langen, fchiefen Stielen, die fich end: 
lich in einen 2 Zoll langen Stiel endigen, ruhet.. 
Am Ende diefes Stiels ift eine runde Kugel, 
die fich in einer Kapfel drehet, mie das Aftrofa- 
bium in einer Muß. Unter diefer Karfel find 
vier Köcher, durch welche Zaden gezogen werden, 
mitteljt welcher zmwen lange Bänder Freuzmeife 
angeheftet werden, ‚die bon vorne an den Aßet 


hen, und hinten über die Hinterbarden meglaus 
fen, 


Mutterfram: A 
fen, And An einem’ Bauchgurt befeftiger iver: 
ben *). | | \ | 

. Der Mutterfran; des Hrn. Steidele ift - 
dem Suretfchen fehr ähnlih. Er befteht in ei: 
nem aus Elfenbein oder einem harten Holze ver> 


fertigte Zirkel; defien Ducchfchnitt 2 Zoll bes. 


trägt; ‚die Stangen, worauf diefes Nad ruber; 
laufen Fegelförmig zufammen, und find an einem 


‚Stiel mit einer. beweälichen Achfe an dem Beins 


fick einer T-Binde befefliget ** ®. 
Aus dem Suretjihen und einem Mutteke 
franz von Noonhupfen, meldher üus einem 


- ausgeböhlten Teller beftand,. der auf einem Stiel 


befeftiget war, entfland durch geineinfchaftliche 


‚ Berbefferung ver Herren Camper un Smel: 


lie der Eamperfche Diutterfranz: Diejer ves 
fieht aus einem ausgeböhlten Teller, der 2 Zoll 
ohngefäht im Durchfehnitte hat, und einen hal 
ben Zoll tief ıft. In diefem find drey oder meh: 
rere, 3 Linien ‚große Deffnungen, damit die Si: 
Figfeiten aus der Gebärmutter frei abfließen Füns 
nen; diefer Teller lauft in einem Stiele .forty‘ 
der nach oben: 3 Zoll dief tft, das untetjte Ende 


ft etiwag platt gerundet, und $ Zoll breit, Auch) 
‚mit zroey Deffnungen verjehen, woburd, Bänder 


gezogen werden, mittelft welcher der Mlutterfrang 


. an einer Leibbinde befefliget wird Der ganze 


- Mutterfrang ift 5° Zoll lang; mird von Holz 
- berfertiget und mit einem Ladfienıg uberzogen. 


"Der Miutterfrang des: Hrn. Zeller ıft fo 


- eingerichtet, daß der Sting, morin der Weutters, 


3 2 mund 


Ay Be. Alb. Fricds Anfangsarinde der Geburtshülfe: 
b. VI. Fig. 3. “ 


.&traßburg, 1737. 8. lab. 


“e, Etridele Eamml. verichiwd. ın d prakt. Kenrichuke 
gemachten Beobachiungen; 3. 3 p- 27% 
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der Samperfche, und im Boden ber Scheibe hes 
“ finden fich dren Löcher mit abgerundeten ‚Rän- 
dern. Die Scheibe endige fih in einen runden 
: Stiel, der nad) ber Eentrallinie ber Bedenhöhle 
- gefeummt, und if der Mitte 3 Linien did ift. 
- Kurz vor feinem Ende wird der Stiel allmäh- 
lig breiter, und geht von der runden Geftalt in 
eine platte über, welche 7 Linien breit if. Die- 
- fes Ende hat ebenfalls zwwey runde Löcher, durch 
. welche, zur Befefligung, die Bänder gezogen 
: werden. Die: ganze gefrümmte Länge beträgt 

5 Zoll. Um den Mutterfranz vor aller. Ber 
Berönif zu fichern, wird er in Leinöhl fo lange 
- gefotten, big dag Holz ganz davon burchbrungen 
ift, und dann abermahf gut ausgetrodnet, und 
mit Firniß. überflrichen, mozu er. vorzüglich einen 
Kopalfienig empfiehle. — Mohffeiler und. ban- 
- erhafter fann man diefen Mutterfrang haben, .. : 
:wenn man den Teller oder die Scheibe vor 
Holz, und den gefrümmten Stiel von Horm. 
- machen läßt *). 

Dteuerlih hat Hr. Wigand. **) ein In 
firument erfunden, welches aus. einem Singe 
von der Größe.der gemöhnfichen MWlutterfränge, 
und aus zien von diefem Ninge ablaufenden 4 
bis 5 Daumen breit langen Schenfeln befteht. 
Es wird aus über einander gemundenem Eifen- 
draht verfertigt, biefer mit blauer Seide umfpon: 
‚nen, in heißes Wachs getunft, und gehörig ge: 
glättet, oder mit feinen Lederftriemchen ummi- 
delt und mit einem Firnif überzogen. Bey dem 
Einbringen umfaftt der Ming den Gebärmutter: 


3 3 mund, 
®) Hunold de peflariis etr. re 1790. — Neuefte 
Sammlung ıc. für Wundärjte 9. Fig. j 


2 Sournel der Erfindungen, ie and Siibafpräge 
IV, &t. 16. P&#&. 47: 


N 
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mund, bie berden Echenfel aber legen fih an 
die Eeitenflä_hen ter Murrericheite ie an, daß 
zmilchen ibnen bie Biaie eben, und ter Mail: 
Barın unten ganz frei und ungebrüdt liegen bfeis 
ben. Auf ticie Art glaubt er alles zu bemerfk 
fieliiaen, mas er nur immer ben der Kur ber 
” Vorfälle wünichen fann. Dicier Mutterfrang 
hat befonters das MVorzlaliche, daß er, wie die 
‚übrigen geitielten, feine Piemen zum Sefihalten 
Braucht, und »esmeaen oknausgejcht getragen, 
mirkin zur Kur der Berfälle allerdings beytragen 
ann, 


Die Mutterfränze werden zwar im Allges 
meinen gegen Verfälle der Gebärmutter und dep 
Mutterjcheibe empfohlen, jeüoch iii ihr Gebrauch 
"in mapdhen Sällen überfläflig. Wenn 3. DB. ber 
Vorfall noch ganz neu und nicht fehr beträdhts 
fich- if, kann, nach acfchehener Zurücbringung 
der vorgefalinen Theile, anhaltende Nuhe von 
Seiten ver Kranken, oder ein ınit zufammenzies 
henden Mitteln befeuchteres Sid Schmamm 
welches man in die Mutterfcheide bringt, ungleid) 
mehr Dienfte thun. Auch if in diefer Abficht 
der Gebrauch eines Tampons von Charpie, ober 
eines baummollenen Znlinders, mit einem «ad: 
firingirenden Dekoft befeuchter, gleichfalls zu eme 
pfeblen, fo mie auch ein Piceljcher Zapfen. 
Terner ift der Gebrauch des Mutterfranges zu 
unterlaflen: bey angehenver Schmangerfchaftz 
wenn der Vorfall ziemlich alt, groß und mis 
Umfehrung der Gebärmutter verbunden ft; und 
endlich, wenn die Krankheit von einer innerm 
Urfache, 3. B. von Bauchmwafferjucht, von Ano- 
ten und WVerhärtungen der Gebärmutter pver 
Des Eyerfiods, ober vielleicht von einer Eroftefis 

im 
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Im Bedlen und andern ähnlichen Uebeln entflans 
den ift. ne | 
Wenn aber ein Mutterfranz. angewendet 
- werben foll, fo muß man zuvor alles aufs forg- 
fältigfte aus dem Wege räumen, was dem. Eins 
and Zuräcdbringen der vorgefallnen Theile hin: 
berfich feyn Fann. Es muß daher erft die Se: 
fhwuift und die, Entzunpdung durch Aderfaflen, . 
Bähungen und Umfchläge gehoben, der Maft: - 
darm durch Kinftire und die Harnblafe mittelft 


des ‚Catheters ausgeleert merben, falls Teßteres 


bendes nicht von der Datur und von frehem 
Stüsen bewerfftellige wird. Go hat man auch 
auf eine widernatärlihe Treocenheit, Gefchmüre, 
Auswüchfe, anhaltende Blucflüffe, und überhaupt _ 
"alle Krankheiten der innern Geburtstheile zu . 
fehen, und felbige zuerft zu entfernen. — Bey 
unverheiratheten Srauenzimmern, ober benen, 
die noch nicht geboreu haben, bey welchen die 
Mrutterfcheide fehr verengert, mithin die Einbrins 
gung des Mutterfranzes fchiverer ifl, find ermei- 
chende Bäder und Einfprißungen, auch‘ Dampf: 
bader, desgleichen auch Einreibungen von frifcher 
ungefalzner Butter oder ermeichenden Salben, 
die beften Morbereitungsmittel. Ben diefen ift 
es. auch immer rathfam, zuerft einen Eleinen 
„Mutterfrang einzulegen, und wenn er zu Fein. 
ift und ausfällt, legt man einen andern, ein we: 

nig größern ein. | DE 
Das Eindringen der Mutterfränze gefchieht. 
am beften früh im Bette, wenn die Kranfe noch 
nüchtern if. Sie muß .quer auf dem Bette auf 
dem Nüden, und mit dem Hintern etwas höher, 
ale mit den obern Theilen des Körpers liegen. 
Die Bauchmusfeln müflen erfchlafft, Die Kuiee 
gebogen, und die Schenfel aus eingnder gefpreis 
34 3 
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tet werden; andy muß fie den Kopf vorwärts 
beugen, und den Athem an fich halten. Hierauf 


‚muß man die Kranfe ermahnen, rubig zu liegen, 


und nun Die Zurücbringung auf folgende Art 
unternehmen. ‚Der Wundarzt fehmiert erftlic) 
feine Singer mit einer Settiofeit wohl ein, und 
nun bringt er mit dem Zeige: und Mittelfinger 
Die Gebärmutter, der Nichtung der Bedenachfe 
nach), vorfichtig in ihre Lage zurüd, und zwar 
19, daß das, was zufeßt herausgefalfen und zus 
nächft an der Mutterjcheive befindlich ift, zuerft, 
und das, mas 'zuerft herborgetreten, zulegt hins 
eingefchoben werde. 

Dad) zurückgebrachtem VBorfalle bringt man 
nun ben Muitterfrang, und zwar, nad) der all 


gemeinen Negel, mit dem fchmahlften Theile ein, 


und gibt ihm erft in der M utterfcheide die bes 
flimmte Lage. Mill man }. 9. einen geftiel- 
ten Hunoldfchen Miutterfrang anmenden, fo 


"muß man den mittelften Theil deffelben, nachben 


er mit einer Sertigkeit gut‘ eingefchmiert ift, 

faffen, daß ver convere Theil des Gtiels auf 
dem Yittelfinger ruhe, den concaven Theil aber 
der Daumen und. Zeigefinger dee. Anfänglich 
richtet man das Snfirument fo, daß das Ende 
des Stiels nach dem linfen Schenfel der Kran: 
fen, die Seitenwand der Scheibe aber nad) der 
Deffuung der Wlutterfcheive zu fteht. Diefer 
erfie Theil der Scheibe geht in die unterfte Deff- 
nung der Schaum ein, und zugleic, zieht die fin: 
fe Hand, nad) Einbringung” des erften Gelenfs 
Des Zeige und Mittelfingers die Deffnung der 
Echaam etwas aus einander. Tun wird gleich: 
fün ter Stiel von dem linfen Schentel zum 
rechten gewendet, und in dem nähnlichen Aus 


genblicke auch Der andere Theil der Ccheibe unter 


beitän: 
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beftändigen borjichtigem Umdrehen it die Mat: 
terfcheide hineingebracht, dergeftalt, Daß der con 
cave Theil des CStiels. gegen .ven Bogen der 
Schaambeine, der convere Theil nad) dem Hei- 
ligbein zugefehrt zu liegen fommt. Um den 
Kranz an feine gehörige Stelle zu bringen, faf- 
fen ber Zeigefinger und, Daumen nun das untere 
Ende des Stiels, und, fchieber fo. lange behut: 


fam, bis man durdy den Widerfiond bemerft, 
baß der Teller die Gebärmutter berüßrr, Hier 
bey aber, fo wie überhaupt bey allen Mlutters 
Franzen, muß man tohl Acht haben, baß ber 
untere Theil der Gebärmutter jedesmahl: genau 
auf die Deffnung des Mutterfranzes zu liegen 
fomme, und daß leßterer auf beyven Geiten bie 
Hervorragung De8 Sigbeins zur GStüße habe. 
Der feftgefeßte Mutterfräng muß nun durch 
eine fchickliche Binde, in feiner Lage erhalten wer: 
ben.  Diefem Zwede gemäß wird eine 4 Zoll 
breite Leibbinve, noch vor der Einbringung des 
Mutterfranzes, angelegt. An den Theil derfel-. 
ben, .der. über die Lenden geht, merben ” wen 
hirfchlederne fchmahle Niemen, die ı und einen 
halben Schuh lang find, und äwen Zoll ven ein: 
ander flehen, befeitigt, am vordern Theile aber, 
‚ber auf. dem Schaamberg liegt, zmey andere Ban- 
per, die nur ı Schuh in der Länge haben und, 
4 Z0l von einander. entfernt find, angenähet. 
Sedes hintere Band, bas zwifchen ven Schen- 
feln durchgezogen wird, ‘geht durch ein ihm zu: 
nächft liegendes, Loch des Stiel, und wird vorn 
an biefer Seite mit dem vordern Bande verei: 
niget. Damit diefe Miemen etwas nachgeben 
‚können, und durch ihr -Meiben feine Schmerzen 
"verurfachen, werden fie mit Zett Ängejchmiert. 


35 Snücken. 
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 Zeagen, alle heftige Leibesbemegungen, der Wen: 
Schlaf, das Treppenfteigen, Spinnen, besgleichen 
“auch der Genuß blähender und fchwer verdaufis 
cher Speifen muß hier gänzlich vermieden wer: 
den. Auch Juche man durch innerfiche Mittel: 
die erfte Zeit über dünnen Gtuhlgang zu ber: 
wirfen; denn Leibesverflopfung und harte Er - 


 eremente geben fehr oft zu einem neuen Vor: 


falle ver Gebämmutrer Gelegenheit. Sn den er: 
ften Tagen. nach der Zurücdbringung darf "die 

Entledigung des- Unraths nicht in aufrechter 
 ©tellung, fondern muß: im Liegen gefcheben. 
"Snveffen müffen dergleichen VBorfchriften jeder 
zeit den Umftänden gemäß gegeben werden, weil 
die befondere Lage der Kranfen und mehrere 
ardere Umftände Abänderungen in- ber Heilme- 
.. tbode erfordern fönnen. | 0 


Ueberbies muß ein jeder. Murterfrang fchlech- 
terdings öfters heraus genommen. und. gereinigt 
werden, welches allezeit im VBerte gefchehen fell, 
teil in horizontaler. Lage ein neuer Vorfall am. 
beiten verhütet wird. WBornehmlich muß zur Zeit 
der Menftruation diefes MWechfeln mehrmahls des 
Tages gefchehen, damit Feine Anfreffung entftehe, 
und aud) das Blut nicht fiocfe. Aus diefer Ur- 
fahe muß die Kranfe mit mehreren Mutter: 
“ Fränzen verfehen feyn. Ben entftehender Schwan; 
gerfchaft nehme man den Mlutterfran, heraus, 
und forge dafür, daß bey der Entbindung die 
Mehen nicht zu ftarf verarbeitet und die herbörs 
tretenden Theile forgfältig zurKcgehaften mwerven. 
Trac) beendigter &eburt bringe man alles wieder 
in die gehörige Lage,‘ und laffe eine: geramme 
Zeit die firengfte Mühe beobachten... 


®. 
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Anordnung folgen, und es nur. anmerken, wie 
diefe Pflanzen bey Willdenom heißen. 

. Die Kennzeichen der Öattung Matricaria 
find nach dem Linneifchen Spftem folgende: 
ein nacter Sruchtboden und ein halbfigelrunder 
Kelch, der aus gerändeten etivds fpißigen Schup- 
pen befteht, die wie Dachziegel über einander lie- 
gen. Die Samenfrone fehl. MWilldenom, 
welcher der Schreberifhen Ausgabe ber Gen, 
Plant, gefolgt ift; nimmt einen enger beichränf: . 
ten Oattungs-Charafter an, nähmlich ‘einen! faft. 
walzenartigsfegelförmigen nacten Stuchtboden, 
eine fehlende Samenfrone,;, und einen flachen 
Kelch mit dachziegelfdrmig geordneten am NMane 


De trodenen Schuppen: Diefer Charakter fchlieft, 


. aber verfchiederie von den nachfolgenden Arten 
aus, welche deshalb zu anderen Gattungen, gezüs 
gen morden find: - a 
Ä i. Gemeines Wutterfraut. Matriearia 
Partheniuni, folis compoßitis planis: foliolis 
ovatis incifis, pedunculis ramofs. Linn, 
Sylt. Veg. p. 643. ‚Sp. Pl. p. i255. Hort. 
Cliff. 416. Hort. Upl. 263. Mat. imed. ni. 527. 
Roy. lugdb. 173. Mill. Dict, n. ı. Gort, 
belg. 246. Gouarni. monlp. 450. Kram, au-. 
fir. 256..Oed, Fl: Dan. tab, 674. Blackw. 
tab. 192. Leers. herb. n, 644. Hudson. 
Fl. Angl. T. Il. p..37r. Roth, Tl; germ. I. 
316. Matricaria boliis Pinnati, pinnis [emi- 
pinnatis, laciniis obtulis, floribus umbellatis, 
Hall. helv. n; ıo0. Matricaria vulgaris [. la- 
tiva. C. Bauh. pin. 133. Mätricarid. Dod. 
pemipt; 33. Matricaria noltras. Lob, Ic. 751. . 
— Nah Willdenow heißt diefe Pflanze 
WMWutrerkrauts Bertrammurs, Pyrethrum Par: 
shenium, foliis pinnatis, pinnis Oblöngis 
\ ar 
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berhaßte Gefchmad des Krautes, welcher fo, wie 
deffen Heilftäfte, auf einem flüchtigen Dehle, 
und einem harzigen Schleime, der auch fein Er- 
traft noch mwirffam macht, beruhen, ‚verräthen 
. . aufmerffamen: Aerzten erhißende, aufldfenve, den 
Schleim ;zertheilende und verdännende Minds - 
und murmtreibende Kräfte. Es .ift alfo von 
ben Xerzten in Geftalt eines Pulverg, cine mes 
fentlichen oder gefochten Ochles, eines gebranntert 
MWaflers, eines Gaftes, eines Aufguffes oder ei= - 
nes Kinftiers, Auferfich und innerlich, in Ge- 
 fchwulften, bey Blähungen, in Krankheiten von 
Würmern, in DBerftopfungen des Gtuhlgangs, 
der monathlichen Meinigung, und der Meinigung 
nach der Geburt, in Mutterbefchrwerven, in Kopfs ' 
wehen, in der Waflerfucht, und in dım Grief 
empfohlen worden, und Farin mie. Vortheil im 
diefen Krankheiten gebraucht werden, wenn ans . 
ders ihre Urfache. nicht: durch Did angezeigten Eis . 
genjchaften- diefes Arzneyfrautes vergrößert wird. ' 
Die Hausmätter .pflegen diefes Kraut gerne im 
Haufe zu haben, und zu: mancherlen anzumens 
den. Miele brauchen es im Trühling, wenn eg 
noch jung ift, mit unter die Eyerfuchen; es wird 
auch von etlichen, befonders von Gräuenzjimmern, 


Des Morgens auf Butterbrot gegefen. Die 


Landleute gebrauchen es auch bey dem MWieh, 
wenn e8 fchmer Athen hohlt," oder 'einen Efef 
vor dem Sutter hat und fchlecht verdauet. . Die 
‚ Bienen fliehen biefes Gewächs, und man darf 
es nur in die Hand nehmen oder ans Kleid. 
flecfen. oder nur in den Händen den ausgedrüc, 
ten Saft haben, fo ift es .hinlänglich, um fie Ju 
bertreiben, welches auch in Anfehung der Müdgen, 
Sliegen und Bremfen flatt finden fol... Nenn 
man diefes Gewächs in guten Boden verjeßt, 

| er 
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_ bipinnatis. [uabcarnofis: fupra convexis, Tub. 
tus carinatıs. Linn. Syk Veg. p. 643. Sp. 
‚Pl. p. 1256. It. Weli-Goth. p. 148*.. Mill. 
Dict, n. 2. : Roth. Flor...germ. II. p. 316. 
: Chamaemelum maritimum perenne humilius, 
foliis brevioribus cralls ob[cure virentibus, 
Rai angl, 3. p. 186. tab, . &ı. Hudlon 
Fl. Angl., T. I..p. 373. — By Wilde 
nom heißt diefe Pflanze Meerftrands’, ers 
tramwurz, Pyrethrum maritimum, fol. -bi- - 
pinnatis, pinnis linearibus obtufis eamolis 
triidis, caule diffulo. ramofo, pappd lobato. 
Willd, 1, e. p. 2157.  Pyrethrum mariti. 
‚mum, foliis bipinnatis earnofis. mutiois, [u- 
pra convexis, [ubtus carinatis, corona femi- 
num lobata. Smith. Flor. brit, II. p. goı. 
Die Blätter find doppelt geflevert, die Blätt: 
chen find Tinienförmig, oben conver, ‚unten rin 
nenförmig, Stumpf fleifchig und dreytheilig;. der 
Stängel liegt auf dem Bopen herum und ift - 
aftig; die Samenfeone ift gelappt. - Don dem 
befondern Mugen Diefer Pflanze if nichts ber . 
fannt. N u 
3) VWehlriehendes Wiuttertraut. - Ma- 
tricarıa /uaveolens, teseptaculis conicis, ra-: 
diis deflexis, leminibus nudis, iquamis caly- 
cinis margine aequalibus, Linn. Sylt. Veg. 
p- 643. Sp. Pl. p. 1256. Fl. Suec, 701. 766. 
Gmel, Sib. a, p. 200. Gmel, tüb. p. 262, 
Leers, herb.n.645. Scholl. barb. n. 674., 
Gort. belg. 246. Matriearia leveanthemos 
annua l[uaveolens, chamaemeli folio, ovarlıs 
albicantibus, Vaill. parif. 17206. Chamae- 
melum tenue incilum, folis floris deorlum 
protenfis: umbone extuberante, [uavius olens, 
Cup. cathol. [upp. ı7. Hudlon, Fl, Angl, 
" ©ec. techn. Enc, XCIX, Theil, as. T, 
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Alt durch Tourmefort in der Kebante enthedkr, 

and von deinfelben in unfere europäifchen Gärten. ' 
gebracht worden. ie erreicht eine Höhe von - 

anderthalb Schuhen. | | oo 

| 6) Sternblumiges Wutterfraut. Ma. 

tricaria aflereides, mit lanzettförmigen, unge 


theilten, glatten, fchiefen Blättern, Matricaria - 


foliis lanceolatis integris glabris obliquis, 
Lirin, Syft. Veg. p. 644. Mant. PL I. p. 
‘ ı16. Matricaria foliis fimplicibus - lineari- 
lanceolatis [eilibus, peduneulis uniformibus, 
Mill. Act, angl. 1765. p. 94. Alter ameri- 
canus, flore albo, folio lactucae purpureae, 
Rai. luppl, 1606. — Bey Willdenomw flerns 
biumenartige oltonie, Boltonia afieroides, 
foliis integerrimis. Willd. lo. p. 2168. 
Diefes Gemwächs gieng aus pentifeanifchent 
. Samen in vem Upfalifchen Garten auf, mofelbft 
es die Höhe von zwey Schuh erhielt. Im Ganz 
zen fieht es der jährigen Sternblume, Alter: 
annuus L., fehr ähnlich, Hat aber die WBläcter 
‚von dem wilden Salat, (Lactuca Scariola L.) 
Der Stamm flieht aufrecht, ift ftarrend, 
eben, etwas edig und beynahe geftreif. Die: 
Blätter find lanzettförmig, eben, an ver Bafls - 
abwärts gebogen, am ande raub, und fißen 
ungeftielt, mwechjelsweife in einiger Entfernung 
von einander. Die Blumen fieben in einer Ri: 
fpe auf der Gpiße des Stammes; jede Blume 
wird von einem befondern Stiel unterflüßt. Der 
telch befteht aus beynahe gleichförmigen, pfrie: 
menförmigen Schuppen, die fo lang als die 
Scheibe find. Dieje ıjt halbrund und gelb. Der 
Strahl befteht aus gleichbreiten, ganzen, incarnat: 
weißlichten, gefchwriften Blümchen. Die. Sa: 
men jind zufasmmengedrücdt, und mit einem fünf- 
| Aa 2 PTANE 


ag! ne d 
25 Miekseit PTuoeiıme, 


ma Aizız zefeien Tr Tosererictem 
nal 2er ZU 2TE In 

- Jesse Wlmmtrırn  Maricaria 
eaper,.;, 2. Zi2.zzar lu zes czule 


Fam.cın warzuce "bin >. 
P. HL p. ::°: Läunm2. or > 
tmla caprzul: Sy. Vas: ’i. Ten Sam 
je kur tus Ant min m : 
fekr wiege Slize eumlerınn Ziuor), wide 
etwa eine Crusn2 onz, MILIUEI ENT ROT glatt 
find. Die Bläser in? veirdih ierfcs acer 
dert, fat: ctmas Menäiz, note un? cine Puonere, 
gie Mlirtelciepe ut ein winzig Reh: ve Sieden 
blätschen find wuszentizmis, a2 der Zeige pur: 
‚purröcklihh oder bräunich. Die unteriten Blär: 
ter Lauben einaejchnirtene Kielerkisechen. - Die 
Blumenitiele fißen am Ente, fin? erwuas fung, 
einblumig geftteift. Der Kid ut tachzienelfr: 
mig gecrenet, ein wenig reden. Tre Biumen: 
frene kat 19 — 12 Wire, esförmige und ge: 
trennte etrcas geitielte Girakion, meihe aber 
unfzus’sar find. Die Miteirsse uf .gemwälßt 
uns geh. Der Seuchtbeten batb erferinia. Die 
Biümfen ind 4 = Ipaitia. 

Miurrertraurohl, ein ätkeriiches Tekl, welcher in 
den Ascthefen aus tem friihen Sraute und den 
Sdlumen tir Matricaria Parthenium &ereitet 
wird, und meldes die von zieher Prlanze gerükm: 
‘ten Eigenfcaften hat. Es jiekt bläulich aus, 

Murrerkrebe, f. im Art. Wucern, oben, &. 233. 

Muttertucden, f. KTachgeburt. 

Wurtertümmel, ein Nahme des Cuminum Cy- 
minum Linn.; f. im Art. Kümmel, Th. 55, 
©. 4. Ä 

Murterlamm, ein Lamm meibliches Gefchlechts, 
jum linterfchiede von einem Bechlamme. Die: 


derjächf. 


Mutterlauge., Mütterlich, 

derfächl. Ouwlamm, Yulamm, von Bu oder . 
Au ein Mutterfchaf... | 
Wiutterlauge, in der. Chemie. und. bey. verfchiede: 
nen Gewerfen, eine. Lauge, aus. relcher. bereits 
‚alles, mas. fich. von. den. darin. befindlichen Sal: 
zen Eeuftallificen läßt,. gefchieden worden; weil fie 


gleichfam. Mutter der darin befindlichen, Salze 


geroefen. Aus der Wlutterlauge des Salpes 
ters und Öss Kodhfalses wird. die Wagnefia 
niedergefchlagen. Sn ‚den Salzwerfen. wird 
die Mutterlauge des Salzes, oder der. bey deflen 
Bereitung zurüchgebfiebene Körper auch ‚die 
Wiuterfoble, imgleichen die wilde Soble ges 
nannt. In den Aftifeln. Salz, und Salpeter 
wird von der YIutterlauge und deren ‚Ben 
gung mehr vorkommen. 
Mucterleber, f. Vlahgebur: \ 
Miutterleib, der Leib der Mutter, in Beziehung. 
auf Die darin verfchloffen gewefene Seuche. In . 
der biblifchen und vertraulichen Schreibart. Don 
Wurterleibe an, von der Öeburtan. Ge nadı, 
wie er von Wlutrterleibe gekommen. ift: | 
Müsterli, ı. Der Mutter gehörig, von. ihr hers 
fommend. Dag mütterlihe Vermögen; to 
es auch als Hauptmwort geraucht wird, das ii. 
terliche, das von der Mutter. herfiammende 
Vermögen, zum Unterfchiede von Ben DVäterlis 
chen. Die mütterliche Liebe. 2. Der Mut: 
ter ähnlich... Dem särtlichen Herzen einer Mut: 
ter gegen ihre Kinder gemäß, ähnlich, darin ges 
gründet. Kine mütterlidye Liebe. 3. Das 
mötterlihe Land, in der höheren Schreibart 
der Meueren, das MDaterland, und in weiterer 
Bedeutung, die Erde, fo fern fie unfer aller 


Murter heißt. So aud) die mütterliche Stadt, 
Ya 3 bie 


f 
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gr die Merzte: denn wir hätten fodann nicht.nds 
thig, der fhmwangern Frauen wegen fo oft in ges 
fehrten Möthen zu_fepn, um zu unterfuchen, wie ihs 
re Einbildungstraft eine fo gefchickte Zeichenmeifter 
rinn fenn fünne, und mithin defto mehr Zeit zu-an- 
dern Betradtungen. Der Wortheil, den unfre 
fhmwangeres Frauenzimmer ‚davon haben märde, ift 
vielleicht. nody größer... Bey. dem feften angeerbten, 
Slauben, dag ihre Kinbildungsfraft eine folche zaus 
- berifhe Gewalt. über die Krucht habe, falten unfere 

Damen lieber mwänfchen, möhrend der Schwanger, 
fhaft ferner dee fähig und fecdiblind zu feyn, fo 


. % 


würden fie fich vors erfte nicht verfehen fonnen, und 


dann vielleicht vor den böfen Muttermählern in Gir 
cherheit fenn. Wie manche Schwangere wird nicht 
beym Anbliefe eines verffämmelten und krüpplichten 
Menfhen vor Schreden blaß, : Hloß weit fie ihre 
Einbitdungskraft für eine Schwarzfänftlerinn hält, 
die fich nunmehr die Goshafte Mühe nimmt, ihrer 
Seucht ein fchiefes Bein, oder ein Paar frumme 
Singer anzudrechfein. Nun grämt, nun ängftiget fie 
ih, Härmte und quält ih Tag und Rat mit dem. 
franfmadhenden Gedanken, dah fie fich verfchen dos 
be; bis zur Niederkunft, da ihre depn ein aßerliebftei 
Kind, ein Bäppchen ohne Kehl und Tadel zeiget, Daß 
man fi nicht einmahl verfehen Fann, menn man, 
auch will. &ben fo geht es in Abfiche der Mutters 
mähler: Kaum wird eine Schwangere wider Wer 
muthen von einer Maus beunruhiget,  fo_fihläpft 
das Thier in ihren. Kopf, und aus dem Kopfe in die 
Mutter, um fich auf die a abzudräcken, und 
foihergeftalt macht ihr Diele Maufe: ‘dee bis zur 


. Miederkunft bisweilen mehr Ungläd;.als ihre ihr eis . 


gener mürrifher Mann macht. Zeiat fih nun end». 
ih am Kinde wirflih ein Mahl, fo muß dies eine 
. Maus fenn, da hilft nihts; und wenn e8 andere 
dafür nicht anfe 

Sind wir Aerzte gegen den fehönen Theil des men, 
tihen Gefchlechtes nicht graufem, daß wir zögern, 
anfere fhmwangern Freundinnen von. einer fo gefährs 


en, fo thut ed doh die Mutter.. 


» 


kihen 2eidenfhaft zu befregen, als die Zucht ift, 


und ift es nit unfere Schuldigfeit, Darzuthun, die 
emeine Meinung von den Murtermößlern feg ein 
orurtheil, wenn fie wirflih eins ift? Ka! ich bes 


haupte no mehr. Wir find fehuldig, driefen Ber. 
Ä 4Ma5 HR 
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find. Was endlich Yen Kaun, oder das Lächerlichs 


maden betrifft; fo läßt firh alles lächerlich machen; 
was man will, dad Befte felbft nicht ausgenommen. ’. 


Diefe Finmwärfe laffen fih Hören, wenn ich den legs - 


ten ausnehmen werde. Denn ed müßte. viel fagen, 
wenn nicht auch Jhre Meinung von der Satyre ein 
Dorurtheil ware. Wo ich nicht. irre, fo laßt fih 
mit Verftande nichts lächerlihd machen, ald' maß, in 
der- That nicht viel "taugt. Hiervon mill ich anjegt 
nicht® weiter gedenfen, fondern zu meinen vier obiz 
gen @inwendungen gegen den Glanben an die mad: 
lerifde Kraft der weiblichen Einbildungsfraft noch 
die fünfte fegen. Bie gränder fich auf die Exrfans. 
rung, gegen welde die Vernunft eines. jetien, bey 
dem fie feine Thörinn if, Hocdagtung haben wird. 
Rh habe feit mehreren hele Verfuhe diy fhwan, 
gern Srauenzimmern angeftellet, wehrtbe bereits Kin- 
der mit Muttermählern hatten, mit Mutterimählern 
— mohl zu merfen — die fie feld für Gefhöpfe ihs 
rer BVorftellungsfraft hielten, und wübeh fie bie Das 
zu gehörigen Hiftörchen noch. did auf Diefe Stunde 
zu erzählen wiflen.. Werzeihen Sie, meine Damen, 
wenn ich hier, vom patriorifchen Amtseifer. burcds 
Deungen, ein wenig aus der Schule plaudere. Aus 
eben diefer Urfade war ich Damahis gegen „Sie 
sraufam." ch geftehe es felbft. : Aber wie- uft. was 
ren die Kerzte nicht noch graufanter, wenn fie der=- 
nen wollten? BE Ä 
: Eine hohfhmwangere Zreundinn, melhe ich. mes 
gen meiner praftifhen Unhöflichfeit hiermit Öffentlich 
no einmahl um Wergebung bitte, mar .die erite, 
bey melcher ich den erften meiner VBerfuche anftelles. 
te. Sie hatte bereits einen Sohn, der mit einem 
eldben Duttermahle verfehen war, welches ihm heim 
Fe einer Bratpfanne entiptungenes Kett, nie Sir, 
geehrtefte Kreundinn, noch Eis Diefe Stunde meis 
‚ nen, zuwege gebradt haben fol. An der siweyten 
Shwangerfchaft diefer Dame, madte ich eigentlich 
mein ®rperiment. Sch Hatte in ihrem Haufe Anjes 
hen genug, um etwas Zu wagen, und war aus -Wif: 
Begierde vieheicht plumper, ald ich fenn follte, um 
"es mirflih zu thun. Gines Tages, da ich in ihrer 
Sefellfchaft Ipeifete, fand ich fie-nach Tifehe von uns 
gefähr in einem Lehnfeffel zursifgeiehnt, und mit 
Freuzmweife Aber einander gelegten Armen [@tafend, 
' S 
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gar ben meiner eigenen Srau, gegeben habe, um ih. 
re @inbildurgsfraft nacb meiner gothifchen er 
de auf die Probe -zu ftellen. Denn bey allen diejen 
Danıen hat fi das erwartete Muttermahl eben fo 
wenig, als die Hafengeftalt bey der Dame, von der 
i& im vorigen Blatte Erwähnung gethan, eingeftels 
let. Sch nehme mir alfo die Kreyheit, aus diefer | 
meiner eigenen, mie aus der Erfahrung fo vieler 
anderer meiner Amtsbräder zu folgern, Daß entwer 
der der &ag:: Wie die Urfache, fo die Wirfun 
(qualis eaufa, talis effectus), falfch fey‘, oder’ da 
die Wuttermähler feine Geburten der weiblichen Eine 
bildungsfraft feyn fönnen. Was fie denn feyn folls 
ten? D meine Herren und Damen! dag ift mir von 
Herzen linerley. Die Muttermähler mögen am En, 
de fegn, waß fie wollen. Wenn fie nur ins Fünfti= 
ge das nicht mehr -feyn möchten, mofhr unfere lies 
ben Damen diefe Bligdinger bisher .angefehen haben. 


Db aber diefe und ähnliche Gründe Binrei- 
hend find, allen Erfahrungen vom Gegentheife 
ganz das Gleichgewicht zu halten, glaube ih 
faum; indem es eine zu große Anzahl von Bey: 
fpielen gibt, wo man fich wegen der ganz ber 
flimmten Stelle des Körpers, mo man ein Mut: 
termahl an einem Kinde findet, und der bejon- 
dern Geftalt deflelben, nicht enthalten kann, ei- 
nen Einfluß der Gemüthsbemwegung, oder der gez 
babten Empfindung der Mutter auf das Kind 
anzunehmen. Und follte man fich von dem leß: 
teren auch nicht ganz überzeugen fünnen, fo 
würde man überhaupt doch wohl thun, fo lange 
die Sache nicht ganz entfchirden ift, die Frau: 
enzimmer fo viel möglich davon abzuhalten, Eins 
bildungen nachzuhängen. 

Es tft freylich wahr, die Art und NBeife, 
sie die Mutter auf die Leibesfrucht wwirfe, ift 
uns ein Geheimniß, und wird es auch wohl blei 
ben; aber von wie vielen Daturbegebenheiten 
müffen wir nicht das nähmliche geftchen, Rx 

| ÄS\ 
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dab wir uns einfallen laften, die Wirfungen 
felbit zu laugnen? Mer fann vie lirfachen fo 
mancher magnetifcher und efectrijcher Erfcheinuns'- 
gen heiriedigend erflären? ABer crarüinder- die 
eben fo heftigen als plößlihen Wirfungen der 
Steube ımd des Echredens, melche einigen Per: 
‚fonen jogfeich das Leben geraubt haben? Bir 
fönnen nicht einmaßl fügen, wie es eigentfich zus 
gehe, dag ein unermwarteter Schred augenblids. 
lich den Umlauf des Bluts hemmt, die D6erflä: 
“che des menjchlichen ‚Körpers blaf oder erröthend 
macht, Gefchwüre an den Lippen hervorbriugt, 
Erzittern und Krämpfe erzeugt, ja fogar in fur: 
‚jer Zeit den Haaren eine graue Sarbe gibt. es 
bermaan nimmt: es als ausgemacht an, daß bie 
leivenfchaftlichen Bewegungen einer Jäugenden 
Stauensperfon ihre Müdh fogleid) verändern, -- 
und dem Säuglinge die größten Befchwerden 
zuziehen Fönnen, und dach bleibt die Erflärung 
der Urt, wie die Merven die thierifchen Säfte 
verändern, immer noch eine jihiwierige Sadıe. 
En fann man ferner nicht einfehen, wie ein 
Kind gewiffe Neigungen und Leiderfchaften von 
feiner Mutter erbte, und doch mangeit es nicht 
an Benfpielen, wo tas KRınd eben jo eigenfin: 
nig, furchtfam oder boshaft ift, als die Mutter, 
eben jo fehr diefe oder jene, andern Perfonen 
ganz gleichgüftige, Sache verabfcheuet, wo Das 
- Kind alle Neigungen, ja felbft alle Züge feines 
Daters befißt, die durcy Feine von den nad) und 
nad) erfolgenden DBeränderungen verlohren ger 
hen. md wer wagt e8 zu jagen, wie es zuge: 
he, daB manche Perjenen unruhig, vurchaus ver; 
ändert, ja wohl gar ohnmächtig werden, wenn 
fie in ein Zimmer fommen, wo fich eine Kate 
aufhält, wenn fie aud) gleich von diefem Tihiere 
weder 
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weder etwas gejehen, noch gehört haben, md“ 
doc) find dergleichen Benfpiele nicht felten. Wan 
hat eine angefehene Dame von Stande gefannt, 
welche von dem Anblit und vom bloßen Geruch 
einer Mofe Ohnmachten und Zucfungen befam, 
und mit allem Wiverftande diefen MWiverwillen \ 
nicht befiegen Fonnte, - 0 N 

Solche Benfpiele follten ung wirklich Yufz- 
merffam machen, und abhalten, daß wir eine 
unerffärlihe Daturerfcheinung' nicht fo geradezu 
für unmdgfich oder Tächerlich ausgeben, zumahl ’: 
da fo viele aufgeflärte Männer, .die von der 
Wahrheit einiger folcher Fälle gehörig überzeugt 
waren, die Urfathen davon eher in der Einbil- 
dungsfraft der Mutter, als’ in einem ungefäh: 
ren Zufalle fuchen wollten. Mich wenigfteng 
‚macht fchon des großen Haller’s und Boer: 
haaves Meinung über diefe Sache behurfan. 

" Beyde waren wohl zu aufgeklärt, als daß’ fie 
fich Teicht hätten täufchen, oder von einem mi- 
derfirinigen WBorurtheile einnehmen faffen follen. 
Boerhaaves Gefchichte von der Maufbeere hat 
immer vieles für ‚fih, und er bat wohl nicht fo. 
ganz Unrecht, wenn er jagt, «es jey fjeht unphi: -, 
Iofophifch, wenn man den angegebenen Zufam: Be 
menhang der Urfahe und Wirfung geradezu 
leugnen molle. | 

Daß aber die in der Mutter vorgehenden 
Bewegungen und Veränderungen der Merven ich 
wirklich bis auf die Leibesfrucht erfirefen Füns 
nen, und daß dies der Einrichtung und den Ge; 
feßen der thierifchen -Ttarur nicht widerfpreche,. 
läßt fi aus dem Zufammenhange der erben 
der Meutter mit ven Verven des Kindes ermei- 
fen. Der mit der Gebärmutter zufammenpan: 
gende Mutterfuhhen ift reizbar, er befteht aus 

©ec, techn En, XCIX. Theil, Bb unse 
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während der Zeit, als fie mit diefem Snaben 
-fchwanger. ging, ein fehr brennendes Verlangen 
gehabt hatte, eine Uhr zu feben, 
| Einige Jahre nachher fahe man zu. Paris 
in dem Hotel Dieu einen ganz ähufichen Zall, 
Denn man Fonnte dafelbft in den Augen eines 
Mannes folgende Worte fehr deutlich Iefen : Sit 
nomen domini benedictum, welche im Zirkel 
auf der undurchfichtigen. Hornhaut gefchrieben 
waren. Die Perfon, weiche viefen Zall erzähle 
te, Fonnte fich nicht gengu erinnern, ob das Ieße 
te Wort ganz und deutlich ausgefchrieben tar. 
Allein fo viel erinnerte fie fih, Daß fie Die drey 
erften genau gelefen hätte. | 
Solgende Beobachtung gehört ebenfalls hidr- _ 
her, und ift nem genug, um fi davon überzeu-' 
‚gen zu Fünnen. Ein Kaufmann aus Dubkin, 
welcher Gefchäfte zu London hatte, nahm feine. . 
Stau, die eben fehrwanger war, mit fich Dabin. 
Während ihres Aufenthals in diefer Hauptflede 
fahen fie alle Merfiwärdigfeiten, und unfer ans 
dern auch die Schaßfammer, mo die Fönigliche 
Krone und der übrige Füniglihe Schmug aufz- 
bewahrt wird. Befonders machte Die Krone ei: 
zen foldhen Einbrud auf die Stun, paf.fie bey ‘ 
‚ihrer Nücdkehr nach Dublin - von "einem SKinde 
entbunden ward, auf deflen Schultern eine fehr 
deutlich ausgenruckte Krone mit den Buchflaben 
G. R. zu fehen war. Diefes Kind, welches fich, 
als diefer Vorfall der Eöniglichen Gefellfchaft der 
‚ Wiffenfchaften befannt gemacht wurde, fehr wohl 
befand, mar gegen das Ende des Jahıs 1777 
beynahe fünf Monathe alt. Ä 
. Sn der dffentlihen Zeitung von Tourraine 
und Anjou las man folgende ziwen Artifel. Eine 
Braun, welhe zu Mans wohnhaft, und feit. meh: 
| | Bb 2 rern 
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"imgfeichen binberntan ein Sthd feifches Ralbr 
Feifh auf dus Mahl, bis es warm geworden, 
reibt das Mahl damit, und vergräbt das Fleifch. 


Die MWirfung diefer Mittet unterhält gemeinige 


lich nur eine Zeitlang das Vertrauen derjenigen, 
welche fich ihrer bedienen, : auf die lebte wird 
"aber die Geduld ermüdet. Db: man gleich Bey> 


fpiefe hat, "daß wirklich die Muttermähfer hier- 


auf nad) und nady verfihmunden: fo gefchiehe 


Dies Doc) oft mit der Zeit von felbt. Eine ger | 


goiffe adeliche Dume hat verfchiedene Kinder geo 


boren, die im Gefichte und im laden fehr ftarf . 


mit Seuermählern bezeichnet waren, welche aber 


im bveitten und vierten Sahre ohne alle fompa=. 
‚thetifche abergläubifche Mittel von felbft vera 


fchmanden. Ein ähnliches Benfpiel ift mir- von 
einem Kinde aus meiner Bermandtichaft befannt, 
welches ein Geuermahl, 3 Zol im Duirchmeffer, 
im Naden fißend, mit auf die Welt brachte, 
das aber im gten bis 4ten Sahre nach) und nach 
verging, ohne daß etwas gebraucht worden märe. 


Es murde erft theilmeife blaffer, und veraing 


nach und nach ganz. Mer aber auf obige Mit: 
tel ein Vertrauen feßt, wird finden, daß infons 
derheit das Eymweif, nebft vem warmen: Tauben, 
blute, Fühlet und» zufammertzieht, wie jede Eleben- 


‚ve Däffe hut. Merfwürbig ift es. gleichwohl, . 


Haß. Heifter in feiner 275ften mebicinifch = chie 
susgifhen Wahrnehmung bemerft, daß das war: 
me Taubenblut, äußerlich bey einem Muttermah- 


Je gebraucht, bey einem Kinde üble Zufälle ver: 


ürfachte, dieferwegen alfo jo gan; breift nicht an: 
zurathen ifl. 

Soilten alle diefe Künfte fruchtlos ablaufen, 
fo Fann ein gefchickter. Wundarzte das bewährte 
und ganz zuverläflige. Mittel des D, Wogel’s 


’ 
® 
. 


N 











Mutter 398, 


"al. Hievon tird dur, Zumifchung son af 
fer ein dünner Brei.gemacht, und mittelft eines 
Mapferpinfels applicirt, — . Aych Fanıı man fie 
gelinde ffarifiziren, und. alsdeny mit Gpießglas- 
Butter beftreihen; die. Slecen müflen aber in 
diefem alle an bequemen Stellen fißen. — Bey - 
neugebornen Kindern fan mar Die Sleden mie 
Salmiafgeifl, worein man zuvor ein- wenig ges. 
pülderten urigelöfchten Kalk gethan Hat, berdh- 
ren. Wenn die Krufte abgefallen ift, fucht man. 
die Stelle mit Ol. over. zu vernarben.. . Um 
gie Narben weiß zu machen, wird die Öftere 
Berührung mit Ol. tart, per delig. als das be- 
fie Mittel empfohlen. —. Vieleicht dient bey 
großen und erhabenen Muttermählern auch ein 
Sontanell. | | | 
. Meberhaupt aber Fann man die Heltern und 
andere Layen in der Argeneyfunft nicht genug war: 
nen, eigenmächtig und ohme Zuziehung eines 
fachverftändigen Mannes Feine fcharfe äßende 
oder fpiritudfe Sachen gegen Mutler- und Seu- 
ermähler zu gebrauchen, weil man fo viele Bey: 
fpiele eines .unglüdlichen Erfolgs von vergleichen 
Duadjalbereyen hat. . . | 0 
Der Herr - Prediger Bermershaufen, 
fagt im Veen Bande der Hausmutter von ben 
Muttermählern folgendes: „Wenn ein Mutter: 
mahl an einem folchen Drte des. Leibes bey ei- 
nem SKinde fich befindet, der mit der Kleidung 
bevdecft und den Augen verborgen werden fann, 
fo wird es den eltern. weniger Kummer ma: 
‘hen, als wenn e3 an den Händen, Halfe und 
Gefichte fich befindet; daß daher alfo ein an fick 
font. [hönes Geficht aufs übelfte verunftalter, 
und Dielen zum Efel wird; ja wohl ‚gar Gele: 
genheit geben Fann, Daß aud Schwangere fi 
| | Ä Racer 
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"die zarte, mit dem Diahle bezeichnete, Haut des 
Sindes mit einer gefunden Aand sfters fanfe 
su reiben.” . | | 

„Madame Sougquet, eine berühmte fran- 
zöfifche WWehmutter, bediente fich diefes Mkittefs. _ 
Sie nahm zen Leth Borragenwurzel, wovon 
die Ninde abgefchäfet worden, meichte fie ein in: 
 ftarfen Noferleflig, und beftricd die Mähler mie‘ 

gutem Erfolge zum Öftern mil einem hierein ge=- 

 tunften Sciwamme.” | | 
| „Snolich wird auch von manchen ein bla- 
fenziehendes Pflafter aufgelegt, vie Blafe aufge; 

Schnitten, etliche Tage offen gehalten, und fovanıe 
wieder zugeheilet. _ _ 

„Slte ein Mahl fhon verjährer fegn, fo 
muß man feine Zuflucht zu. einem gejchicten 
Wundarzte nehmen. Ein gleiches ıft zu aller 
Zeit nöthig, wenn das Mahl: nicht eben, fon= 
dern über der Haut hervorragend ifl..Man muß : 
aber feinen Mann. Eennen, damit das arme Kind 
nicht unnäßer IBeife, oder vergeblich gequälet 

werde. Ein gleiches ift nöthig, wenn das: Kind - 
einen fogenannten Hafenfihart, oder andern ders 
gleichen mwidernatürlihen Anwuchs mit-zue Belt 
bringt.‘ nn 
Rundınann erzahlt in feinem Buche, Sel: 
 tenheiten der Marur und Kunft betitelt (Bress 
lau 1737. So.) ©. 907. Daß eine Hebamme 
in Schlefien die beträgliche Kunft verftanden hät: 
fe, vermittelft einer äßenden Tinetur auf der 
Kant neugeborner Kinder, befonders wohlhabens 
der eltern, allerlen Seuermähler hervor zu brin: 
gen, die fie heinach durch eine Lauge Mieber 
weggefchaft hätte, um fich von den eltern da- 
für gut beschlen zu faflen. Wie hat fich aber 
bald verrathen, weil fie diefen Betrug zu oft ver: 
ex, techn. Znc, XCIX, TH, gc uote, 
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WMittermotte, der Nahme eines Nachtfalters, Pha- , 
laena minutula Linn. 

- Muttermund, die Deffnung der Bärmutter, ‚oder 

. ver Eingang zu derfelben am innern Ende der 
Mutterfcheide. Ber einigen wird auch die Außer 
re Deffnung. der Mutterfcheide mit diefem Nah: 
men belegt, da denn jene der innere, diefe aber 
dcr äußere WWurtermund genannt werden; Ori-. 
fcium uter. ©. ven Art. Gebärmutter, Th, 
16, ©. 520. und Wutterfcheide. 


Murermufchel, ein Nahme der Schnefengattung . 


Cypraea Lirn., melde man gewöhnlicher Povs 
cellanen, Porcellanfchnecden nennt. u 
urtermufpelftein, {. Weugenflein, Th. 86, ©. 


174 
” Wiuttern, auh Mhrtay, ift ein Wahre des Ale 
pen: Wofjerfendels, Phellandrium Mutellina 
wuınn, . 

WMurternadht, To hieß in älteren Zeiten die WOab 
purgisnapht, oder die Macht vom .leßten April 
zum ıjten May, in welcher. die fogenannten weiz 
fen Weiber der Eelten und Deutfchen auf ven 
Gipfeln der Berge zufammen Famen, um das . 
Seft der Sreja, der Göttinn der Erde, der Gran 
des Thuis’s, Wodan’s oder Dvin’s zu feyern. 
WMintternackend, mutternackt, iin gemeinen Leben 
und den niedrigen Sprecharten, völlig nadt, gleich: 
jam fo nadt, wie man vom Mutterleibe gefoins 
men iftz fadennacht,- im Miederf. ftochnactend. 

. Sich mutternact aussieben. | j 
Murternelke, fonft auch wohl Wfutternäglein, 1) 
Diejenigen Gemürznelfen, (die Trucht von Ca- 
ryophyllus aromaticus L., einem moJuceifchen 
Baume) welche an Dem Baume zur Meife ge: 
langen, von felbft abfallen, und zum Samen ges 
braucht werden. ©, im Art, Pelle (Gewürz). 
Ca 2 
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türlihen Blutflufies, bie Kranfe jederzeit mit 
dem Singer unterfuchen. Dach einiger Zeit - 
fälle der Holyp aud) aus der Mutterfcheide, ebene | 
falls wieder allmählig oder plößfich heraus, und 
verurfacht nun wieder neue und große Bejchwer: 
den. Da er den Boden mit fich herabzieht, und 
‚folglich eine Umfehrung der Gebärmutter verur: 
fact, fo empfinder die Kranke im Gehen oder 
Stehen gemeiniglich ein fehr fchmerzhafres. Zie- 
hen und Spanner im Unterleibe. Die Blaje 
und der Harngang werden mehr oder meniger 
in eine unordentliche Lage gezogen, und. die Aus: 
-feerung des Urins wird mehr oder weniger ge- 
flört oder erfchwert. Oft wird der Polyp durch 
Den herab fließenden Harn und durch Auferes 
eiben entzündet, fchmerzhaft, erulcerirt u. |. w. 
Ein Mutterpolyp Fann leicht für einen Mut: 
dervorfall gehalten werden, und folches gefährli- 
de Folgen haben, jedoc) durch eine aufmerffame 
Unterjuchung. vermieden werden. ‘Der Polnp ift 
sweicher und weniger empfindlich als die herabge: 
fallene Gebärmutter. Den unvollfommenen Vor: 
fall der Gebärmutter ohne Umfchrung verräch 
der Muttermund, den man deutlih am untern 
Theile deffelben bemerft. Die an dem untern 
Theile des Polnpen manchmahl vorfommende und 
dem Muttermunde ähnliche Vertiefung kann lercht 
durch eine Sonde unterfchieden werden; benn 
diefe dringt tief in den Muttermund, aber nicht 
in.diefe Vertiefung. Der Polyp gleicht einer 
‚ umgefehrten Birne, er ıft nahmlich unten am 
diefften, und höher hinauf wird er allmahlig dün- 
ner, und wird heraufwärts allmahlig dider. Der 
Miuttervorfall Fann leicht zurücgedrudt werden, 
und wenn er eg ift, fühlt fich die Kranfe erleiche 
tert. Der Polyp hingegen Fan nicht zurüc® 


gearticht 
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gedruckt 1erben, und während diefes Merfuche 
eınpfindet die Kranke große Beichwerden. Eine 
Sonde fann neben dem Polypen tief in die- 
Mutterfcheide bis an den Boden der Gebärmut: 
ter eingebracht werden. Wird fie neben ber 
herabgefällenen Gebärmutter eingebracht, fo ftößt 
fie gar bald an den nebft vem Mutterhalfe her 
abgefalinen obern Theil der Miuteerfcheide, 

Der Polyp außerhalb ber Mutterfcheibe 
fann von einem vollfommnen Vorfall der Ge: 
bärmutter ohne Umfehrung nod) leichter unter: 
. fehieven werden. Erftlich bezeichnet der Mütter: 
‚mund am unten Theile der Gejchmulft die Ge: 
bärımutter. Ferner fann neben dem Polnp eine 
Sonde tief in die Mutterfcheide, nicht aber 

neben der Gebärmutter eingebracht werben. Mes . 

. brigens verräth: die Geftalt.ver, Sefchmufft und 
das Befinden der Kranken bey einem DBerfuche, 
fie zurückzubringen, gleichfalls die wahre Beichafr 
fenbeit des vorgefallnen Körpers. Da bie Um: 
fehrung der ‚Gebärmutter gemeiniglich eine Kol 
ge einer fchweren Geburt ift, fo ift fie daher das 
durch leicht von. dem Polypen zu unterfcheiden. 
So lange die umgefehrte Gebärmutter in der 
Mtutterfcheide liegt, ift ihre Geftalt oben breit 
und unten dünn, Die des Polypen hingegen -ift- 
oben dänn und unten breit, Aus diefer Urfas 
che findet man bey einem. fehr großen Polypen 
in der Miutterfcheide den Mauttermund immer 
‚ nur fehr wenig, hingegen bey einem unvollfomm: 
nen Vorfalle ner umgefehrten Gebärmutter von 
geringer Größe gar fehr ausgedehnt und ermei: 
tert. Uebrigens ijt auch hier die Zurücbrin- 
gung der Gebärmutter mit einer Verminderung, 
kingegen ein Verfuch, den Polyp zurud zu brin: 
gen, jederzeit mit einer DBermehrung aller Be: 
Cc4 : Tchwerven 
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polnpen zumeifen aud). einien fo Dünen und meio 
chen Zuß, daß man fie leicht und ohne Gefahr . 
zwar nicht ausreifen, aber abdrehen fann. XBenn 
die Unterbindung viele und große Befchwerben 
erregt, fo Fann man ‚einige Tage nachher berfuz- 
hen, den Polypen mit einer der Schmelliefhen 
ähnlichen eburtszange vollendg abzudreben. 
Dicht felten geht eine behutfame Abdrehung ganz 
feicht, und ohne eine bevenkliche Blutung vo 
ftaften. | . Zu 
Das bequemfte Mittek zur Musrottung der. 
Mutterpolypen ift die Unterbindung, welche aber 
nicht, fo fange er. in der Gebärmutter liegt, alg- 
dann hingegen fogfeich. unternommen werden .. 
fann, fobald er in die Mutterfcheide herabgefal- 
fen if. Man verrichtet fie mit: dem poppelten 
Znlinder auf eben die Urt, wie bey den Polypen 
ig der Mafe, wovon gehdrigen Orts. mehr gefagt 


werben fol, Seboch -ift es hier fehr nöthig, daß 


Der Zylinder ein menig gebogen und länger tft, 
und da der filberne. Drath mandhmahl abbricht, 
find noch mehrere Snftrumente erfunden mor- 
den. Das eine if: vom Hrn. Herbintaur *), 
ein anderes vom Hrn. Levret *), und ein 
neueres vom Hrn. Georg ***) befannt ge; , 
macht. worden. Durch die beyden Möhren des 
e6tern Snfiruments mird ein ftorfer hanfner 
Saden. gezogen, ber jedoch oben feine. Schlinge 
.  &e5 bilden 


») Ritevs Girurg. Biblisthel. &. IL. Et. 1. 6,74. 
Defielben Anfangsgrände der Wundarzneilunf. DB. If. 
625. BVerbeffert in Richters dirutg. Bibl. 3, Vi. 

. 224. i - 

Richters dirurg, Biblisthel. B. I. &t. 1. ©. 851, 
Deffen Anfangsgsände ıc. B. 3. . 628. Neue Auflage. 
- 625, 

3 lien chirurg. Bihlisthel. ®: VII ©. 520. Def; 
fen Anfangsgrände. Imegte Ausgake, B. 1 &. 037. 
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. bifden barf, fondern feft angezogen fenn muß; 
‚ee wird mit Dehl beftrichen, und in die Muts 
terfcheide fo tief eingebrächt, daß fein oberes En: 
de den Det erreicht, an weldyem die Schlinge 
angelegt werden fol. Wian zieht hierauf den 
Stift, der beyde Möhren vereinigt, aus, trennt 
die Möhren von einander, hält die eine Möhre 
feft und unbemweglic, indem man die andere Röh- 
re um den Körper des Polypen rings herum be: 
mwegt, fo daß die Krümmung derfelben immer 
‚nad, dem Polgpen gefehrt, und die Möhre zu: 
legt: wieder an ihren erflen Drt gelangt, wor: 
auf: fie mittelft des Stiftes mit der andern NRüh- 
re vbereiniget wird. Die Faden werden alsdann 
 aug.ben-untern Deffuungen fo flurf ala möglich 
‚angezogen und zuerft mit einem chirurgifchen 
"Knoten, und dann mit einer Schleife zufanmen 
gezogen. Sn der Folge wird derfelbe täglich et: 
was .fefter angezogen, bis fi) der Poiyp abfon- 
dert. Eine noch in etwas verbeflerte DVorrich- 
tung zu diefem Sehufe bat Herr Hriffen an 
geschen *). 

Der Apparat zur Unterbindung der Mut: 
ter: und Dtajenpolppen vom Hrn. Default **) 
befteht ‚aus drey Stüfen: nänmlich einem fon: 
denähnlichen, 6 Zoll langen filbernen-Stabe, an“ 
deffen obern Ende ein halbmondfürmiges Bled) 
feitwärts befeftige ift, das in der Mitte ein runs 
des Loch hat, und deflen unteres Ende wie eine 
Gabel gefpalten ijt; außerdem aus zwey 6 Zoll 

langen 


*) Niffen differt. med. chirurg. de Polypis uteri. 

”*) Lk, W. Haffe:iberg Comment, chırurg ın qua no- 
vam humerum ex articulo exitirp. method. novumque ad 
lıgst:ram poiyporum wtrument, etc. Goetting. up: 
Richters hieurg Bibliothef B. IX. ©. 609. Audi: 
Raihenbuch für Bundärite auf 7786 38, Altenburg, 

ı7$o0. Tab. 1. Fig. 8. Cl. DE, 
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langen filbernen Röhren, in deren. jeder ein g 


Zolf langer eiferner Stiel befindlich ift,. ber an’ 
feinem obern Ende ebenfalls gefpalten und Erumm 
gebogen it. Zieht man ‚diefen Stiel herunter, 
fo bilden die beyden gebogenen. . Enden einen 
Ming, und geben fich, wieder, aus einander, wenn | 
er in die Höhe gefchoben wird. 

Bey einem Mutterpolypen wirh diefes Sn: 
| firument auf folgende Art angewendet. - Die 
Möhren mit den. dergeftält zurücgezogenen eiferr 
nen ‚Stielen, ‚daß. ihre Ninge ‚gefchloffen find, 
und mit einem durch biefe Finge Durchgegoges . 
nen hanfenen, feidenen: oder filbernen Saden 
werden in die Scheide und Gebärmutter bis. an 
die Wurzel des Polypen gebracht, und von bey: 
den Seiten um. die Wurzel bewegt, fo daß. der 
Savden die Wurzel des Polypen gänzlich umgibt; 
dann zieht man beyde aus. der’ Scheide heraus: 
bangennen Enden .des FSadens durch das Loch 
des obern Endes des Stabes, und den Stab 
fetbft fchiebe man in die Gebärmutter "nach der 
Yichtung der Fäden bis an die Stelle, an mel 
cher die Ligatur zu machen ft. Darauf fehiebt 
man die filbernen Röhren ein wenig zurüd, wor: 
auf fih dann die Ninge ver eifernen. Stiele von 
feloßt Öffnen und folchergeftalt den Baden von, 
fich faffen, und nun zieht man fie ‘zugleich mit 
den Möhren heraus. Die Enden des Zabens 
bringt man alsvann, fo viel es fich thun läßt, 
durch die Gabel des Stabes und wickelt fie um 
ihr unteres Ende herum. Go oft nun nöthig 
it, die Unterbindung fefter zuzuziehen,. macht 
man die Enden.des Sadens wieder loß, ziegt fie 
mehr hervor und befefligt fie wieder. 

Wenn man diefen Apparat zur Unterbin- 
dung eines Mafenpoflygpen gebrauchen will, fo ifi 

er 
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‚an feinem untern Ende einen King mit einen 
Stiel, der fich. im Böden leicht herumbrehen. 
läßt. Am obern Ende der Stäbe find Löcher, 
und an jeder Aufern conderen Seite verfelben: 
wen flache und Tängliche glatte Deffnungen; 
dureh) diefe Löcher und Deffnungen wird 'ie 
Schnur gezogen, dann durch den Ring des Hohl» 
zylinders freuzweis ducchgeftedt, und .dafelbft, 
wenn die Schnur um die Wurzel des Polgpeit 
gelegt und angezogen üjt, mit einer Schleife be- 
eftigt. | : 
Ben der Anlegung werden beybe Stäbe zu: 
-fammen gelegt, wie Schnur ducdy alle Deffnün: 
gen derfelben durchgefädelt, angezogen, und der 
Scraubenzylinder einige Gänge hinaufgefche:. 
. ben, vamit die Stäbe zufammen gehalten und bes - 
auem eingebracht ‚werben Fünnen; hierauf be: 
ftreicht man es mit Dehl und bringt es, mittelfk 
der Leitung ein Paar vorher eingebrachter Sin- 
ger, durch die Mutterfcheive und Mugtermund 
zur Gebärmutter ein, oder zu dem Drte hin, an 
weichen die Schlinge gelegt werben foll, nahm: 
fih) zur Seite über den Körper des Polypen 
weg bis zum Stiel hin. Alsdann fehraubt man 
den Zylinder herunter und trennt beyde von ein: 
ander, hält den einen zur Seite des Polypen feft 
und unbemeglich, indem man den andern um 
den Körper veflelben rings herum bemegt, doch 
fo, daß die Krümmung deffelben immer nad) 
dem Polypen gefehrt, und der Stab wieder an. fei- 
nen erften Drt gelangt ift, oder man führt auch 
beyde Stäbe, den einen rechts, den andern Finke, 
um den halben Umfang des Polypen berum; 
hierauf legt man die Stäbe zufammen, zieht die 
Enden der Schnur durch den Wing und befe- 
Figt fie dafeldft; will man die Zufammenihut: ' 
| zung 
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zung noch. vermehren, fo f'hraubt man den 3 
finder einige Gänge zurüd, indem man den Ning 

feR hält, damit fih die Schnur nit um bie 

Stäbe widelt. | 

Es ift indeffen nicht zu Täugnen, daß diefe 
und ähnliche Snftrumente noch mit einer großen 

. Unbequemlichfeit für die SKranfen verbunden 

- find, welche nicht abgeändert merden Fann, mit 
"diefer nähmlich, daß die Möhren, durch melche 
der Drath oder die Schnur gezogen wird, big 
zur dölligen Abfonderung der Volypen in der 
Mutterfcheide Tiegen bleiben müflen. Hierdurch 

wird nicht nur die Mlutterfcheide, noch mehr 
aber die eine oder Die andre GSchaamfefze ge- 
reizt, ja oft entzündet ımd mund ‚gemacht, und 

- die Kranfe, da eine jede Bewegung ihr empfind- 
liche Schmerzen verurfacht, ift genörhiget, fich 
während der Abfonderung des Polypen im Bet: 
te zn halten, und fait immer in einerlen Lage 
zu bleiben. Aus diefen Gründen gleubr Herr 
Dernftein ein Sinftrument, das er durch die Oüs 
te des Hrn: Profefjors Zenfer in Berlin erhal: 
ten hat, und von der Erfindung eines ANMund- 
arztes zu Lyon, Tahnens Boucher, herrähren 
foll, als eins der vorzüglihften zur Unterbindung 
der Murterpolgpen empfehlen zu Fünnen, 

Diefes Snftrument bat einige Aehnlichfeit 
mit dem des Hrn. Noderikd (Michters che 
rurg. Bibl. B. IL Ste. 1. ©. 89. Kupftf. Sie. 
3.), und befteht aus 6o Grüf Kugeln von El 
fenbein, durch welche eine doppelte feidene Schnur 
gezogen wird, deren beyde Enden an einer in 
de befefliget werden, vie fich in einem tletiten 
runden Behälter befindet, und an der einen äu« 
fern Seite mit einem Stellrade und einer Te 
der, an Der andern mit einem runden Griffe zum 

| Um: 
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Umprehen der Winpe verfehen if. Die an den 
andern Ende der angereihten Kugeln befindliche 
Schlinge wird mittelft einer filbernen Nöhre, 
durch welche ein” Drath: läuft, hinanfgefchoben, 
und fobald man dahin gelangt ift, fo mirz man 
'aud) die Kugeln nach oben fchieben, roonuicch die 
Schlinge verfleinert, und die NBurzel des Poly: 
pen genau umfaßt wird, Hieranf fchraugt. man 
den Drath in der Möhre loß, morumch bie 
Schlinge frey gemadht wird, und zieht |ogleich 
den Drath nebft der Röhre aus der Mutter: 
jheide heraus. Um nun die Wurzel des Poly: . 
pen fefter einzufchnären, muß man die Minde 
jo lange umdrehen, bis die Kugeln Licht an ein: 
ander feft Itegen, um dadurch die Schlinge im: 
mer mehr zu vermindern, je höher nähmlich Die 
elfenbeinernen Kugeln hinauf gejchoben werben.. 
Der Behälter der Winde, auf melcher: die 
Schnur aufgemwicelt liegt, wird alsdann über 
ben Venusberg geführt, und dafelbft an eine um 
das Beden angelegte Binde befefliger. , 

Da auf folhe Art in ver Mutterfcheibe 
weiter nichts liegen bleibt, als die Meihe der 
Fleinen Kugeln, die fi) in jede Richtung be- 
quemt, fo fann die Kranke ohne die geringfte 
Unbequemlichfeit eine jede Lage des Körpers an- 
nehmen, ftehen, liegen oder fißen, ja wenn es 
nicht Schmerz oder irgend eine andre Unpäfilich- 
feit verbietet, fich mit häuslichen Arbeiten de: 
chäftigen. 

Die heftigen Zufäle, die oft nad) der Un: 
terbindung entftehen, find entweder entzundnngs: 
oder frampfartig. Erftere erfordern eine nıntı- 
phlogiftifche Behandlung, und wenn fogar ein 
Sieber entfteht, und der Polyp fehr fchmer;haft 
wird, tft oft ein Aderlag nöchg. Die krumısı: 

Hatten 
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ammon. und auch Ag. calcis. Weberhaupe. , 


muf man fleißig und alles ausjpüälen, damit fich 
nicht fo viel mieder einfauge. — Zur gänzlie 
hen Heilung Fann man zuleßt den Ball.copaiv., . 
-sder peruv u. bergl.. mit Eydotter. abgerieben, 
‚und in einem der genannten Defofte aufgelöft, 
als austrocdende Mittel gebrauchen. | 
Snnerlih muß man den Leib durd) Tamas 
sinden oder Tamarinden- Molke, Fol. lenn. mit 
DM laumen, oder einem feinen Wiitteljalz, als 
Tart. tartarılat. Manna und Sal. mirab. Glaub, 
immer offen halten. Sm. Getränfe' bediene- man 
: fih der Säuren und Degetabilien, aber immer 
verfahre man antiphlogiftifch mit Beyhälfe der 
antifeptifchen Mittel, Die Diät. muß babey 
periem feyn und vorzüglich) aus Wegetabilienr 
efteben: 0 Ä 
 Beym Tauffieber {nd außer vorher benanns 
ten Mitteln, Cort.. lalic. querc. mit Elix. Vi- 
triol Ph. Lond. ‘Camphor. Herb. menth. pi- 
erit, Wein noc) vorzüglich zu empfehlen. Die - 
| Bist muß hier nahrhaft und fäulnigwibrig feyn, 
und in. menig Sleifeh, viel Gemüfe und Degeta- 
bilien, und mancherley Säuten beflehen. Zum 
Getränt dient Wein und Maffer, oder Effig. 
und Waffer. — Ueberhaupt muß man bey je: 
der Gattung Kaffee, Bier und vergleichen erhis 
‚gene Sachen unterfagen. Beym Anfange ver 
enejung Fann man den Kranfen immer mehr 
nahrhaftere Diät, Miichfpeifen, Fleifch erlauben, 
und fie nach und nad) in ihre vorige Diät zus 
zücdgehen laffen. Nenn fich bald wieder vief 
- Blut faınmelt, fo laffe mar fie dann und wann 
kariren und des SZahrs ein- oder mehreremahle _ 
zur Ader, weil jonft leicht Blurftürze enrftes 
ben, wenn fich auc) fein Polyp wieder erjeugt. 
Oer. scchn, Bnc.XCIX. Theil. ° Dd 
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‚zung der Gebärmutter verurfächt, Am bie hefe 


tigen Schmerzen in diefem. Salle und die damit 


verbundenen Gefahren aufs baldigfte zu heben, 


muß man den Zuß- des Polnden alsbald. fo fefk- 


als mdglic) unterbinden, ven Gaben vor. der Stelie 
ber Linterbindung abfcMeiben, und vie Gebärs 


mutter fagleicd) zueüdäringem —— 
Qumeilen .entfigen auch wirkliche Sleifchges 


wächfe in der Wistterfcheide, wovon einige mit | 


einer breiten Grmdrläche auffigen, ändere aber 
an einem Dünner ÖStiele hangen.  Leßtere ver: 


dienen den Namen Polypen, und werben Teiche - 


Durchs Gefält erfannt. Durch) den Drucf auf 
die Plafe nd den Mafldarm verurfachen fie als 
ferhand BSeichiwerden bey der Nusleerung, des 
Kothe and Urins: Sehr oft entfichen fie aus 
venerfchen Urjachen, und danıı erfordern fie den 
Gehiauc des Quedfilbers, wodurdy fie zuweilen 
genzlich Hetilgt werden. Wißt der Polyp am 
untern Theile der Mutterfcheide, j6 Fan man 
ohne Sinftrument das Band anlegen; und. deu 
Hoinp allenfalls fogleih unter dem Bande abs 
ehneiden. 1 


net, und bie den Schleimpolypen der Mafe fehe 
ähnlich ift, befteht einzig und allein aus der ins 


nern Haut der Mutterfcheide, ‚welche an einee 


Stelle widernatürlich erichlafft, verdickt und vers 
längert ifl, und daher vielmehr ein Vorfall der 
innern Haut der Mutterfcheide genannt zu were 
den verdient, Sit fie Durch zujammerziehenne 
und flärfende Einfprigungen nicht zu heben, fo 
fann man fie unterbinden, oder beunahe noch 


beffer, abfchneiden, Indeß entfleht auch diefe 


Gejchmwulft zumeilen aus innern, vorzüglich vene- 
Dd a zifchent 


Noch eine andere Art von Gefhiufft nr 
der Mutterfcheide, die man zu den Polypen rechz 
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Theile des Körpers vorkommenden Zufällen ge: 
ben die folgenden Artifel weitere Ttachweifun: 
gen. Werfchiedenes ift auch in den Artikeln’ 
Wntterbruch, Wurterktranz und Wutterpolyp. 
vorgefommen. 

Damit man fi) übrigens won der Lage ber 
weiblichen Zeugungsorgane gegen einander‘ eine 
richtige Vorftellung machen, und alfo auch die in 
den vor= und nachftehenden Artikeln beichriebe: | 
nen mancherley Franfhaften Zufälle gehörig bes 
- uetheilen Fönne, theile ich in der Big. 5909: ei: 
ne Abbildung derfelben mit, zu deren Erflärung 
- folgendes zu bemerken nöthig feyn wird *). . 
| Die weiblichen Zeugunsorgane find befannt: 

fi) nicht außen am Körper, fondern in dem 
Hauche felbft, oder vielmehr in dem Beden. wis 
fchen den Afterdarme und der Harnblafe, angee 
bracht, fo, dak nur der Eingang dazu bon ati 
fen fichtbar if. In der angeführten Abbildung 
Sig. 5909. fann. man fie alle in ihrer gehörigen 
Nerbindung fehen und zugleich wahrnehmen, wie 
fie nicht nur mit. ber untern Hohlader V (wel: 
ches eine Vere-oder Blurader if), und AortaA 
(einer Pulsader oder Arterie), fondern auch mit 
den Mieren RB und Mebennieren S zufammen, 
hangen. Die Nöhren G find die Harngänge, wels' 
che den abgefonderten Urin in die Harnblafe leiten. 

Die beyven Arterien D, welche mit ihrem 
Plute die Stellen, worin die Empfängnif eigent- 
Sich gefchiehet, gleichfam dürgen, oder zur Be: 
fruchtung vorbereiten müffen, und die Venen C, 
die diefes Blut wieder zurüde führen, fommen 
| 203 bey 
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Ä hen, wie in Fleinen Schalen oder Keldien, auf 


ihnen herum, und. bangen bloß. vermittelt feiner 


Safern oder Aeberchen mit ihnen genau jufoms u 


men. . Die Fleinen Hügelchen, welche man an 


beyden Eyerftöefen M und M wahrnimmt, ftellen 

etliche folhe Bläschen oder. Eyerchen vor. Die 

übrigen aber Fann man da nicht jehen, weil fie 
fid) an der hintern Seite befinden. | 

| Ob nun diefe Bläschen wirffih Eyerchen 


find, welche nur von dem männlichen Samen.bes 
fruchtet werden dürfen, um einen neuen Menz. 


. hen in ihrem Innern zu bilden, oder ob-fie 


vielmehr einen befondern weiblihen Samen bey _ 


der Besgatiung von fi) geben, um tn Dem em> 
pfangenen männlichen benzumifchen, ift ben den 
 Anatomen zum Theil noch) flreitig, wiemoht fi 


die Mehrheit für die erflere Meinung erElärt, 


welche auch der Analogie mit den Dflanzen: zu 
Golge wohl die wahrfcheinlichfte feyn mag. Allein 
| N viel ift gleichwohl gewiß, daß Die wahre Bes 

uchtung der Sau, oder die wirkliche Empfäng> 
ni des neuen Menjchen, in der That an feis 


nem andern Theile Der weiblihen Zeugungsergas 


‚ne, als an den fogenannten Eyerfidden gefche: 


hen fann, wie biefes buch unläugbare Umftänz' 


de emtelen ft. 


Ss 


”. 


jedoch: der empfangne neue Menf u 


nicht, 3 ohne das Leben der Mutter in bie. allere 
. srößte Gefahr zu feßen, ‚gebshren werben Fönn- 
te, wenn er an dem einen over dem andern Eyers 
fiode bis zur Geburtsftumbe hangen bleiben müß- 


niß N für ihn bereitet, welches den Itahmen ‚der 
Särmutter oder au) Bebärmutter führt, Diefe 
ift bey jungen mannbaren Srauensperjonen, die 
noc) Feine Kinder gebohren en nicht org, 

8% 


«tes fo hat der Schöpfer ein befonderes Behält: - 


> 





Mutterfcheide, 42 
beren Hülfe fie fich mie ein paar Pleine Bände 
Öffnen und verfchließen, oder ‚vielggehr, tote der 
Gpeifefchlund, fich erweitern und wieder zufams 
men ziehen fönnen. Bey der Empfängnif ers 
weitern fi) nähmlich diefelben, und umfaflen die 
Enerftöcde, um den hier entfiehenden Kein des 
neuen Menfchen gleichfam zu erhafchen, und faft- 
eben fo, wie der Schlund eine Speife verichlingt, 
in die Gebärmutter zu treiben. Denn Biefe for 
genannten Trompeten find auch mit vielen Mus: 
Felfafern verforgt, und. es ift ihnen eine .ganz 
befondere Struftur ertheilt, vermöge welcher fie 
eine folche fchlingende over treibende Bewegung, | 
teie der GSpeifefanul, anzunehmen im Stande, 
find. 

Alle viefe innerlihen Theile der weiblichen 
‚Zeugungssrgane liegen aber nicht mit in demjer 
nigen innern Naume des Darmfelles, worin vie 
-. Gedärme nebft der Harnblafe fich befinden, fons 
dern. fie haben ihre Lage vielmehr außerhalb defs 
jelben.. Denn das Darmfell ift in dem meiblie 
hen Sefchlechte unter den dünnen Gedärmen 
zwifchen der Blafe und dem Afterdarme merklich 
‚zurüd gezogen, und bier eine ziemlich grofie Quers 
falte in ihm gebildet, welche zu beyven Seiten 
an den Hüften wie mit breiten Bändern .befes 
fligt- if. In diefe Querfalte des Darmfelles 
find gedachte Theile eingewachfen, und fie dadurch 
von dem Afterdarme fowohl, als von der Karns 
blafe. und von den dünnen Gedärmen abgefons 
-- dert. Aber diefe größere alte bildet inwendig auch 
etliche fieinere, vwermittelft welcher nicht nur die - 
Eyerfiöcde an die Gebärmutter befeftigt, fondern 
-arich die Fallopifchen Trompeten Faft ihrer ganzen: 
Länge nach jedoch ganz lofe oder locfer am die 
Eyerftöce gebunden find. Ueberdiejes find auch 

| Dvd 5 wur 
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beren Hülfe ‚fie fich wie ein paar Pleine Bände 
. Öffnen und verfchliefen, oder ‚vielggehr, wie Der 
Speifefchlund, fich erweitern und wieder zufams 
nen ziehen können. Ben der Empfängnif ers 
mweitern fi) nähmlich diefelben, und umfaflen bie 
Enerflöce, um den hier entflehenden Keim bes 
neuen Menfchen gleichfam zu ‚erhafchen, und faft- 
eben fo, wie der Schlund eine Speife verichlingt, 
in die Gebärmutter zu treiben. Denn Biefe für 
genannten Trompeten find auch mit vielen Mus- 
Felfafern verforgt, und. es if ihnen eine.gang 
befondere Struftur ertheilt, vermöge welcher fie 
eine folche fchlingende over treibende Bewegung, 
rwie der GSpeifefanul, anzunehmen im Stande, 
find. 0 | 
Alle diefe innerlihen Theile der weiblichen 
‚Zeugungsorgane liegen aber nicht mit in bemjes 
_ nigen innern Raume des Darmfelles, morin die 
.. &edärme nebft der Harnblafe fich befinden, fonts 
dern .fie haben ihre Lage vielmehr außerhalb defs 
jelben. Denn das Darmfell ift in dem meiblis 
chen Sefchlechte unter den dünnen Gedärmen 
zwifchen der Blafe und dem Afterdarme merklich 
‚zurüd gezogen, und hier eine ziemlich große Quere 
falte in ihm gebildet, welche zu beyven Seiten 
an den Hüften wie mit breiten Bändern .befes 
ftige- if. Sn diefe Querfalte des Darmfelles 
find gedachte Theile eingewachfen, und fie dadurch 
von dem Afterdarme fowohl, ale von der Harn 
blafe- und von den binnen Gedärmen abgefons 
-- dert. Aber diefe größere Salte bildet inwendig audy 
etliche fieinere, vermittelt welcher nicht nur die 
Eyerfiöcde an die Gebärmutrer befeftigt, fonbern 
auch die Sallopifchen Trompeten Faft ihrer ganzen 
Länge nach jedoch ganz lofe oder lorfer an die 
Eyerftüce gebunden find. Leberdiejes. find atch 
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ner Harnröhre verfehen, mie etwa das männlis . 
che Zeugungsglied, ohngeachtet es. im übrigen 
eben fo, wie diefes, gebildet ift, und ed mag -mit- 
bin, gleich den beyden Nymphen, . wahrfcheinlich 
zu nichts weiter, ald zur Vermehrung ber Sleiz 
fchesluft gefchaffen feyn. Denn ale biefe zarten 
Theile find mit überaus vielen lerven durchmes 
bet, welche. hier ziemlich entblößer find, folglich 
jeven Neiz heftig empfinden, und eben daburd) 
zumeilen vieles Blut hieher ziehen. Davon wer: 
den aber diefelben ftarr, und erregen dann 'dieje 
nige Begierde, die das meibliche Gefchlecht zu .. 
* der Begattung antreibt. unge unperheirathete ' 
erjonen müffen daher alles vermeiden, was der: 
gleihen mollüftige Begierden zu fehr erregen, 
oder Gelegenheit zu folchen heftigen Neizen ges 
ben Fann. zu | 

Gleich Über der Deffnung der Mutterfcheis 
de, folglich unter ‘der Klitoris, Öffnet fich vie 
SHarnröhre, fo, daß der Harn feine Richtung 
zroiichen den obern Theilen der: benden Hlyms 
phen heraus nehmen muß. Sie iüft in viefem 
Geflecht nicht nur beträchtlidy weiter, ‘als in 
dem männlichen, fondern auc, ungemein Furz, 
weil der Dlafenhals ganz nahe dabey Hinter der 
Schooßbeinen liegt, und weil fie fich daher nur 
- jwifchen deu Bügeln der Sißheine hervor Früm- 
men darf, um an dem befchriebenen Orte ihren 
Ausgang zu finden. 

Der befondern Kürze und Meite biefes 
Ableitefchlauches haben die Frauen die fait ganz: 
liche Befreiung von denjenigen Schmerzen zn 
verdanfen, welche bey den Männern oft von 
dem fogenannten DBlafenfteine entitehen. Dieje 
aufßerit fchmerzhafte Krankheit fucht nähmlich 
deswegen das männliche Gejchlecht "öfters heim, 

wc 
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nen, und den etma babucch entflandenen Blut 
uf duch Einfprigungen von Effig zu ftillen. 

Mhurtenfeiben euch ! im ‚Art, Wyrterbrud, 
oben; ©: 24 

Murteicheibenfleifehgewwächfe, . im Art. Wup. 
terpolyp, oben, ©. 415. und Miunerfieidens 
ausmwüdhfe. 

Murterfcheidenklappe, Lat. Hymen, f ng > 
fernhäucchen, im Art. Tungfraufbaft —h. 31, 
©. 748: — Ein ähnliches Häutchen foll der 
Herr Drofeffot Nudolphi in Greifswald neus 
lich bey der Section junger Stuten entvedt, ha= 
ben, telches al8 etwas bejonderes angenierft zu 
iverden verdient, da man fonft der Meinung mar, 
daß Fein bisher ee Thier audy nur seine 
Spur davon aufjumeifen hätte. . 

Miutterfcheidenverwachrfüung, bey dem Biehe, went 
entiveder die Mutterfcheide durch eine Haut ver- 
fhloffen, oder menn fie fekbft widernatärlich In 
ihren NBunden vermachfen, oder wenn die Xef- 
zen durch DVerleßungen, ald durd) das fogenann: - 

te Ringeln, mit einander verbunden morben 
find. Diefe Virwachfungen . find theils mit, 
 theils ohne DVerhaltung des Harns verbunden, je 

nachdem die Deffnung der Harnröhre verfchlofs. 
en ift | 

j Di Heilung Fann auf feine ändere Welie 

als durch Zertrennung ver oibernatärlicen Ders 

einigung gefchehen, und diefe findet aber auch 
dann nicht flatt, wo die Mutterfcheide jelöft ber 

Länge nad) verwachen if. Wo aber die Mut: 

terfcheide durch eine Haut oder die Lefjen nur 

mit einander verbunden find, fchneidet man die: 
fe in der Richtung, die die. Natur zeigt, aus eins 
ander, legt in vie gemachte Deffnung einen 

Streifen mit frifchen Waffer dper Eflig anges 

 keuchiete 


ige 
TE 


n 
7 
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Murterfohle, f. Wiutterlauge, oben, ©. 369. 
Wintrerföhnchen, in der vertraulichen Sprechart, 

ein von feiner Mutter. berzärtelter Sohn; Vie: 
derfäch]. Mömetentind, : Mömekenföne, von 
MIsme, Dlutter. 

Mutterfpiegel, Dioptra,, Dioptron, Stanz. Di- 
latatoire de la matrige, ein \nftrument, deffer 
fich die älteren Wunvärzte zur Ermeiterung ber 
Mutterfcheive, bey Ausziehung eines todren Kin 


des aus der Bärmuütter, und ben Unterfichungen 
 derfchiedenen Entzweds halber bedienten. NBes 


gen des damit getriebenen Mißbrauchs iff diefes 


SInftrument faft aufer alleri Gebrauch gefommen, 
fannı aber - Dennoch bisroeilen von Mußen fenn, 
welches der Tall bey einer Sadgefchwulff in der 
Mutterfcheide war, welche Herr Hagen meg- 
Ichaffte, un bey der Operation einen Mutters 
iegel zu .Hülfe nehmen mußte. | 
Ines Sr (g mein ’s ruft für die Geburtes 
hülfe xc. II. ®. 2 St. “Jena 1789. ©. 139. 
Mutterfprache, ı. eine Sprache, welche jemand 
von feiner Mutter erlernet hat, in welchem Der: 
frande, man fie der DVarerfprashe entgegen jeßen 
könnte. Am häufigften in weiterer Bedeutung, 
eine Sprache, welche an dem Orte üblich if, wo 
man geboren und gezogen worden, welche man 
‚daher auc) -gemeiniglic) von Jugend auf’ erlernt, 
im Öegenfaße der fremden Sprachen. 2. Eine 
 urfprüngfiche Sprache, welche dem Unfcheine nach, 
oder auf eine merkliche Art, aus Feiner andern 
entitanden, eine Jauptiprad)e, Stanımfprace, 
wird in Anfehung der ‚von ihre abflammenden 
Tochterfprachen over. auch Wundarten, vie 
Wiutrerfprache genannt, Go ift die Tateinifche 
. Eprache eine Murterfprache in Anfehbung der 
talienischen, franzöfiichen und fpanifchen Sprachen. 


Dec. sechn. Erc,XCIX, Theil. Er lust 


Mutterbiofe. Muttervorfall.: 4zr 


Münfter in WWeftphalen. 1804. 172 Eeit. 8, 
"(Cıse) _ Ä | 
Mirrteiviole, im gemeinen Leben, das YIucters 

veildyen, Hielperis ‚matronalis Linn, ©. im 

Art. LTacyrviole, (rorhe). | . 
Wurtervorfall, f. im Art, Winteerbruch, oben, 

©. 263. ud) fehe man den Art. Bebärmusts 

tervorfal$ Th. 16, ©. 524., vorzüglich aber 
den neulich herausgefommenen Vilte Band’ von 

Nichter’s Anfangsgründen der Wundarzneh:. 

Ffunft (Götting. 1904), wo aud) von dem Mut: 

terfcheidenvorfalle gehandelt wird. 

Was die Miuttervorfälle bey dem Viehe 
betrifft, fo ift davon ver Art. Gebärmuttervors 
fall bey Rüben, Th. 16, ©. 524 fl. nachzus 
fehen. Doch muß ich hier nod) einen von Hrn, 

Srenzel erzählten glädlichen Verfuch, diefes Les: 

bel durch ein anderes, als fonjt gemöhnliches Mit: 

tel zu heben, anführen, weil die fonft übliche 

Heilart ikre gehoffte Wirkung verfehlte, Er 

jagt in feinem praftiihen Handbuche für Thiers 

arzte I. TE. ©. 783 fl, mo von einer Kuh, 
deren Mutterfcheive jehr oft heraus fiel, die Nies 

de ift: 0 

Kb nahm nach dem Borfälage einiger Thier, 

ärzte, beionders des Hrn. v. itiburg, eine 
Rindsdlafe, ließ fie vermirtelft eines Srödchens in 
die Mutterfheide einbringen, und diefe dafelbft durdp 
ein Röhrchen aufblafen, um Durdy die aufgeblafene 
Klafe den Vorfall zurüczuhalten. Wlleın, vergeblich 
vourde diefe Operation vielfältig wiederhohlt. Alles 
mahl, nachdem die Blafe aufzutreiben anfing, und 
feice die Kuh in der Scheide fühlte, drang fir fo 
yertig folche mieder nebft der Eceide von fi, daB 
feine Gewalt vermögend mar, fie zuräezuhalten, 
Da nun eın anderer Thierarzt verschih auch das 
Bunähen der Lefzen angewendet hatte, ließ ich eine 
Abfohung bereiten, aus getrodneten Heidelbeeren 
and grünem jungen @ichenlaube, von jedem eine 
Cea Daınd 
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Ausbeide Irragfiein. und Sparrentopf. ©. u 


Rragftein, Th. 46, © 

Mutuum,. heift in den Necdhten ein Antehn, ges 
borgtes und geliehenes Geld, wovon gemeiniglih. 
getoiffe Zinfen zu bezahlen verfprochen werden, 

y. Mus, der, ein nur in den gemeinen Sprechars 
tem übliches NBort, welches überhaupt ben Bes 
geiff der Berkürzung, der DVerflimmelung ber 
Länge nad), bey fic) führt. ; daher Wlugfdftvanz, 
einen abgehauenen Schwanz bey Thieren bedeus 
tet., Ein feines Schwanzes beraubtes.Thier, ein 

| geftußter Hund oder Ejel, Jtal._ Cane mozzo, 
wird im verächtlihen Berftande felöft ein YYuz, 
genannt, welchen Nahınen man auch‘ wohl feh- 
lerhaft -Fleinen Dingen ihrer Art, 3. DB. einer 
ungeroöhnlich Heinen Perfon beyzulegen pflegt. ' 
Sigürfih nennt man aud) wohl einen dummen 
Mienfchen im gemeinen Leben einen fe, wo . 
es aber auch von Was abflammen, oder auch 
zum mittleen Zat,. Mutis, Mutio, ein dummer 
Menfh, vom Latein. mutus flumm, "gehören: 
fonn. Bey den fchwäbifchen Dichtern heißt 
Muler, Muzer ein dummes Pferd. - 

| In. Thüringen it Wun_ein Schimpfnaßs 
me, welchen man 'den freien Mädchen gibt. ©. 
Muse. ” 
2. Mur, in einigen Öegenden eine Bier» oder 
” Sroifeiter, worauf man die Zäffer in den 
Keller läßt. 

München, ein Dahme des Acker: cder Hafenkles 
cs, Trifolium arvenle Linn, ©. im Art. lee, 
Th. 39, ©. 538. 

Muse, 1. im Art. M jugengericht. 

une, eine ehemahlige Benennung einer jeden 
ekleidung des Hauptes. Daher werden die 
Doctor» Alte, Cardinals Hüte und Bifaofe 

Era Bire 
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mithan, bededen, verbergen ft. E86 führten daher 


ehedem ‚mehrere Kleidungsftüde den Rahmen einer. | 


Süse, Dahin gehören die mittlern Lat, Muza, Muf- 
fa, Mucata, Muzecta, Muzzetta. Almucium, ran}. 
Aumufle, tal. Mozeita, welche insgefammt tine ges 
meiniglich Furze Art der. Befleidung des Leibes Leg 
deuten. %m Xfländ. ift Muza, ein Bauermamms, ' 
und noch jest ift im Dberdeutfchen der Ylugen eine 
folhe furze Kleidung gemeiner Leute. So fern bey 
diefen Kleidungsfiüden der Begriff der Kürze der 
herrfchende ift, fann ihre Benennung freylich auch 
zu dem Worte mugen, flugen, gerechnet werden, 
‚Allein unfer Möge gehört git feineih veralteten 
Zeitworte mungen, bededen, ohne Zweifel zu dem 
Befchlechte der Wörter, Wieder, Maue, Miuff,- Muth, 
Modius, 3 Mutter u. f. f. welede den Begriff des 
hohlen Raums und folglih auch der Bededang has 
ben, — Adelung. | 


Die verfchiedenen Arten der-Müßen: durchs 
zugehen, würde bier. nicht der Drt feyn, da die 
vorzäglichften unter eigenen Mahmen in, befon- 
Artikeln erwähnt werden. Sch bemerfe daher 


ke me nur folgendes. - Baumtollene 


irkte fowohl als geftridte Müßen vwerfertigt 
mah in großer Menge bier und dort in Deutfch: 
land, -befonders. in Sacjfen, Thüringen, zu Go: 
tha, Erfurt, Eifenach, Chemniß im Erzgebirge, 


zu Hanau, Dffendbah am Mayn, im Salzbur- 


gifchen und anderwärtt. MWollene Müßen lie 
fern Plottingham und Derby in England, Süte. 
land, die Mark Brandenburg, Cchlefien, Sad): 
fen, Stanfreih, Baußen in der- Oberlaufiß, Bress 
law :c. und zeichnen fich durdy ihre Arbeiten in Dies 
fem Sache aus. Sn England find auch Leice- 
fier, Bemwpley, Witney und Colchefter durch die 
fhönen und feinen wollmen Mügen, die fie ver: 
fertigen, im. Rırfe..  DBemwoley liefert die foge: 
nannten Monmouths- Müßen, vie häufig nad) 
Holland gehen. Branfreich fchieft eine aufßeror: 

€rs5 Verne 
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des Ohrs ihre Kraft verlieren; und Feine wills : 
führliche Bewegung mehr geftatten, wodurch der 
Schärfe des’ Gehörs allerdings viel Eintracht ger 
fchehen muß. re 
Sn Anfehung det Müßen,. welche man Fleis : 
nen Kindern auffesr, ift zwar im Art. Rind, 
3.37, ©. 645 fl. fchon ein Wort der War- 
nung gefagt, ‚befonders daf man den Kopf nicht 
unndthig bededen, und am mwenisften Pelsmüßen 
 anmenden folle. Es ift bey. den Müßen der Fleix 
nen Kinder aber noch ein Ilmftand zu berühren, 
welcher .Beherzigung verdient. Mütter, Ummen - 
und Wärterinnen pflegen nähmlic) gemähnlich 
bey. den Kindern die Müßen durch ein Band, 
Das fie unter dem Kinne herziehen, zu befeftigen. 
Da nun in den erfien Monathen der Kopf bey 
einem Kinde, aus Mangel der Stärfe und Steis 
figfeit des Halfes, geneigt ift, verfchiedere Lagen: 
anzunehmen, fo fann man nicht forgfältig genug 
darauf fehen, wie biefes Band .befeftiget jey, be: 
vor tas Kind zu Bette gelegt wird. Dar) 
Tachläfligkeit in. diefem Stüdfe mag mariches 
Kind ein Opfer des Todes geworden feAn, in: 
dem vielleicht nicht wenige, die entweder erflict, 
oder durch andere Zufälle geftorben fenn follen, . 
wirklich durch das enge Binden: erwürge feyn 
mögen. Es ift nähmlich zu bemerfen, daß fich 
der Hals des Kindes durd) Auffchwellen ver Ge: 
-füße enmweitert, wenn das Kind im Bette warm 
geworden ift; fo wie im Öegentheile die Müße 
und das Band an derfelben fich zufammenzieht, fa 
wie diefe Theile von den Ausbünftungen,: dem 
Scheiße und andern Flüffigfeiten feucht oder 
gar na werden. Anf diefe XBeife Ffann. aifo 
das Band nach einigen Stunden. fehr enge zus 
fammen gezogen fern, und das Kind qum Ex. 
| | u En 
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- fehirms bey weitem nicht groß genug zu feyn). . 


Auch leidet der Kopf durch die Müge nicht, 
eben fo wenig, wie der Hals. baburch gezerret 

wird. Davor ift durch flarfe Bänder geforgt, - 
foomit die Müse an die Achfeln befeftiget wird. 
eng man die Müse auffeßt, werden die Bän- 
ber unter ben Armen durchgezogen, und hernacdh 


mit einem horizontalen, mit einer Schnalle vers 


fehenen Guste um den Leib setänalet. .. 
Möge (Bifchofs-) f. Th. g° . 505 und Im Ä 
‚ ful.oder Tinfel, Th. 29,.8© 157, | 
— (Bugs )f. Sallbur, Th. 12,& . 155. 
— (Cardinals) f.. oben, ©. 436. 
— ( Salls) 8 eben dafelbft. 
— ( Silz): f. oben,. ©. 8 
. — ($ig:) |. TH 13, ©. 806. | 
— ( Steybeitss), eine Mige von vothem Zuche, 
-.. welche in Sranfreic) während der. Mevolution 
befonders. yon den berüditigten Jacobinern getras : 
gen, und häufig auch auf die fogenannten Grey: 
heitsbäume geftedt wurden. ©. (Öirtanners) . 
Nevolutions« Almanad) 1793. ©. 203. | 
— (gefteppte) |. im rt. Ropfbup, Th. 44 - 
@. 122. | 
— (SHaars.) f. Perruche. u | 
— (fefuiter) f. Th. 29, ©. 379. 
-- (Klapp:)) eine Fleine (eberne Mike, welde 
‚nur den ar bevedtt. Sonft jebe man auc) 
Th. 39, ©. | 
— Rräuter +) v xp. 13, © . „or 
 — (Lan:) |. Tb. 65, © | 
— (maroffanifche Srauen) "ine befondere At 
Hauben, welche die Damen in Wien im Zahe 
1783, bey Gelegenheit des damahligen Aufent: 
baltcs des maroffanifchen Bothfchafters trugen, unp 
welche Bonnets & la Maroque hießen. Sie mwa- 
vn. 


42 Eis (msggisiethe, 2. Busen, 


ger NEIL 2IE Bei Te pmali: Su Cume , 
wune ie erıe Srmmmeic mio, web 
Errze me ca Erkieık 0: seit Beer 


mu Bass wu no 


Ye aurzeliniire |» Bor e2:e3 Bes Sope 


has 207 Bromizen ns Ice Dlım wie Im 
r. Zustuz 7. 24; ZT 
_ "Dec, i. in I. 
_ (Cepurs: 2rer relndet ine Ar Simume 
®:::%:, Badregora PiesL 1. TI 4, €. 


232. im Ari. Rerclle. 

— "papierne) Kr: Ziusen ein fen Ei 
Eerzariere, welfe ron einigen unter Ten Verrus 
den getragen wurten. Zus Tugend Ästiere 4Gr, 

— [Dedv- , |. unter Dlermüne. 

— (Dels:, son teren Zerfertigung icke muın im 

ie. Ranfaner, TE. 57, E. 52. vd Die dazu 
gehörige Kim 3431 

m [ ( Diesr: ; ]. in ..° 

— fyoln: Ice), 1. Ciepruns: Ajüsze, 

— "Duöeb; in D. 

_ Reife " in R. 

— inf I 5 in 5, 

— (Schlaf: 1 ‚in 5. 

1. Wunın. ein reguiared cactives Zeittonrt, Mmelches 
nr nca) Im einigen gemeinen Vluntarten Vlies 
ber: md Aberteutichkantes Hblicy it, mo ce lich 
zieren, pußen beveutet., Sid zum Lanze mus 
Ben. 

s. Düsen, ebenfalls ein vegeläres actives Zeits 
tt, melches aud) nur in ven gemeinen Gerech> 
tn, bejonders L.berdeutjchlanas vorkommt, mo 
er srußen, ver Lange nach verftümmeln bedeutet, 
Zw eume mugen, di. fiußen, im SObers 

deutjchen, 


Mügendieh. Mußengeriht, 443 
deutfchen, wo auch das jufammengefeßte ihm 
zen üblich ift. Es flamme mit dem Lat. muti- 
lare aus einer Quelle ber, nähmlich von meis 
den, mMenen, föhneiten, toohin auch unfer mes 
seln, Wetjer ze. gehören. 

Miörnenbled), das Biech der Grenadiermäßen, iDels 
ches. vorn. an denjelben befefliget wird. &s tmirh 
pon Meflingblech getrieben. Der Gürtler fhnei: 
der zu folhem Ende mit der DBlechfchere ein 
Died zu, das etwas größer als die Stanze ifl, 
womit folches getrieben wird, aber .vie :BSeftale : 


der Stange bat, legt alsdenn die Hclirte Seite . 


Des Meffingbiecye auf die gravirte Seite der 
Stanze, und flüge den vorfiehenden, Hand des . 
Blehs um. Hierauf. legt er die Stanze mit 
dem Bleche auf einen Kioß, und befejtiget bey: 
des mit einer Schraubenzange, Der eine Schene 
fel der Schraubenzange fiegt auf dem Blech, Der 
andere aber ftece in einem Loche, das fihon zir 
diefer Abfiht auf den Seiten ded Kloßes ges 
madt if. Man bevedt ferner das Dieffingblech 
mit einer Fleinen Dleiplatte, die etwa. einen Zoll 
dick ift, und fchläge mit dem Hammer darauf. 
Das Blech dringt in bie Vertiefung Der Stan: 
zen ein, und die Zigur der Stanze drudt fi 
in dem Bleche ab. Dies feßt ma auf allen 
Stellen .des Bleche fort, bis bie ganze Figur 
auf demfelben erhöber fieht. Bird vie Bley: 
platte zu dünne, fo biegt man fie um, und braucht 
fie von neuem. Endlich fchneidet mah das Ue: 
berfläßige ab, verfilbere das Bley, wenn eg 
feyn foll, dann wird e8 auf den Knien, öder ei; 
nem runden Holze,rund gebogen, und mif ‚Dralt 

an der uge befejliger. 
Mugengeridhe, ein nur in einigen heffijchen Se 
genpen übliches Garicht, welches vornehmlich auf 
' Dee 
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fafgrunde. Ueberhaupt müffen die Blumen die - 
fes Sammts fo angebracht, und die Patronen 
zum Cinfefen ‘der Yloilfäden gezeichnet werden, 
daß fie fih zu den Meüßen fchicfen.  Defters 
ift diefer Sammt nur von einer Farbe, und dlse 
denn find alle Blumen geriffen und ver Grund 
ungeriffen, oder- umgefehrt.  Dftmals ift auch 
- Grund und Poil von zwey verfchiedenen Zar; 
ben, alsdann muß ber Einfchlag von der nähin: 
lichen Sarbe feyn, al8 die Grundfäden, damit 
die Grunoftellen, welche fi zwifhen dem Same: | 
met zeigen follen, durchgängig von einer. Tärbe 
find. Diefer Sammet ift leicht, und es werden 
nur 2 oder 3 doppelte Poilfäden nebfl 3 einfas 
chen Kettenfänen in ein Niebt einpaffiet. Uebri- 

gens ift die Einrichtung des Sammets und ber 
Blumen wie bey andern Summeten -und geblüms 
ten Gammeten. \ 0. 
Miänenftec, f. Wüzentlos. Zu 
Muse, der nürnberger Mahme eines gewiffen Fur- 
jen Gewandes, Man vergleiche Wuz, und 2. 
WMuszen. \ en 
 Wuserkorn, |. YWunenkorn. nn 
Musinger, Doppel: Marcel, eine venetianifhe 
Münze, 3 Gr. 6 pf. werth. ne 
"MWuszu, ift eine runde fchmarze Sruchf, von der 
- Größe einer Muß, von der man weiter nichts 
"weiß, als daß die Chinefer aus dem Kern ver- 
felben ein vortrefflihes Dehl prefien, das fie, 
Muyen, d. i, Baumöhl nennen. ©. Allg, Rei: 
sen XI. B. ©, 515. . 
Muzur, fo heißen die Gerichtsvdgte und Provofe 
bey den hohen Gerichten in der Türfen, 
Mussi, die tärfifchen Saleerenfflaven. 
My: f. Rleffmupchel, im Art, Wufchel, Th, og, 
. 231. | 
ec, scchn Enc. XCIX. Theil, IS Xya- 





Mydyros, Mysinde, ° 447 
"Mydros, heißt bey den Alten ein Stein, ober ei - 
Stäf Eifen, das fie bey Sriedensfchlüffen in das - 
Meer zu werfen pflegten, die Unverbrüchlichkeit 
und ewige Dauer des Sriedens anzuzeigen. So 
wenig nähmlich der Gtein :c. tieder auf‘ die- 
Dherfläche des NBaflers Fame, eben fo.wenig folls 
te der gefchlöflene Srieden gebrochen werben. | 
Myedonia, ein Beynahme der ‚Ceres, oder viele 
mehr der CHbele, von ihrer Verehrung im. 
Phrygien 2 . 
Wyginde, eine Pflanzengattiing, welche Sacauin. 
. dem Herrn Hofrat Franz ven Mpgind-in 
Wien zu Ehren fo genannt hat, und welche in 
die 4te Ordnung ber 4ten Elafle des Linn. Pflanz. . 
Spitems, Tetrandria Tetragynia ‚gehört. Shre 
Kennzeichen find folgende: Die Blume Hat einert 
- Heinen, bleibenden, vieifpaltigen Kelch; vier Blus- 
menblättchen; und vier Staubfäden; ihr Sruchts ' 
fnoten hat. vier Furze‘ Griffel mit- fpißigen tar: 
ben, und verwandelt fich in eine Fugelrunde 
Steinfruht mit einem enizigern Samen. Wan 
 Fennt nur folgende 3 "Arten: 
= 1) Die barntreibende Wiyainde. My 
. ginda uragoga,. foliis [ubcordasis acuminas 
‚ tis [ubferratis , pubelcentibus,- Willd. Sp, 
‚Plant. T. LP. IL p.' 722. Swartz Prodr. 
Fl. Ind. occ. p. 39. Linn. Syfi veg. pag. 
142. Sp. pl. 1661. Jacgq. Amer. 24. t. -ı6, 
Houtt. voll. Pflanz Syit. I ©, 141. Taf, 


‚19. 6. | 

Diefe Pflanze mwächfet feht häufig ir MWefka 
indien in der Gegend von Carthagena, und auf 
der Snjel St. Martini, bey der Stadt Philip 
vi, an nahe beym Heer gelegenen Orten. Cie 
tft ein aufrechter, in wenige Aeite zertheilter 
Strauch, welcher auf en Meerjtranven,, 


tue 





N 


'Mylabris. lite — — 49 

Willd. 1. c. _Swarz Flor. Ind. ocad. I. pw. 

., 340% Jacg. Coll, IV. p. 173. Ic. rar, IL 
3ı1ı. Diefesift ein 2—3 Suf hoher Straud), 

welcher aufrecht wächft und äftig if. Seine 

Minde ift grau. Die Aefte find grade Die 

Blätter nur & Zoll lang, gegenüberftehend, Fur 


geftielt, eylanzettförmig, flumpf, geferbt, fteif, fR 


ohne Adern, daben glaft, und ein wenig glänzend. , 
Die Blumen bilden Heine Trauben, find duferfi . 
flein und. röthlih. Die Eleine GSteinfrudht er 
reiht beynahe die Größe einer Sohannisbeere, . 

‚Üt Hochroth und glänzend. | Ä 
3. Breitblättsige Wyginde, Myginda Ze. 
tifolia, foliis' ellipticis cfenatis [ubcoriaceis 
‚fiigmatibus a — 2 [efilibus. Willd.Lc 
Swartz l. c.p, 342. Vahl.Symb. II. p, 
32. Diefes ift ein äftiger Steauh von 3—4 
uf. Die Aefte find .4:edig, glatt. Die Bläts 
ter Furz geftieft, gegenüberftehend, länglich ftumpf, 
entfernt ‚geerbt, geadert, fehr glatt, fteif und : 
häutig. Die Blumenftiele find blattachfelftändig 
und fürzer als das Platt. Sie tragen nur wes 
nige jehr Fleine mweißlihe Blumen. Die Grifs -, 
fel fehlen. Die- Eleine Steinfrucht ift fugelrund. 

Mylabris, ift ver Dahme einer Käfergattung, nach 
dem entomologifhen Syfleme des Herrn as 
bricius, Ä 

Mylady, My Lady, f. Lady, Th, 38, ©. 680. 

Mylieta, die Venus der Babylonier und Affprer, 
welcher die NBeiber jährlich einmahl mit einem 
Ausländer in ihrem Tempel opfern mußten. 
Mach dem Herodot mugten alle’junge Srauens 
zimmer vor ihrer DVerheirahtmg fich in ihrem 
Tempel jedem zur MWolluft Preis: geben, und 
das damit zufammen gebrachte Geld wurde als 
Tempelfchag verwahrt, en 

| f3 Ve 


40 Mylohyoideus. Mpeteieshe. 


Mr:shkynidenus, >: 

Tiyielame, zu Zi} Kurzer 

"MWirlon, ee Seite con Crmiie des Auges, | 
wrt:: einem Izzusenlre = | 

M:!o;t.aryngsum, ter SıanisdenSunzmugfel 

Myiord, 1. Lord, T£. 82, &. 658. 

Mriphae, 2, tss Austsler ter Ausenmimper. 2 
Nr gesın 2as Muerchin Der Deare, 

Mymfen, ın einigen Geacnten- am Mkein ber 
Jasme einer Art weklichmedenter Küche. WBeb 
&e Art mit tiefem vrovinzieben Austrude ge 
met ten, fann ih wegen Unbeiitimmtkeir ver 
Ar:zabe aber nie: erratken. 

Mvoce;:halum, eine anfangente fekr Fleine Traus 
bengeihroufft im Auge, von Geitalt und Gräfe 
eines Slieaenferfs; auch Sliegenfopf und Wis 
cenauge genannt. 

Myodes platisma, tie Hautmusfel es Haffes. 

Wiyodeforfie, Phorspjie, Lerjenige Augenfebfer, 

mern einer Gegenitante fi:kt, die nicht va fine, 

und welche ikm taris Ihmwars, rheils farbig er: 
fcheinen; das Xlimmern vor den Augen. Die: 
fer Sehler muß nicht mit den Phentasmen vers 
soecyjelt werben, sielches ganze Ericheinungen 
von Menichen und andern Ghegenjlänten find, 
die einige Yeute bisweilen erbliden, und melde 
fchon im Aitertbume den Grund zu dem Glas 
ben an Geipenfter legten, obgleich alles nur Lıy 
geriffen franfkaften Zuftanden des Körpers und 
der Einbilvungstraft in unferem Auge vorgekt, 
und außerhalb nichts vorhanden ift, mas hierauf 

Bezug hatte. Die Yiiyodefopfie befteht darin, 

daf; einem allerlen unter fi bewegliche Striche, 

Puncte, Rugeln und andere einzelne und zufams 

menhangende Figuren, die nian gewöhnlich. YYIüs 

chen nennt, vorfchweber, welche in einer etwas 


fehler: 


v ' r | Y \ 
Myographie, Mole — AR 
fehferhäfeen Befchaffenheit der mwäfferigen Seuche _ 
tigfeit des Auges ihren Grund haben, und groe 
entheils aus. gariz Fleinen zufammen gereiheten _ 
Bläschen zu beftehen fcheinen, die nad) Verhälte 
nif, wie Das durchgehende Licht in ihnen gebros. 
chen mird, theilmeife fehr hell, ober ‚dunfel find. 
Es gibt im :Grunde wenige. Menfchen, welche 
- ganz frey hiervon find, .befonders folche, welhe 
eine fißende Lebensart führen, und die Augen - 
- biel anftrengen. Co fange biefes Slimmern . 
sicht beträchtlich zunimmt, darf man fie) eben 
nicht darum befümmern, denn es hinnert felten 
am guten Sehen und hat auch Feine ’fonflige 
‚üble Tolgen.- Die Aerzte wifen feinen anderen -. 
Nath, als daß fie. nur vor einer anorbentlichen 
“ 2ebensart und, vde zu fiarfen Anftrengungen des... 
Auges warnen, um die Säfte des Auges nicht 
‚noch mehr'zu verderben. Ben fihnellen Erfäls 
tungen ded Kopfes pflegt man die Fleinen foger- 
nannten Mücken auf einige Zeit flärfer wahrzur 
nehmen, welche heenad) ‚wieder fchmwächer werden. 
tie dem Staar, fo wohl dem grauen als fehwar> 
zen hat viefer. Heine Behler nichts gemein; fon . 
dern fein Grund liegt, wie gejagt, in ‚ber wäfles 
rigen Seitchtigfeit, welches vorzüglich daraus ers 
beilet, weil die Fleinen vorfchwebenden. Figuren 
feine feile Stelle haben, fondern fich auf ver: 
Ichiedene Art bewegen, wenn man. das Auge 
aufichlägt, und dann auf einen Yunct, befonz . 
ders gegen eine weiße Mand, oder gegen bem. 
Schnee heftet. 
Moysgrapbie, die Beichreibung der Muskeln. ©. 
den Art. Muskel » a | 
iyologie, die Lehre von den Muskeln. ©. eben. 
dafelbft. | | Ä 


Sf 0 Myomam 





\ . i a .. 
„Myrabolans, ‚Myriabe, 453 ° 
Th, 22,8. 196. "Leber die Iegteren ben Art, 
Siebenfählät er. 

Myrabolans, |. Yyrabolane. . 

Myrabole, der Ttahme einer Art Minrrben, welche 
man aus Arabien erhält, die aber eigentlich, über 
Surate and Oflindien Fommt.. | 

Myragiler, eine fchlechte Art Moprrhen, „welche 
aus Arabien Fommt, jedoc) ebenfalls aus Dftins 
dien von Surate gehohlt wird, aber viel gerinz 
ger an Güte, als die Myrabolten, und at) viel 
woohffeiler ift, jo daß wenn ein Main oder viers 
sig Pfund von biefen. etwa fünf Thaler bafelbft‘ 
gelten, die Diyragilete nicht einmahl 2 Sulben 
foiten. 

Miyre, ein Mahme des Vogeltrautes, Aline me 
dia Linn. ©. Th, ı, ©. 585. Alfine. | 

Aiyri, bedeutet, ı) in Kegypten die Grundfteuer; 

2) in der Türfey: die GStaatscaffe, welche fi 
nicht, wie die Katjercaffe (Chafna) in dem Es 
rail, fondern in der Stadt Conftantinopel befin; 
det, und worüber der Deftervar- Pafcka als 
Neichsfchagmeifter und Oeneral - Sinanz - ons | 
trolleur gefeßr ift. | 

Myria, in den neufrangöfijchen, Wörtern Myria- 
gramme, Myriam£tre :c. fommt von dem griech. 
pigo, und bedeutet, Yoie biefes, Zehntaufent. 
Myriagramme bezeichnet daher "eine Schwere 
Dder ein Gericht von 10,000 Grammes. My- 
riametre eine Yänge von 10,000 ME£tres. Eben 
fo verhält es fih mit Myriare, Myrialiere, 
und Myrialitre., Die nähere Beflimmung vdiefer 
Ausdrüdfe und die Bergleichung mit anderen bes 
fannten Maßen und Gewichten findet man im 
Art, Waß und Gewichte, Th. 85, ©. 596 fl. 

Myriabe, heißt eigentlich eine Summe ton 10,000, 
Sm weitläufigen Berfiande wird aber auch eine 

5 ad, 
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fafgrunde. Ueberhaupt müffen die Blumen dies 
fes Sammts jo angebracht, und die Patronen 
zum Einfefen ‘der Noilfäden gezeichnet werden, 
‚daß fie fi) zu den Müsen fchldfen. ° Defters 
ift diefer Sammet nur von einer Sarbe, und Alse 
denn find alle Blumen gerffen und ver Grund 
ungerifien, oder- unigefehrt. Oftmals ft auch 

"Grund und Poil von zwen verfchiedenen Sarz 
ben, alsdann muß ber Einfchlag von der nähm- 
lichen Sarbe feyn, al die Grundfäden, damit 
bie Grunoftellen, welche fi) zwöifchen dem Same: 
met zeigen jollen, bucchgängig von einer Törbe 
find. Diefer Sammet ift leicht, und es merben 
nur 2 oder 3 doppelte Woilfäden nebfl 3 einfa; 
chen Kettenfähen in ein Niebt einpaffiet. Uebri- 

gens Äft die Einrichtung des Sammets und ver 
Blumen wie bey andern Sammeten und geblüms 
ten Suammeten. 

 Mäpenftod, f. Müsentlog. 

"Muse, der nürnberger Mahme eines geroiffen Fur- 

sen Gewandes, Man vergleiche Wius, und 2. 

Mugen. | j 

 MWuserkorn, f. Wugenkorn. j 
Musinger, Doppel: Marcel, eine venetanifge 
Münze, 3 Gr. 6 pf. werth. Ä 

"Wozu, ift eine runde fchmarze grucht, von der 

‚Größe einer Nuß, von der man weiter nichts 

weiß, als daß die Chinefer aus dem Kern der- 

felben ein bortreffliches Dehl prefien, das fie 

Muyen, d. ti. A nennen. ©. Allg. Rei: 

fen 1.8. ©. 5 

 Muszur, fo heißen Ye Gerichtsnßgte und Provofe 

ben den hohen Gerichten in der Türfey, 

“ Muszi, die eärfifchen Galeerenfffaven. 

Mya, f. Rieffinufchel, im Art. Yufchel, %. 98, 
©. 231. 

. ee, secchn. Enc. XCIX. Theil, st Nya- 


Mydros, Mysinde 447 

"Mydros, heit bey den Alten ein Stein, ober ein : 

Stüdf Eifen, das fie bey Sriedensfchlüffen in das - 

Meer zu werfen pflegten, die Unverbrüchlichfeie 

und ewige Dauer des Sriedens anzuzeigen. So _ 
wenig nähmfich der Gtein :c. wieder auf die- 
Dperfläche des Waflers fäme, eben fo-wenig folls 

te der aefchlöffene Srieven gebrochen werden. . 


Myedonia,.ein Beynahme der ‚Ceres, oder viele 


‚mehr der Cobele, von ihrer Verehrung im: 
Phrysien | 0 
Wyginde, eine Pflanzengattung, welche Sacquin 

dem Herrn Hofrath Sranz von Mygind.in 
- Wien zu Ehren fo genannt hat, und melde in 
die 4te Drbnung der gten Clafle des Linn, Pflanz. 
Spitems, Tetrandria Tetragynia gehört: Ihre 
Kennzeichen find folgende: Die Blume hat einert 
“ Heinen, bleibenden, vierfpaltigen Kelch; vier Blus . . 
menblättshen; und vier Staybfäden; ihr Frucht: ' 
- noten has, vier furze Öriffel mit: fpißigen Wars 
ben, und verwandelt fich in eine Fugelrumde 
Steinfrucht mig einem enizigen Samen. Dan 
fennt nur folgende 3 Arten: 

1.) Die barntreibende Wiyginde. Mys 

ginda uragoga, foliis [ubcordasis -acuminas 
‚ tis fubferratis , pubelcentibus,- Willd. Sp. 
Plant. T. IL. P. I. p.' 722. Swartz Prodr. 
Fl. Ind. occ. p. 39. Linn. Syfi veg. pag. 
1342. Sp. pl. 1661. Jacg. Amer. 24. t. 16. 
Houtt voll. Pflanz. Spit. ID, ©, taı. Taf, 
: .n 


9. 6. BR n | 
Diefe Pflanze mächfet jehr häufig in NBefle 
indien in der Gegend von Carthagena, und auf 
der Snfel St. Martin, bey der Stadt Philips 
pi, an nahe beym Ülleer gelegenen Diten. Gie 
tt ein aufrechter, in wenige Aeite zertheilter 
.. @trauch, welcher auf fandichten Meerjtranven,, . 

Ä sa 2 


m 
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458. . Mprobalane: 


-Kalefre zu der Familie unferer gemeinen Pla 
inen gehören. ie follen den Pflaumen fehr 
ähnlich fehen, und fehr belicat feyn. Auch die 
-Moprobalanen in DBengafen, die Bernier al 
vortrefflich rühmt, ließen fi) wohl nicht mit Bes 
flimmtheit zu diefen DBarietäten der Pflaumen 
rechnen. | 
Bey tiefer Gelegenheit macht ber- berühmte 
Kurt Sprengel, einer der Herausgeber des 
genannten Werfes, über die Miyrobalanen eine. . 
Anmerkung, die ich Hier nicht umhin fanın ganz 
einzuräcden. Ge fagt bafelbfi ©. 274. fl.!. 
| -So viel Ih durch müählames Koriden über bie 
Myrobalsnen der Alten und Neueren habe. heraus 
bringen fönnen, fo gibt e8 zwey völlig verfchledene 
‚ Baumgattungen, die eine Kruct tragen, weiche dep 
den Hlten jenen Nahnıen. führte, und vorzüglich zu 
den Salben, in fpätern Zeiten aber au ald abfühs 
zende Mittel angewandt wurden. Zupdrderft tragen 
mehrere Palınen in Wegppten, Arabien und Perkien' 
Srüchte, welche die Griechen Gowinodaraıas, auch mohl 
zergoßurayus, nannten. Diefe Palmen find von den 
Myrobalanen der Araber ganz verfchieden. Die 1.83 
tern nannten diefe Srüchte mit einem allgemeinen 
Nahmen ihliladich. Bey dem Perfer ZeinsAtthär 
Fommien vier befondere Arten derfelben ver, die von 
tinne gar no nit beisgrieben find. Nah Adans 
fon werden alle vier Arten in Malabar von einem 
Baume Panel, nur zu verihiedenen Sahreszeiten, 
enemmen, I. oder Fedfch, Citrobalanus Des Geonfs 
ton oder Myrabalanus citrina des Plufenet, mit 
Eberefchen: Blättern, und einer fünfedigen Kruct. 
2. Chebula de Geoffroy, von dem “erge Kebuf 
jteifben Dekan und Bifnagar in DOftindien fo ges 
nannt. Die Blätter find den Pfirfichblättern äbns 
‚lie, 3. Myrobaianus Sinenfis des Serapium, die 
bey den Arabern auch die gefchnähelte hieß, Fommt 
lit gar nidt mehr vor. Db es die. Ari ift, die 
nrard in Kodindhina fahe, wage ih nicht zu ents 
:hhrıden. 4, Beliledfch, Bellirica deg Brenn's, Tani 
ved Ihede. Sıe hat gehn Uityeren und zeichneg 
cd Ducch ihre Eorbeerblätter aus. — Uuper Dirien 
Ä Bäunıen 


Mprobalam. 459 


Bäumen wähh in der Lesante und im füdlichen 
Alien ein Baum, den Linne zur Mondcie rechnete: 
Phyllanthus Emblica L, Diefer ift e&, der die heutis 
en Myrobalanen liefert, vie von einigen Gchrifte 
feleen fätfchlih für Pflaumenarten gebalten werz 
en. &o wie die Myrobalanen in unfere Apothes 
fen fominen, Gnd ed rundfiche, fepmwarsgraue, runzs 
liche Zrüchte, die fih in 6 Ramımern theilen laffen. 
hr Bemwebe ift ziemlich zähe, und ihre Gefhmar 
auer, und etmaß zufamnienzicehend, WHede nennt . 
diefe Truicht Nuicamerum (Hort malab. tab,28 1.) - 
und fagt, Daß man fie in Dftindien mit guder eina 
umachen pflege. „Die Briechen fipeinen fie vor dem 
ctwarınd nicht ganz genau gefannt, mwenigftens 
pon jenen Palmen nicht gehörig unterfchieden zu 


Haben. Die Araber nannten. fie zuerft Ermnledfch, - - 


woraus Zofimus und Mprepfüd werd und 
unit, machten. Auch war: fie ben den. Uraberık - 
unter dem Hahmen der indifchen odir fdywarzen 
bhladfeh befannt, und wurde ungemein häufig 
verordnet. yet ‚Deaut. man fie gar nieht mehr 
feitdem man die Tamarinden Fennt. WbbHldungen 
von drey Mprobalanedn » Bäumen habe ih in meinen 
Ausgabe de6 Mafajamaih (fol "Venet. 1562.) 
ror.mir. Manardus, der dDiefe Ausgabe mit ei: 
nem fehr brauchbaren Eommmentar begleitet dar, bat 
die Abbildung wahrfcheinlich hinzugefügt. Er fagt, 
einer feiner Sreunde, Wiceli, fen in Indien des 
mweien, und babe ‚es fih mit zum Zwede gemadt, 
Die Myrobalanen zu unterfuchen, deflen DBefchreis 
Dung wolle er herausgeben. Dies Ift aber meines 
Willens nicht gefbehen, fondern Sohnijton, ver 
Thaumathoaraphe; benuße in jeiner Dendrofogie 
Micdbelis NRabbrichten jehr fhleht. Durch Kohn 
Kon lernte Seofftoy die Myrobalanen Eennen. — 
Serarium (Lıib de Gmplic. medic, fol, CXXXV, 
und CXXXVil. ed Lugd 1523.) Eommt mit dem 
Mafajawaih fat ganz überen. Man fehe auch 
Barciad ab Horro (Aromat. ei fimpl, hiliox, 
lib, I. c, 27. p. 131. ed. Antwerp. 1567). _ j 


So weit Sprengel, Forfter feßt noch 

hinzu: 
Ule Mprobalanen haben etwas fehr zufammen, 
jiebendes, Daher braucpt- man fie auch zuweilen alg 
, N 
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Myroxylon, Myrchee " A6E 


die aus mehreren Arten befieht. *3 3) Tigüclih, 
rednerifche Verzierungen. | | | 
Myroxylon, biefen Nahmen führt ber Baum, wel" 
cher den berühmten fogenannten perubianifchen, 
Balfam bringt, wören Th 3, ©. 457 fl. die - 
Meve if. Einige nennen biefen Baum im 
Deutfchen Perubaum, ‚wiewohl er in Terrafir: 
ma mwächft, andere Balfambols: -Sii.den Cup: 
plement: Bänden wird im Art. Balfamholz das 


weitere über ihm nächgehohlt werden, | 
Myrrha, f. das-folgende © —oO 0.0000, 
Viyrebe, die, noch häufiger aber ohne Artikel und 
 abfolute, Wiyrrben, der Mahme eines ausfähdis 
fchen bittern Gummiharzes, das fhon im Grie: 
chifchen wigen, eusgrn, und im Hebräfichen Yin hieß, 
Diefes Gummiharz fomme aus Aegypten, bem 
öftfichen Ufer des glärlichen Arabiens und dem. 
Theile von ethiopien, welcher an dag rothe. | 
Meer ftößt, und zwar, wie. man nad) Bruce’s 
Beobachtungen ‚glaubte, von einem Baume, wel: 
cher mit der Niforijchen Mimofe (|. Th. 90, ©, 
35) im Aeufern Aechnlichfeie haben follte, der 
nad) Horsfal’s Beriht (in deffen Flora Ae- 
gyptiaco - arabica p. 80.) aber eher zu- der 
Amyris Kataf gehört, entweder als eine NWärie 
tät, oder dach vielleicht verwandte Art. | 
Da die Miorrhe eine eben fo nüßliche alg 
befannte Epecerey ift, fo verdient die Sache ei: 
ne etwas genauere Unterfuhung,; und ich theile 
baher- zuerft die von Bruce darüber angefteliten 
Beobachtungen mit, auf welche die Sorsfalifchen 
Machrichten folgen follen.. - 
Die alten Maturbefchteiber, infonderheit 
Diofeorides, haben vom Myrrhengummi jo 
- . gefpro: 
*),&. Tode Fungi Mecklenb. felecti I. p, a5 x. 
Oec. Kon, Bänc XCIX. Theil, “ 1) 8 
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haften da die Araber wenig Handel’ und Mers 
fehr, ausgenommen wenn je zumeilen Mohams 
medanifche Kaufleute, durch die Hoffnung des 
Geminnes angejpornt, fich mit folchen Unterneh: 
mungen einlaffen, die zufälliger XVeife manch: 
mahl glüclich ablaufen, aber noch Öfterer ihre 
Unternehmer ins Unglücd flürzen. , Der gewöhn: 
fichfte Ausfuhrweg für die Troglooptmprrhen ift 
die Sifel Maffova: allein die Handlung erhält 
von hieraus fo wenig, in Vergleich mit der Mens 
ge, welche aus Arabien nach Grofcahira. oder .- 
Kairo gebracht mird, daß dies ficher die alleini- 
ge Urfache feyn mag, weswegen unfere heutigen 
Miprrhen nicht die Güte haben, mie fie die hat: 
ten, ‚die die Alten aus Habpyflinien erhielten, 
. Obgleich diefe Barbaren das Gummi, die Blät- 
ter und die Rinde vom Vinrrbenbaume in: vies 
fen Kranfheiten, womit fie‘ .heungefucht werben, 
anzımenden pflegen, weil es in ihrem Lande 
jehr gemein ift, fo hHindert‘ das doc, nicht, daß 
fie das Gewächfe nicht tagtäglich als Brennmit: 
tel und in ihrem Hausftande aufs forgfältigite 
verbrauchen; und da diefe Mienfchen nichts wie: 
ver anpflanzen, ober was eingeht, zu erfeßen be: 
dacht find, fo läßt fich die Zeit an.den Fingern 
ausrechnen, wo durchaus Feine Troglodytmyrrhen 
mehr vorhanden feyn werden; und bie irrigen: 
Befchreibungen der griechifchen Aerzte merben 
einft der Itachmelt, jo wie uns, nur Murhmas 
kungen und falfche Urtheile über die Trage übrig 
(affen, worin eigentlih das Miyrrbengummi ver 
Alten beftanden habe? | u 
Obgleich die Troglogytmyrrhen denen aus 
Arabien in jedem Betracht vorzuziehen find, fo 
bemerften doch fchon die Griechen, daß auch je: 
ne nicht immer von geicher Güte waren. Pli- 
Ä 92 : ,  nius 
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angefehn, und zu Großfairo ein Drittel -niebrie- 


ger im Preis, als die erfle und befte- Sorte ge: 


handelt. a oo. 
Das Myrrhengummi, welches aus den Fin; 
fchnitten dicht an den Lßurzeln ausrinnt, fo wie 


auch aus den untern Stämmen der alten Bäus 


me, wird als die dritte Sorte angefehn, und ift 
gemeiniglich no fehlehter. Kigentlih ift «8 
aber doch diefe, die man in den Seeflädten Sta: 
liens (Wenedig allein ausgenommen) für güte 


Mingeben verkauft und in allen Krahmläden fin 


det. Sie hat eine fchwärzlid) rohe, fchmußige. 
Sarbe, tft feft und fchwii, verliert au) nur mes 
nig am Gewichte, menn man fie lange aufbes 
wahre. Diefe Morerhenforte ift-fchwer von der 
arabifejen Art zu unferigeiden. Die vierte und 
noch geringere Sorte rinnt aus alten Einfchnit: 
ten, die man vor Fahren in Bäume gemacht 
hat, die jeßt fehon ziemlich abgeftorben find, gder 


ift das Gummi, das ınan nicht bemerkt hat, als 


fo ein Sahr lang unabgefanimelt an dem Baus 
me gelaffen worden ift. " Diejes fieht, fchwarg 


braun oder erbfarben aus, ift fchmwer, hat wenig 


Geruch: uny auch nur einen fchwachen biftern 

Sefhmak.. Es ift vermuthlid die Sorte, wels 

che vie- Alten Caucalis nannten... | 
Plinius erwähnt des ltarti, ala flüfflger 


und. frischer Moerben. Diofegrides fpriche 


hiervon ungefähr eben. fo. Uber es ift nicht 
glauklicd), Daß die alten Griechen und NMömer, 
die von dem Lande, mo das Produft gezeugt 
yoird, jo weit entfernt waren, es in biefem Zu: 
ftande befommen fonnten. Die Eingebornen. des 
Zandes erzählen, daß dag Gummi an dem Baus. 
me in dem Augenblicke erhärte, wo es der Lujt 
ausacheßt wird; und Bruce, der mehrere Mo: 
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aus dem Minrrhenlande erhalten hatte: . feine 
Sreude war vollftähdig, daß er den Baum mit. 
Farmefinrothen Blüthen von. außerordentlicher 
Bilvung beveft fand, und mum zeichnete er foz' 
gleich das Cewächs von neuem. Er fammelte 
auch einige Stüde Gummi von diefem Bauıne, 
das fehr hell und durchfichtig war. \ 

Mir wiffen heutzutage dushaus nicht, was 
unter Apocalpafiım zu verfiehen fey, worüber 
Salenus fich beffagt, daß man es zu feiner 
Zeit unter die Myrrben gemijcht habe. ndef: 
fen. da die Wilden, vie ihren ÜWiprrben andere 
Arten Gummi beymifchen, hierben feinen andern 
Zwed haben, als die. Menge jener Xaare zu 
vermehren; und der Weberfluß der eben ermähns 
ten Gınmmiforte, fo wie.auch ihre Barbe, ven 
Urtifel zu der gedachten Abficht vollfommen ge= 
fhieft machtz fo fcheint e8 Bruce beynahe erz - 
wiefen zu feyn, vaß dies Gumm: das Apocalpas 
füm. der Alten fey, und dies um fo mehr, da ir 
dem ganzen Myrshenlande weiter Fein gummige- , 
bender Baum von ähnlichen Eigenjchaften vor= 
handen ift. | 

Diefes EGunmi quilft im.Aafler auf, wird - 
darin weiß, und verliert bavon fein Flebriges 
Mefen; es gleicht in feiner Art fehr dem Tra- 
santh, und man fann es mit aller Sicherheit 'ges 
niefen. Der Saflabaum, der es liefers, wächft 
nicht in Arabien. 

. Die Arabifchen Myrrben unterfcheiden. fid} 
von den Habyflinifchen auf folgende XBeife, 
Man nimmt eine bandvoll der Mimrhenftüde, . 
die unten im Mprrhenballen befinpfich find, und 
yoirft folche in ein Fupfernes Beden, und sießt 
fo viet Heißes Maffer, darüber, daß das. Guns 
mi davon bebedt wird, Die Moperhen bleiben 
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Mit dem Kolje ver Amyris Kafal, welche 
Sorsfal von der vorftehenden nicht fpecififch zu 
unterfcheiden weiß, wird ein flarfer Handel nach 
Aegupten getrieben, two man mit bemfelben die 
iedenen Wailergefäße ausräuchert, damit fie einen 
angenehmen Geichmaf dem WBafler mitcheifen. 
Das Gummi diefes Baumes wird als ein ab: 
führendes Arzenenmittel gebraucht. Der Kafal 
bat übrigeng ein rothes Holz, feine Aefte haben 
am Ende Staheln. — Beyde Bäume haben 
einen angenehnen balfamifchen Gerud. 

Wie nahe nun der eigentlihe Mprrhens 
ham hiermit vermaudt fen, läßt fi aber bey 
ber übrigen Sürze der Sorsfalfchen Angabe 
nicht genau bejtimmen, und es bleibe in fo fern 
noch der Munfch übrig, daß ein gläclicherer 
Meobachter Gelegenheit haben möge, diefe Unges 
wißfeit zu heben. | | 

Was num die Myerbe an fich betrifft, fo 
erkalten mir fie in rundlichen edigen, nıcht an 
einander hangenden Strüden von verfchiedener 
Größe, zuweilen größere als eine Wallnuß, oft 
feinere. Gomohl .die befle Sorte (Myrrha 


 electa), als bie geringe, in Gorten (Myrrha 


in fortis) befteht aus Stürfen von verfchiedener 
Beihaffenzeit und Güte. Cie muß dayer aue- 
gefucht werten. Die ausgejuchte dchte (Myr- 
ılıa vera, pinguis, rubra) ift von gleichartig 
rothbraumer, oder gelblich braunro:her Sarbe, 
ziemlich ducchfcheinend, von ungleicher Oberflä- 
che, zerbrechiich, hart, leicht, im Bruche ungleich), 
und ‚ziemlich glänzend, (bey größern Stüden in: 
wendig mit Erummfienigen meißlichen Streifen 
nele6t nicht fchmer zerreiblich, von flarfem, ge: 
würzhaft balfamifchen, nicht widrigen (ange: 
zündet aber lieblichen ) Seruche, und fehr bits 
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term, böd) nicht unangenehmen, ertvarmend aro: 
matifshen Gefhmade. Am. Lichte brennt fie 
hell, fehmeljt aber nicht. Der Meingeift ziehe 
etwa 73 Harz heraus, mas fih duch MWaffer . 
nieberfchlagen läßt. Die Verbindung mie Wal | 
fer it. unvollfommen. Mit Kumpfer gerieben 
nird fir e zur. weichen Mafle. Sie Iöfer. firh wer 
der in ausgepreßten, noch). in -ätherifchen Dehlen 
auf; vollfommen aber in den verfüßten Mine: 
‚ralfäuren, | und dem meingeiftigen Salmiafgeifte, 
<n der wäflerigen Deftillation erhäft man ‚+tz 
eines nad) Senchel riechenben, fehr bafd fi ich vers 
digenden ätheriihen Dehfe. 


| Sie befißt Pärtende, erißende, Blucfluf 
erregende, fäufnigmibrige, traumatifche Ktäfte 
end ift heilfam in Tasenfomäce und Sleidhe 
fucht von fehlaffer Tafer, | 


Beym Husiefen derwirft man bie schdatzen 
undurhfichtigen (oder nar beträgetifc durd) Ein: 
weihung in Branntwein durchjcheinend gemad): 
ten‘) fchmeren, fhmwerzerbrechlichen an einander 
Febenden — ferner diejenigen Stüde, melche. ei: 
nen fremden widrtigen Gefchmad haben — und 
endlich diejenigen, toelche farblos, durchfichtig . 
und gefcehmacTog find, gemöhnlicd) arabtiches dder 
Kirfch- oder ein "anderes Gummi. : - Die einge: 
mifhten Städfe Boellium find, bräunfich gef, 
nicht zerbrechlich, fondern zähe und von weit ge: 
ringerer Bitterfeit; fie Fniftern an der Slamme 
und fprißen Fleine Theile umher. 


Murray fagt in feinem Arzneyvorrathe, 
and dem Lat. überfest VI. Th. ©. 262 - 275 
von der Miyrrhe umd deren Kräften inter an: 

dern folgendes: 
Mar 
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and. Ontzändung vorhanden if, darf es alfo nicht 
gebraudt werden. Es paßt aber da, wo die Kafern 
erfchlafft find; es verdünnt, vermöge feiner reigens 
den und auflöfenden Kraft, -zähe Seuchtigfeit, und 
löfet Verfiopfungen auf. In einigen Zällen leiftet 
.e8 auch, vermöge feiner fäulnigwidrigen Kraft, Aute 

Dienfe. - 

- Wenn man nicht zu viel daven nimmt, fo vete 
. mehrt es die Epluß, und befördert die Verdauung 
und Affimilation. Sastheufer hält fo viel. von feis 


zen wohlthätigen Wirfungen auf die erften Wege, - - 


daß er fein Mittel: fennt, welches die Myrrhe biers 
in überträfe, und diefes Urtheil beftätigt er durch 
Das Benfpiel eines Hypochondriften *). 
| Vor Zeiten brauchte man: es bey fangmwierigen 
> Beuftbefhwerden, bey altem Huften und Engbrüs 
- ftigfeit. Auch in neuern Zeiten fegten einige bey 
ee Lungenfchmwindfuct, bey Lungengefhwüren und 
au ben andern Krankheiten WBertrauen darauf. 
Da man aber in der Beurtheilnng folder Kranfheis 
ten fehr leicht irren -fann, und da man nad) dem 
verfhiedenen Grade derfelben, und nach der verfchies 
denem Leibesdefchaffenheit der Kranken, auch verfchies 
dene Heilmethoden erwählen muß: fo ift, es fein 
Wunder, wenn die Meinungen über die Dientichfeis 
: diefes Mitteld fehr getheilt find. Ein Gelehrter, 
.. welcer eine erbliche Anlage zue Schwintfucht, fees 
sen Athem, einen bald trocnen, bald mit falzigem 


= md fchleimigen Auswurfe verbundenen Huften hats 


te, endlich Blutfpeven befam, und der Schwindfucht 
fehr nahe war; bediente fihb auf Cartheujer’s 
Rath der Myrrhe, melde er häufig fauete, mit eie 
nem. fo glüdlihen Erfolge, daß er durch fie allein, 
und bey einer guten Diäs, feine Gefundheit mieder 
erhielt. In dDiefem und andern Källen, in weten 
 &artheufer fib ihrer bediente, fhien fie vorzügs 
lich Durch Herftellung des Tons der feften Theile, 
und befonders der Lungen zu mirfen. Sn Engiand. 
brauchen fie mehrere berühmte Aerzte gern bey aus» 
‚zehrenden Krankheiten, Aber mir gefällt der Zufag 
von Wallrarh nicht, welcher in ®uy’s Hofpital larıa 
ge 


*»), L. © p- 233. 
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auß don Morrhe und Kalfwafler.. Löfete *) 


Tchreibe nach feiner Erfahrung. fowohl an fih felbft, 


als dey andern, dem mäflerigen Eprtracte, zu einem 
Quentchen mit ein oder. wen ot Bu er abaerics 
den, große Kräfte in der Lungenfihwindfucht zu, eb 
er gleich die befondern Umftände nicht genauer bes 

immt. Auh Zrige **) gebraucht fe nur in 

em Zeittaume,. wo die Entzändung der Lungen in 
Eiterung üßergegangen, :. der Puls nicht gefhwind, 
und weder Blutfpeyen noch Huften verhanden. ift, 
gemeiniglih mit einem Decocte von Yeländiigem 
Moofe. Es ift nicht zu läugnen, doeh das wäflerige 
Ertract nicht fo fehr erhigt, al8_ die Murrhe . jeibit, 
oder die Eifenz davon; doh muß man auch bedens - 
fen, daß jenes doch auch nicht ganz frey ift von hats 
sigen und Öhligen Theilen. E ullen***) jcheint den 
Gebrauch der Myrrhe bey Hectifchen und fchwinds 
füchtigen Fiebern gar nicht verftatten zu mollen; er 
fürchtet fi vor ihrer erhitenden Cigenfchaft,. und 


Sagt, er habe nie Mugen, oft aber offenbaren Nach= 


sheil davon gefehen. 

Viele ftimmen darin überein, daf die Moyrehe 
unter den Mitteln, welche die monathlihe Reinis 
gung befördern, eine vorzügliche Stelle verdiene; 
and man finder fie in den Büchern, in welchen die 
Mrgnepmittel nach ihren Kräften geordnet werden, 
gemeiniglich unter Diefer NRubrif abgehandelt. Bey 
fchlaffen Kafern Fann fie durch ihren Reig, und bey 
vorhandener WVerfchleimung buch ihre itärfende 
Kraft bisweilen zur Hervorbringung des Monathlis 
hen etwas beytragen; aber fhwerlich befigt fie eine 
befondere Kraft, ' dad Blut nad den Gefäßen der 
Gebärmutter Hinzuleiten P. Eben das gilt au 
von der Reinigung der MWöchnerinnen. 

Bey Sydenham’d weißem Sieber, oder des 
Bleichfucht, ift eine Verbindung derfelben mit @ifenz 


- mitteln oft zwedmäßie. Auch Hilft die Morche zu- 


weilen gegen heftige Schmerzen zarter Krauensperjos 
nen, welche fich zu unbeftimmten Zeiten einfinden, 
252 Hicher 


*) Abhandlung der auserlefenften Arsueymittel, Zte aut 


 . gabe ©. . 
on Mebieiihe Annalen, « 8. ©. aız. 


. .c. pP» 194. 
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werden. Yußer der Aufldfung in Ralkwafler braus u 


&en einige gern die Auflöfung derfelben in ftarfem 

Biere N. Ä | . 

| zn bereitungen. und Zufammenfeßungen. - 
entia 


gend fickt fi. nahen nicht zum innerliden Gebraus 
he.- Bon dem Außerlihen Sebtauche derfelben has 


be ich oben verfhiedene Beyfpiele angeführt, ' melde: 


- jedoch Vorfiht dabey nicht Aberfläflig machen. Dar 
mit der WBeingeift nicht erhiße, thut man mohl, miehe 
als die Hälfte veffeiben vorher verdampfen zu lafe 
fen. E&ie dient vermöge ihrer‘ ffärfenden Kraft bey 


Sefhwüren, welche alzuftarf eitern, imgleichen, bey . 


| Wunden nerviger und fledfiger Theile, 


Myrrhae:. Fh. Würt. p. 83. Man läßt 
die Myrrhe mit Weingeift ftehen. Sie ift fehr. erhis - 


Ellentia Myrrhae Alcalisata ]. c. p. 83. Zu dies : 


fer nimmt man, außer dem mwäflerigen und geiftigen 


Auflöfungsmittel, auh no raugenfalt und ihr Ges 


brauch findet, wegen der reigenden 
felben, nur bey faulen. und fpedigen Gefchwären 
art u 


883 wird dafelbft vermittelft des Liquor Nitri hxi 

reitet, und muß -alfo nothwendig viel Harz enthals 
ten. Mir gefällt die Bereitungsart des Braunfchmeis 
gifhen Apotheferbuhs ©, 255. befler, mo man das 


Laugenfalz wegläßt, und aljo ein von Harztheilen: 
) 


freyeres Eptract erhält. \ oo 
Elaeofaccharum Myrrhae Pharm, Brualv. p. 213. 


Wird aus dem angeführten &rtracte und Zucker bes - 


reitet. 


Oleum feu Liquor Myrrhae per Deliquium Ph, . 


W.p. 126. Man Ilöfer eine Bortion Morche auf, 
indem man ein hartgefochte® ) 

"Selbe herausnimmt,und ftatt, defien die Wyrrhe hins 
einlegt. Diefe Auflöfung wird leicht faul und Hält 
fid nicht lange. Sie heilt Riffe der Lippen, der 
Hruftwarzen und ddematöfer lieder; reinigt und 


Extractum Myrrbae Aquofum Ph. W. pP. ®- 
xi 


y durfchneidet, das. 


igenf&haft defe 


N. 


heilt Gefhwäre. Sie wird auch alg Schönheitsmits 


tel gebraucht, und macht die Haut glänzend **). 
Ä 953 Oleum 


”) Bernhard Kemifche Erfahrungen, ©. 284- 

*”"), Statt diefes Myrrhendhls läßt man_beffer das mut 
hennulver in 8 heilen Wafler oder Bier, meilches bis 
zum Gieden erbigt wird, aufldfen. 
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darüber, werfe ein Loth ABeinfteinfals, oder im 
. veilen Ermangelung ı Loth Pottafche hinzu,-vers 
wahre die Slafche gut, feße fie g—ı32 Tage in 
gelinde Aärme, bringe fodann das Gemenge 
nebft 4 Maß Wafler und einigen Händen vol 
Buchenafche auf die Kbziehblafe, und .deftillice 
es gehörig. Zum Werfüßen der erhaltenen SIäf- 
 figfeie nehme man 2 Pfund Zuder, fiede diefer 
in 3 Maß MWaffer vorfchriftnägig, filtrire Das - 
Canze, und gieße folgende 'in NBeingeift, aufse- 
löfete Dehle hinzu, nahmlich: Pomerangenblüth-- 
:öhl, Lavenbelblüthenöhl, Melfenbläthenöhl ‚und 
Mofendhl, von jenem 3 Tropfen; Melkenöhl, Mes - 
roliöhl und Mofchuseflenz, yon jedem 2 Tropfen. 
Wiyrrbenöhl, f. im Art. YUyırhe, oben, ©. 481. 
Myrrbenfchierling, ein, Nahme dea gemeinen KäL 
berfropfes; fi im Art, YWyrrhenterbel 2). 
‚ Wyrrhben» Tinctur, dazu nimmt man 3 Loth Mpr: | 
chen und ı Maß Höchftrectificisten Weingeift. 
Diefes wird im Gandbabz Digirirt, und danız 
die erhaltene Tinetur dutch Löfchpapier filtrirt. 
Miyerbens AlvesTincrur. Man nehme 
gepülverte Myrrben 3 Loth, hHepatifche Aloe z 
Loth, höchftrectificieten XBeingeift ein Maß, Man 
digirirt e8 6 Tage im Gandbave, und filtsirt 
dann die erhaltene Tinctur duch Löjihvapter. 
_ Myrrliima, ‘fo nannte Linn eine Abtheilung feis 
ner Gattung Geranium, welche jet nad) ARill: 
denom’s Spec, Plant. zu der Gattung Ero- 
dium, Reiherfädynabel, gehöret. 

Myrrhina vafa, ift fo viel als murrhina vafa; f. 
ınuerbinifche Gefäße, Ih. 98, ©. 200 fl. 
Myrrbinie, oder Wyrrhit, ift nach Plinius ein 

Heiner Stein, welcher die Sarbe der Miperhe 
hat, und wenn er gerieben roird, nach Mardens 
falbe richt, Es ift einer von den Steinen, die - 
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aurpureo. Comm. Hort. 1. pag. 123. t. 64, 
Ä u Africana rotundifolia erratn Piuk 
Alm. 74. tab. 80% f. 5. Frutex Aethiöpicus - 
* baccifer, foliis myrtilli. Breyn. Cent. 9. t. 2. . 
Diefes Gewächs, welches auch afrikanifcher 
Budjs, oder äthiopifhe Preißelbeere genannt 
goird, ift ein Strauch mit ausgebreiteten und oh> 
ne Ordnung zerflreuten Zweigen, die mit. runde 
Jichten,. fägenartig gejahnten Blättern befeßt 
find. . In ven Winkeln ver Blättes entipringen 
je drey Blumen beyfammen auf furzen Gtielen; 
fie haben eine gefchloflene .Blumenfrone, die von 
blaffer Sarbe und mit, erhabenen ziegelbraunen 
Sınften gefleft, und raub, und am ande mic 
 Haagfgigen eingefaflet if. Die Staubfäden fies 
Abfchnitten der Blumenfrone gerade ge: 
gen über; und bie Narbe bes Griffel hat, eine 
“ pinfelfdemige Geftalt. Die Beere ift blau, und 
. von ber Grdfie und Geflalt der Bärentraube; 
fie enthält einen fugelrunden etwas plattgedrüde. 
ten Stein, ber. vier bis fünf Samen einfchließt. 
Auf dem Vorgebürge ver guten Hofnung, mo 
diefer Strauch in Wildniffen wächjet, _follen die 
Dögel nach feinen Beeren fehr begierig feyn. 
©. Linnes volfiänd PBflanzenfuftem. ac "nach 
Houttuym bearbeitet. Ill. ©. 269. 


‚. 2) Asorifhe Wyrfine. Myrline retufa, 
foliis obovatis obtufis, apice emarginato - den- 
ticularis, Willd. I, c. p. ıı22. Aiton Hort, 
Kewenf, I, p. 271. Diefe Art wächft auf den 
* Azorifchen Snfeln und hat das. Anfehn mie die 
worhergehende; aber die Blätter find umgefehrr 
eyförimig, und an ber Gpiße fpiß gezähnt unn 
eingedräct. "Die Blumen find faft fliellos, zahl: 
weich und bilden bepnahe eine Doldentraube, 
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: 2) Die gemeine Wyrte . Myrtus cos 
inunis, floribus folitariis, involucro diphyHo. » 

Willd. Spec. plant: T. II. P. I, p. 967. L. 

. Hort. cliff. 42 Hort. upf. 123. Mat, med. 

122. Roy. lugdb. 269. Scop. El carn, n. 
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> Diefes ift ein befannter Strauch oder ein 
mittelmöfiges Bäumchen, welches, "wie es vorhin 
bemerkt wurde, in Afıen, Afrifo und allen mittägis 
gen Ländern von Europa wild wächft; man zieht 
«8 auch häufig in den Gärten, und es. fommt in 
. England in einer marmen und trodenen Lage, 
wenn es nur bey ber firengften Winterfälte durch 
Dedecfung gefchägt wird, fehr gut in frener Lufe 
fort. Es wird nicht leicht über fehs Schuh 
hoch, und treibt viele, dünne, zähe Zweige, vie 
eine röthliche Hde baden, und mit fleifen, im: 
mergrünen. Blättern befeßt find, in deren Wins 
Fein einzefe weiße Blumen auf einfachen Stiels 
chen zum DBosfchein. fommen, worauf fchmarz- 
blaue, längliche Beeren zu, folgen pflegen. 

Mat bräuchte ehemahle folwohl die Blätter, 
‚ welche neben ihrer Cemürzhaftigfeit Bitterfic 
und ein wenig zufammenziehend find, als bie 
Beeren in der Arzuenfunft, und infonderheit aus 
ven Ießten wurde bey den Mömern ein arzıtey: 
hafter Bein, Vinum Myrtites oder Myrteum 
bereitet; heutzutage aber ift ihr Gebrauch felsen. 
Man Farn au) aus den Blättern und Blumen 
durch die Deftillation ein wehlrtechendes herjftär: 
tendes Waffer befommen. In den Gärten find 
die Mionrtenfträuche oder Myrtenbäumchen aber 
fomwohl wegen ihrer Schönheit, als wegen ihres 
‚guten Geruches beliebt, und ihre Aefte merden 
vorzüglich häufig jun Kranzen und DBlumenftchu; 
gen gebraucht. BE | R 
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ten, und kommen an den Seiten ber Zweige auf 
fehr fangen. Stielen zum Vorfchein. Auf fie 
folgen eyrunde Beeren, von einer ‚dunfel purs . 
 purrothen Sarbe, die 3—4 harte nierenfürmige 
Samen in fich fohließen. Sie blühet im Jufius 
und Auguft, und ihre Beeren erden. im Wins | 
ter reif. ‚Diefe Sorte wird von "einigen auc) 
der blühende Wiyrtenbaum genannt, meif fie 
 insgemein „mehrere Blumen hat, diefe auch grös 
Ger find, als’ die der übrigen Sorten. E 
| Von diefer erften Sorte gibt e8 aber wie 
ver allerley Spielarten, die man in den Gärten. 
zieht, nähmlich. vorzüglich folgende: -Zmen vom 
ihnen heißen Ylustac- Wiyrren, wegen ihres Ges 
ruche, und don diefen hat die eine breitere, bie 
andere fchmahlere Blätter. Dann hat man eine 
Vogelneftimyrte, deren Aefte gedrängter zufam: 
men wachjen; eine geftreifte Liiuskatennups 


Wigrte; eine geftreifte aufrechtftehende iyrte; 


geftreifte rosmarinblättrige; geftveifte budss . 
blörtteige; und eine geftreifte - breitblärtrige 
Mpyrre. Dafi die geftreiften Blätter überhaupt 
nur eine Art von Kranfheit find, ift bekannt, 
und diefe Gpielarten verdienen Daher um fo roes 
niger einer befondern Auszeichnung. | 
b) Die gemeine buchsblättrige Myere: 
Myrtus communis, tarentina Willd. lc. 

Myrtus (tarentina) foliis ovatis, baceis ro- 
tundioribus. Mill. Dict. n..6. Myrtus mi- 
nor vulgaris. Bauh, pin, 469. Die Blätter 
Diefer Sorte find eyrund, Flein und fißen dicht 
an ben Zieigen. Ste haben eine glänzend grüne 
Tarbe, und endigen fich mit zugeftumpften Spits 
zen. Die Zweige find fhwach, hängen indge: 
mein unferwärts, wenn man fie mwachjen läßt, 
ohne fe abzufürzen, Auch haben fie eine grau: 
iR 
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mis. Bauh. pin. 469. Cluf.-hift. I. p. 66. E. 
1. Die Blätter find enlanzettförmig, mit einer 
fharfen Spige, dunfelgrün, und viel Fleiner als 
bey der folgenden Sorte, - Sie haben noch nicht 
einen Zoll in der Länge, 3 Zoll breit, und fißen 
Dicht an.den Zweigen, Die Blumen find ziemlich 
Fein, und fommen aus den Winfeln der Blätter 
gegen das Ende der Zweige hervor, Die Ber 
ren find Flein. und eyrund, Ä 2 
| f) Die holländifne Yiyrre. Myrtus com. 
 munis, beigica. Willd, L c. Myrtus (bel- _ 
gica) foliis lanceolatis acuminatis, Mill. 
Dict. n. a, Myrtus latifolia belgic.. Bauh, - 
pin. 469. Diejfe Sorte hat viel Heinere Blät: 
ter, als die römifche, auch find fie fpißer, faft 
ftiellos, und flehen gebrängter an den Ziveigen 
beyfammen. Die Mittelrippe an der unteren 
Eeite der fonft dunfelgrünen Blätter ift purpur: 
farbig. Sie blüher fpät im Sommer und bringt 
bier ju Lande fehr felten reife Beeren. 
g) Die rosmerinblättrige YMiyrte.' Myr- 

tus cammunis, mucronata. Willd. 1, c. p. 

68. Myrtus (minima) foliis lineari-lanceo- 
atis acuminatis. Mill, Diet. n. 7. Myrtus 
 feliis minimis et muoronati. Bauh. pin. 
469. Clul. hift. L.p. 67. Diefe Sorte wird 
Son einigen auch die chymianblättrige Wiyrte . 
genannt. Die Zeige wachjen fehr geratte. Die 
Blätter ftehen dicht an den Zweigen; fie find 
Hein, jchmahl, und. endigen fich mit fcharfen 
Spisen. Gie haben eine glänzende grühe Zar; 
be, und einen flarfen Geruc,, wenn fie gerieben 
merden,. Die Blumen find Flein und Fommen ' 
frat im Sahre zum Vorfchein; auch folgen bey 
uns felten Beeren auf diefelbe, | 
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‚bene derfelben völlig ausfeßen Pan, doch fo,nag ." 
fie gegen die Ealten Winde verwahret ftehen; ‘ 
und da Fönnen fie bis in die Mitte, oder. zu 
Ende des Detobers: bleiben. Um viefe Zeit aber 
feßt man fie. in das Gewächshaus, und zwar 
"an.vden fühleften Ort, Damit man ihnen bey’ 068 _ 


lindem Wetter Luft geben Föntie. Denn fie wole 


fen nur gegen die ftrenge- Kälte Verwahrer feyn, 
ausgenommen der Myrtenbaum, mit dem Pos 
meranzenbaumblatt, und der geftreifte Musfatens 
Diprtenbaum, welche etwas zärter find, Mi vie 
- übrigen, und daher wärmer ftehen wollen. 

Den Winter über ‚müflen fie öfters, aber 
ganz mäßig begoflen werden, tınd wenn man ets 
Tiche abgeftandene Blätter gewahr wird, muß 
man fie beftändig abpflüden, und die Pflanzen 
vom Unfraut rein erhalten. Denn läßt man dies 
fes mwachfen, fo. wird es die jungen Pflanzen 
bald überlaufen und erflicen. ze Zu 

- Wenn diefe Pflanzen im AWinter unter eis- 
nem gemeinen Miftbeettrog fiehen, wo man fie 
vor dem Sroft befchüßen, und ihnen bey gelinz 
dem Better frifche Luft gebe Fann, fo werben 
da. die jungen Pflanzen meit befjer fortfommen, 
als in einem Gewächshaufe, wofern fie nur nicht 


zu naß gehalten, auch nicht zu dicht bedecfe were 


den, Denn dadurch werben fie Shimmlicht wers 
den, und um ihre Blätter fommen. 
m folgendeyg Srühlinge muß man die Pflane 
zen forgfältig aus den Töpfen nehmen, fo daß 
man einer. jeden einen Erdenball an den Wurzeln 
läßt. Darauf feßt man jede befonders in einen 
Heinen, mit leichter fettee Erde angefüllten Topf, 
sooben zu beobachten, daß man fie wohl begieße, 
damit fih die Erve an ihren Wurzeln feße: 
. auch müffen fie fo lange an einem fchattigen 
Dec.scchn. En. XCIX. Chi, SI Drte 
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> im Seähfing wieber. hinausfeßen, ehe fie treiben. 

Den Winter über aber, da fie. im Gemäche: 
haufe ftehen, muß man ibrien bey gelinden Bet: 
ter fo sel frifche Luft geben, als: nur immer 
möglich ifl. | on 
Die rdmifche, hollännifche und portugiefifche 
Myrte hat Miller in England in einer mar: 
men Lage, und im trodnen Boden draußen "fies 
hen fehen, wo fie die MWinterfälte erliche Zahre 
. fehr wohl ausgeftanden, menn man. fie nut bey 
: recht flarfer: Kälte mit ziwey oder drey Matten 
-" bededfte, und auf den Boden etwas Streu legte, - 
daß die Kälte nicht durchdringen Fonnte. Im. 
Cornwall und Debenshire hingegen, wo die Win: 
ter gelinber: find, -ald in den meijten andern Theis ' 
len Englands, gibt es große Heden von Wehr: 
ten, die fehr mohl tseiben und wachen, und zum 
Theil jehs Schuß hoch find. Die pomeranzen- 
blärtrige Sorte wurzelt am fchmerften, wenn fie 
aus Meifern gezogen wird; wenn man fie aber 
gegen das Ende des Aulius einfeßt, und nur 
zarte Gchoffen Dazu erwählet, auch die Töpfe im 
ein altes. Beet von Gerberlohe eingräbt, Bag fei- 
ae meifte Wärme verlohren hat, die Senfter aber 
alle Tage im Schatten erhält: . fo werden fie 
fehe wohl befommen. Die pomeranzenblättrige ' 
Sorte und die fchecfigen find etwas zarter, als 
bie gemeinen Sorten, müflen auch etwas eher 
im Herbfte unter Obdac gebrächt, und nicht fo 
nahe an die Tenfter des Gerwächshaufes- gefebt 
werden. 

Sn unferen nördlich beutfchen Chegenden 
pflegt man die Migrtenbäume in Ermangelung 
eines Gewächshaufes in einen nicht fehr dumpftz 
gen Keller zu überwintern; auch fommen fie fehr 
“gut in einer warmen Kammer, duch den Win, 
St3 . Ur, 
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$. Dreyrippige Yiiyrte. Myrtus triner- 
wia, pedunculis axillaribus trifloris, foliis 
Ovatis acuminatis trinerviis [ubtus tomento- 
fs: Willd. l.c. Hat fchöne breite gegen: 
überftehende Blätter, welche enförmig, Tang zus 
gefpißt, unten filzig, übrigens mit 3 Nippen vers 
fehen find. Die Blumen find Fein, und es fißen 
auf jedem. Stiele gewöhnlich drep. 

9. Glänzende YNiyrte. Myrtus Jucida, 
pedunaulis fubtrifloris, foliis fublefhlibus lan- 
ceolatis attenuatis. Willd..l. c. p. 970. Dies 
fer Mortenbaum mächft in Surinam. ° Geine 
Plätter werden von einer eyrunden Bafis auf 
einmahl fehr fhmahl, und endigen fich in eine 
fanzettförmige Spike. Die Blumenftiele brin- 
gen gewöhnlich drey Blumen, welche fünf Blu- 
 menblätter ‘haben. | 

10. ÖBlatte YNiyrre. Myrtus Zaevis, pe- 
dunculis umbellatis, foliis ovatis acuminatis, 
Willd. 1 & Die Blumenftiele bilden Dolden. 
Die ‚Blätter find epförmig und lang zugefpißt; 
Scharf fägeförmig, geadert, glatt und etwa einen 
Zoll fang. Die Aefte find rund und glatt, die 
fleinen Zweige mweichhaarig. Das Vaterland ift 
Sapan, | 

ır. Mäufedornblättrige YiIyrte. Myrtus 
ru/cifolia, pedunculis [ubmultifloris axilla- 
ribus, foliis glaberrimis elliptice - [ubrotundis 
fupra punctatis, Willd. 1. c. Die Blumen: 
file bringen mehrentheils viele Blumen und 
fteben in den Blattwinfeln. Die Bfhtter find 


fehe platt oval rundlih, auf der oberen Seite .- 


punctirt. ie find etwas größer, wie bey dem 
ftachlihen Mäufedorn Rufcus aculeatus L, In 
der Jugend find fie mit anliegenden röthlichen 
Haaren bevet. Dftindien. 

" Ki im, 
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@rbfen, und von einem füßen gewärzhaften Ge 


jhmard find, und gemeiniglic) nur einen einzigen 
braunen, edigen Samen enthalten. Diefe Bee- 


ren werden bon Kindern gegeflen. Das Decock 


won den Blättern fol, wenn man eine genaue 
Diät dabey beobachtet, ein Fräftiges Mittel ‚wie 


der venerifche Krankheit feyn. Aus feinem Hols j 


je, welches fehr: huch gefchägt wird, verfertige 
man Kifichen und allerhand Hausgeräthe.‘ 

23. Lancfpisige Wiyrte. Myrtus /plen: 
dens, pedunculis axillaribus folitariis triche- 
tomis, foliis ellipticis attenuatis planis veno- 
fis [cariofis nitidis, ramis virgatis, Willd. I. 


c. Eugenia periplocifolia. Jacg. Die Blu: . 


menftiele fiehen in den Blattwinfeln,. find zwar 
einzeln, -theilen fich aber immer in drey Aefte. 
. Die Blätter find oval, vorn fhmahl zulaufend, 
flach, adericht, trocden, und glänzend. Die Aefte 
tuthenförmig. Hifpaniola,. . | 
25. Apocinumblättrige Yiyrte Myrtus 
androfaemoides, racemis axillaribus termi- 
minalibusque [ubcompolitis, pedicellis triflo- 
ris, foliis ovato-oblongis [ellilibus. : Willd. 
Lc. Diefer Baum wächlt in Zeylan. eine 
Aefte find rumd. - Seine Blätter fiehen gegen 
einander über, und haben Feine Stiele; fie find 
einer Handbreit lang, und alfo in DBergleichung 
- mit den übrigen diefer Sartung fehr groß, "has 
ben eine fänglichegrunde Figur, und find ftumpf 
und glatt. Die Blumen wachfen in zufammens 
gefeßten,. dreyfach zertheilten Riipen an den En: 
den der Zweige, und haben in vier faft unmerf: 
liche: Abfchnitte getheilte Blumenfelche. 
| 25. Vlägleinartige Yyrre. Yrelten: (iyr 
te. Myrtus caryophyllata, pedunculis trioho- 
tomis terminalibus, calycibus indivilis, foliis 
Ä ob.Q\ar 
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Diefer Baum wächft fangfam, und fänge . | 


fpät an zu biähen, tmelches hernac, aber des 
Sahrs zwegmahl gefchieht; und befommt mit ber 
Zeit eine mehr als mittelmäßige Höhe und Dide. 
Gein anfehrliher Stamm wmwädılt ganz gerade, 
und endigt. fih immer in eine ungemein fchöne, 
fehr fange und Dicht pyramidenförmige Krone. 
Die jungen Bäume Haben eine braunficye Nine 
de, welche hernach aber grau wird, und bey äle 
teren ganz weiß, oder weißlich und hin und wies 
der mit großen gelben Zlecfen bevede ift; Diefe 
Hinde ift außen fo glatt und gleich, daf. man, 
befonders Gen ermachfenen Bäumen, beym Anz 
rühren faft ‚meinen Fönnte, fie haben gar Feine, 
hin und wieder aber fieht man Stüde herunter 
Hängen, welches vermuthfich gefchieht, teil eine 
nene unter denfelben wächft; . fie bat. einen zu= 
fammenziehenden und ein menig gewärzhaftens 
Sefhmafd. Das Holz ift roh, fehmer, feft und 
fehr Hart, und nimmt eine gute Politur an; die 
Einwohner gebrauchen daflelbe anftatt des Eis 
feng, um Zähne zu den Rädern der Zucdermühr 
len, und andere dergleichen Dinge, die ein ftars- 
fes Neiben auszuftehen haben, daraus zu verfets 
tigen. Die jungen Zweige find fcharf vieredig, 
und arün, Sie find mit zahlreichen Blättern 
befeßt, welche auf furzen Stielen alle gerade ger 
gen einander über fliehen. Diefe Blätter find 
(änglich, umgekehrt eyrund, am Ende ftumpf, 
und unten gegen den Stiel zu ein wenig fehmahe 
fer, und haben: einen glatten Nand; fie find mit 
vielen zufammenlaufenden Queradern verfehen, 
und haben eine federartige Subftanz und eine 
glänzgendgrüne Sarbe. Diefe Blätter haben ei- 
nen weit fiärfern und angenehmern Geruch, als 
die gemeinen Lorbeerblätter, und einen jroar zu: 

Tauımeke 
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und fie ‚gibt. ehngefähr pon ihm. $,.vdon dem wäßs _ 
richten &rtrafte aber nur 37. . Metherifches Dehf 
enthält fie fehr wenig, fo daß ein ganzes Pfund nur 
wenige Tröpfchen gibt, die fih noch dazu nicht mahl 
-abfondern lafien *); dies Dehl rieht wie Gewürze 
neitenshl, doch ift e8 fharfer **). Das Veberbieibs 
fet nad der Deftillation des Dehls fehmedt unans . 
genehm Herde und bitterlih TO A 

Aus Gewinnfucht wird. zuweilen da8 Pulper dies 
fer Rinde den 'gepulverten Gemärznelken, weil diefe 
in höherem Preife find, auf eine betrügerifche Weis 
fe zugemifeht. Sie hat die Kräfte der übrigen Ges 
twürze, nähmlich veizende, magenflärfende, erwärmens 
de und treibende. Fa man glaubt, daß fie eben die ' 
‚Wirffamfeit hat, die die Gemwärznelfen befigen, nur 
nicht in dem Grade, Da man aber fo viele ähnlie 
se Mittel hat, fo wird fie faft gar nicht mehr ges 

vaudt. | | | 

27. Bederartide Yilyrte. Myrtus coria- 
cea, pedunculis trichstomis terminalibus, fo- 
'bis‘ fubrotundo- ellipticis convexis coriaceis 
aveniis pünctatis utrinque nitidis. Willd, 
1. c. Myrtus acris 8 Swartz, Die Blumen: 
file find immer dreyfach getheilt, und. am En- 
de der Zweige, die Blätter find rundlich. oval, 
geroöfbt, Häutig, ohne Adern, aber punctirt und‘ 
auf beyden Seiten glänzend. MWächft auf den 
Snfeln Hifpaniola und St. Lucia, | 

28. Pfefferartige Yiyrte, Gewärs: Myrs 
te. jamaifcher Pfeffer. Myrtus Pimenta, 
foliis alternis. Willd. 1. c. Myrtus arbörea 
aromatica, foliis laurinis. Sloan. nat. hilt, 
of Jam. T. Il. p. 76. tab. ı91. £ 1. Piper 
jamaicenle. Raj..hifi. 1507. Blackw. t. 


35 5. Caryophylius aromaticus americanus, 
auri acuminatis foliis, fructu orbiculari. Pluk. 


alm, 


») Cartheuf. Mat. med. T. 2. p. 19. 
**) Tewıs Mat. med, p. 192. 
% 


4) Derfelbe. 
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nentvaffer deftillivet wird rd den duftenden Gerud . 
der Beeren hat Auch ift in den eng’ändifchen Apos 


 thefen no ein ander Waller vorräghig, das mit . . 


fhwabem Weingeifte bereitet wird. . 
"Diefe Beeren muß man aber niet mit den Ca- 
ryophyllis Plinii, Poivre de Thevet, verwechfeln, 
welhen Rahmen der berühmte Geoffrey *) dem . 
jamanfhen Pfeffer als ein Eynonymon beytegt; Chos _ 
mel **y aber unterf&eidet fie gehörig.  Erft vor. 
Eurzem hat der gefhicte Dehne ***).ihr Undens 
zen erneuert; er. eignet ‚ihnen eine eyförmige &es 
ftalt und die Dirfe des Nelfenpfeffers zu, doch. wär 
. zen fie länger und marficter... Er erhielt aus acht. 
Unzen von ihnen eine Unze Dehl; das dem Gewärjs 
‚nelfenöfle fehr &hnlih war +). ; nn 
Diefes wären die Myrtenbäunne, melde der 
Herr Profefior Willdenom in feiner Ausgabe 
ber Spec, plant. anführt. Werfchiedene andere 
Bäume, welhe Linn ehebem zu diefer Gat- 
tung rechnete, fliehen in der genannten Milk: 


denomfchen Ausgabe unter andern Gattungen, - _ 


nähmlich unter Metrofideros, Eugenia und Ca- 
Iyptranties. Ä on 
Wiyrte (apocinumblättrige) f. sben, ©. 505. 
—  (auftechtftebende) f. oben, ©. 489. 
—  (beblätterte) f. oben, ©. 500.. | 
— (DBerg:).f. oben, ©. 503. 
— (bleidye) f. oben, ©. 502. | 
— , (blübende) f.'oben, ©. 489. . 
— (brabantifhe), ein Mahme, womit: die 
Myrica Gale Linn, ehevdem wohl belegt 
| wurde. Die weiteren Ttachmeifungen sche 
man unter Myrica. nn 
— (breicblättrige) |. oben, ©. 488. 
— (bufdige), |. oben, © 503, 
Fat 


*) Mat. med, Traite T, 3, p. 222. _ 
**) Plant. ufnelles T. 1. p. 407. . . 

7) Su Erells chem. Journ. ©. 1. & 109 
+). A D, ‚I. I . 
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MWoyrtenfyrupp, f..im Art. Wiyrte, oben, ©. 499. - 
Wyrtenwein, f. dafelöft, S. 499. | 
Myrthacantha, ein Dahme des Sodenblätkes, S. 

im Urt. Halsfraut, 2) Th. 21, S. 304 uns | 
Aufeus. | 

Myıche, |. Wiyrte, oben, ©. 486. - & 

Myrthus, j. Myrtus, u 

Myrtidanum, audy) Manus Mprii, ift ein 1 hödferi- 
‚ger ungleicher, fhtwammichter oder aufgeblafener - 
Auswuhs am Gtamme des gemeinen Minrtens 
baumes, der denfelben bisweilen umgibt. 

Myrtidanum if, dem Plinius zu Solge, 
auc, eine Art Wein, der zu feiner Zeit von Mr: 
tenbeeren ‚bereiter wurde, 

Myrtillus, Vaccinium Myrtillus Linn., f. gemei- 
ne sheidelbeere, Th. 22, ©. 740. 

Myrto-Cifius, ein after Nahme des balearifchen 
Hartheues, oder Sebanhtefrauree, Hypericum 
balearicum Linn. f. Th. 30, ©. 634. 

Myrtoides, ein Ttahme ver jenlanifchen Mprte. 

Myrtus, |. Wyrte. 

Myrtus Pimenta, f, pfefferartige pur, ‚oben, 
©. 509. Die Lubeben, |. Th. 8, ©. 465. fom: 
men nicht von diefem Baume, fondern von Pi- 
per Cubeba L. 

Myrus, Muraena Myrüs wer das. Spismaul, 
f. im Art. Wuröne, Th. 98, ©. 79. 

Myıy, f. Ayri, oben, ©. 133 

Myrza, |. Wirze, Th. 91, ©. 461. 

Myfia, bey den alten Griechen ein Zeft zur Eh: 
re der Ceres, welche Mylıa genannt wurde, Das - 
Seft dauerte 7 Tage. 

Myftagog, ı) Seheimnißforfcher, Seheimnißfeä- 
mer; 2) bey den. Alten ein Mann, welcher: die 
Schäße und anvere Seltenheiten ber Tempel 
verwahrte und irigte | 
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fung erhalten Haben, dafür finden wir einen Bes 
meis in der Gefrhichte, und einen zmwenten im 
Snnerm der Dinfterien felbfl, denn der Hieros 
phant, eine Hauptperfon in denfelben, mußte aus 
dem Gefchlechte der Eumolpiden herfiammen, und 
feine Abfunft wor dem Antritt diefer Würde be= 
weifen *). Die Behauptung der ägyptifchen 
Nriefter, daß die Eleufinten aus Aegypten her: 


- ftammten, und von ben Öriechen Daher entlehnt 


worden ‘wären, 7, wenn man fie bloß von ‚got= 
tesdienftlichen .Lebräuchen verftcht, nicht unwahr- 
fcheinlich, Tann aber auch. als Tolge ihrer Eitel: 
feit. und ihres waterlänbifchen Stolzes. betrachtet 
werden, zumahl fie die geringem hifterifchen- ' 
Trachweifungen zu geben nit im Gtande waren. 
Man hat große und Bleine. eleufinifche 
Myfierien; die Ieht.en follen ihren Lrfprung 
daher leiten, daß Herkules in die Eleufinien - 
aufgenommen zu werben verlangte;..da aber ein 
Dedensgefeß die Aufrahme jedes Ausländers ver: 
bot, und bie Athentenfer aus Hachachtung: ges 
gen ven Helden, ‚ihm fein -Gefuch nicht abjchla= 
gen wollten, jo tourbden die Heinen Eleufinien 
gefliftet, und Herfuflus in diefelben eingeweiht: 
. Daf bey vielen Schriftftelleen Fleine und. große 
Elenfinien fehon vor dem Herkules - angeführt 
werden, Barf uns nicht irre machen, denn wer 
Erzähler bediente 'fich des Ausbrucs, weil: er 
den Unterfchied fchon mußte, nicht, weil wie Hei: - 
nen Eleufinien in dem Zeitalter, wonon er fpricht, 
Thon vorhanden gewejen wären. Ä 
Die Fleinen Efeufinien wurden fechs Mona: 
the vor den großen bey einer ‚Heinen Kapelle 
(naxguıs) vor Athen gefeiert, und fcheinen a 
| am 
*) Antseibes son ben Myfterion, ©. a29. _- 
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 Hahdem der Herold vorher durch feinen Ausruf 
alle Profanen und Verbrechet entfernt "hatte; 
- blieb einer und wurde entdedt,. fo war. er."ves - 
- Todes fcehulpig *).- Der Aufjunebmende mußte 
gleich bey dem Eintritte feine Hände mit gemweihs 
tem WBaffer mafthen, wodurch die’zur Aufnahme 
nothwendige Reinigung des Herzens und der &e: 
fühle fymvolifch Hezeichnet wurde;: er trat zuerft 
in einen finftern. Saal, wo Gchredbilder aller 
. Art feiner harreten; ein furchtbares Getöfe er: 
. füllte diefen durch Sinfterniß fchon -fcehauerlichen, 
“ und durch einzelne Bliße nur auf” Augenblide- 
erhellten Ort; Gefpenfter irrten herum, und bie 
Lafter ftellten fi unter fcheußlicher Geftalt und 
- mit Oewinfel dar; der. Neinigungsort in der Uns 
_terwelt, wo die Seelen für Elnfium zubereitet wer 
‚ben, und der Tartarııs mit Jeinen furchtbaren Stra 
fen, wurden pramatifch vorgeftellt; der Hierophant. 
erklärte diefe Erfcheinungen mit Anmendung auf 
: den Sandivaten. Plöslich verfchmand dies alles, 
ein Vorhang wurde aufgezogen, der Eingemeihte 
fand im Borhofe des Tempels, welcher bis zum 
Blenden erleuchtet war. Hiermit waren die mys 
-flerisfen Reifen (deren. eigentliher Sinn zü 
: Veicht zu enträthfeln ift,, als daß er einer Erffä- 
rung bedurfte) und die Droben geendet. .&6 
folgte der Unterricht; in dem hiftorifchen Theile 
deflelben- wurde der rohe und unglüdliche Zus 
- fland des Menfchengefchlechts vor Erfindung des 
Aderbaues, und dem Zufanmnentreten in Gefelle 
fchaften, der Uebergang veflelben von der LUnges 
bildetheit zuc Kultur unter Symbolen gefchilvert, 
der fymörlifche Sinn der Miytken wurde aufge 
decft, bejonders aber bie Schikjale und Thaten 

| de 
”) Liviusaı, 1% ’ 
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te ihm bielleicht entgegen; ja &8 fcheint, daR man 
Togar Hierin ju weit gegdügen feg, und äu. Viel 
. geläusget habe, denn. der. Fühne Alcibiädes, 
ein Eingetweihter, wwarf einft in Uchen bie «Sta: 
then des Merturius Um; Diägsras berrierh 
bie Moüfterien, und murde us Gotresiengnet 
gerichtlich. verdammt; und feluft Cicero *), 
welcher Auch eingeweiht war, entjchulveigt bie. 
Stifter der Mpfterien mit ihren wenigen Kennt: 
niffen der Phnfit,; mit dei. Nochmwendigfeit, alle 
Erfcheinungen nach ihrer finnlihei Erkernenif 
- du beurtheilen, iind führet gleich darauf: den Be: 


weis für das Dafeyri einer Gottheit aus dem -- 


einftinimigen Glauben der Meenfchheit an diefels 
e, am; on ta on 
einer fcheinet in. bei Möfterien Linfterb: 
lichkeit der Seele; Beftrafurig des Lafters, und 
Belehrung der Tugend in einem Zuflande nach 
diefem Leben; gelefrt worden zü fegni; ivie jum 
Theil fchön einige Gebräuche bei der Aufnähine 
beweifen, und Ffofrates**, auch, beurfich ‚ges 
inug behauptet; anderer Zeügnifle***,) iniche zit 
Sebenfen; N. 

| Mi: ..0..8Die 


6 märde ich gewiß zeigen; daß ach die; weldhe für obere - 
(5 nit gehalten Weiben, menjchlichen ‚Hrferun 8 und. id 
den Himmel veriegt find: Du farnf Dir Bi: Prmitie 
son einigen in Griechenland zeigen vAflen ‚erinnere dfchy 
DeuN du bi id eingeweiht; Des Unterrichts in Den RURE 
‚Pen; u) WW . . 
4) Zufeulan: Unteh uer 
4 Dann til; Cap 6..&:; 26, Aukg: dad Möris: „Die 
ingemeihten haben fröhlichere Hofuunget som Ende nes 
..Xebens und der nanzen Ewigkeit U u 
see, Sicero von d. ef 2; >; RE) habe aus den Miys 
fierien nichE nur die nunf; frßh ich zu leben; jondari 
sch mie freudigen Ausjichten » fterben gelprut.d — 
Diet 5 Phädon ©. 380 : „Bwed der Üinfterien Rd, Die - 
egle zit verbollfoinmen; und ihrer Bekimmung näher 
Y bringen.‘ et Di6dor von Eicil 5; 49. Ari 
oshaues Eröiche 154 ash: 757. Urlede 375: 
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 Srlecyen befißen, ivie ohngefähr bie Zuben von 


DV 


ihren erften Stammovätern dergleichen aufzumeis 
- fen haben; wir würden über die Zauterfeit dies 


fer Sagen erftaunen. Es fonnte nun aber doch 
nicht fehlen, daß nicht bey den Genenalogien bie 
Gefhichte manches Tlahmens vergeflen werden 
foüte. Auf gleiche. Weife gieng die Geichichte 
der: Benennungen mancher Gegend, manches 
Siuffes, Berges und ‚fo fort, ja nicht felten die 


 Gefchichte errichteter Derifmähler, geftifteter Ser 


fte u Sf. f. verlobren. " Man erfeßte diefen Ders 


luft durch eben die Mittel, vurch melhe man ihn - 


zu vermeiden gefucht hatte. Man erfann auch 
Mahmen, Gefchichten und erdichtete oft neue. Le: 
berdem verfchönerten und vergrößerten die Bars 
den durch ihre Lieder die Thaten der Worfah- 
ren. Der mächtige Held wird durch die Dien> 


fie der Einbildungsfraft zum Riefer umgetchaf? 


fen, und ganz in den Zirfel der Unfterbiichreit 


eingeflochten. Nationafftoi; mifchte fich zugleich 


mit ein. Man Fonnte die Neihe der. Vorfahren 
nicht zahlreich, ihre Thaten nicht glorreich genug 


- erhalten, und vdichtete ihnen Dinge und Thaten 


nach dem Gefchmade der damahigen Zeit an, 
von denen Die Bormelt nicht mußte Die Ans 
näherung der Ttationen an einander erregte dies 


fen Nationafftolg noch mehr: Keine Mation. 


mwollte der andern an Alter, an Rukın der Vor: 


“fahren, und an Macht nacjiiehen. SBian ver- 


fälfchte alfo vie Genealogien und flocdhyte neue 


. Öfieder ein, von den man ehemahls nichts muß 


te, weil man nahmlich bemüht war, von feinens 
Stammvater die Stammoväter aller DBölfer abs 
zuieiten: Eo gab fich der argoliihe Stamm tes 
Delasger in ver That für das Stammhaupt der 
Begppter, Afiyrer, Phonicter und Gilicier us. 
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fammte ‚Götterreih fchilverten fie Aber- gang. 
hach damapliger menfchlicher Sitte. Ihre Göts. 
ter waren den Menfchen fehr ähnlich, nur einis 
ge größere Eigenfchaften, dahin ‚vornähmlich ein 
unzählbar langes Leben, eine immerwährende Sus 
gend, Unfichtbarfeit, und die Gabe mit ‚Schnel: 
ligfeit von einem Drte zum andern überzugehlen, 
gehörten, fonderten diefelben von den Dienfchen 
ab. Alles, wo bie Alten Bewegung geahndet, 
boch ohne zu beflimmen, einen Bemeger angesı 
nommen haften, ward nun perfonificirt.. Die 
Götter wurden anfangs in bie geneafogifchen . 
Mesifter der Bag eingeflochten, und erhiee 
ten mic der Zeit jelbft Senenlogien. Die Grie: 
hen waren in biefer Anwendung ihres Götter: 
foftems meit gefchicfter, als die übrigen Itatio: 
‚nen. ie borgten. von allen, allein jie verarbei- 
teten fo zu fagen ie rohen Stoffe, die ihnen 
Phönicier, Thracier, Hegnpter und Ajiaten lie 
ferten.. Wie zählen jebt. noch befonvers drey 
Gstrerftammbäume der Griechen, den vom Lras ' 
‚nus,’ den vom Gaturnus imd den vom Gupiter, 
Es hat aber deren allerdings noch weit miehrere 
gegeben. Die Zpee der meiften Götter viefer 
Stammbäume war älter als diefeldben. Man 
fann aber auch mit größter Wahrfcheinlichfeie 
annehmen, daß die. Götter, welche nachher die _ 
Griechen als allgemeine Götter ihres Landes an: 
jeden, und die vornehmlich zu dem legten Stamm; 
aume gehören, ein Zupiter, Apollo, eine Suno, 
Denus, Diana u, f. mo. ungleich älter waren, als 
die beftimmten phyfiichen Götter, Uranus, Gäa, 
Montus und andere diefer Claffe. | 
Dis hierher, das ift bis auf die Erfine ' 
dung, otet den allgemeinen &ebraud) der Schrifts 
güge, wurden die meiften Mychen erfunden. Der 
zZ 
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fen Hiftorifer waren fehr gemiffenhaft. Dur 
ihre Hände fonnten die alten Sagen nur menig 
Sufäße erhalten. ie mußten alfo bereits mie 
denifelben verfehen fenn, als fie zu jenem großen 
Dichter Famen, und aud, ihre gleich gewiflenhaf« 
ten fchrifeftellerifchen Borgäanger fügten gewiß 
nur menig bey. Treffen wir alfo im Homer . 
und Hefiod ‚bereits nach WWBunderbarem und dee 
Sabel fchmedende Erzählungen an: fo läßt fich' 
nichts geriffer vermuthen, als daß diefe äAlteften 
 Zufäße der Mythen uralt und höchft wahrfcheins 
Ti) älter, als ihre fchriftliche Aufzeichnung was 
ren. Dagegen können wir mit Grunde behauge 
ten, daß durch jene Dichter die Erzählung mehe 
Politur erhielt, als fie in den alten mündlichen . 
Erzählungen Hatte. Schon Homer übertriffe 
hierin den‘ Hefiod, und die Bildfäulen der Göts 
ter, die insgefamt- älter als Homer. waren, -teus - 
gen in ihrer Darftellung, mie fie die alten An 
tiquarier uns fchildern, und zum Theil noch an . 
fogenannten etrufeifchen ABerfen der Augenfchein 
Tehrt, noc) unverfennbar rohe Züge an fh, Wie . 
viel Plumpheiten, bie nach dem Genius ihres, 
Zeitalters fchmeckten, hatten nicht aljo jene er- 
ften Dichter umzubilden und abzufeilen, ehe os 
merifche Eleganz, immer noch nicht das höchfte 
Ziel der nachherigen griechifchen Eleganz,. ent: 
ftand. Selten find aber, und unverfennlich- die 
 Motben, welche diefe älteften Dichter, als Bils 
der und Auspuß ihrer Gedichte, oder wie wir 
fagen, als Mafıhinen erfchufen. . | 
Die eriten fchriftlihen Dichter vor Homer . 
und Hefivod hatten- im Einzelnen gearbeitet. Dies 
fe Dichter madhten fih nun an das Ganze und , 
ftellten Spfteme auf, die der Grieche mit dem - 
Vrahmen Kurs belegt. - Hiermit erhebt fich alfo 
Oec. techn. En XIX Ch, Mm Die 
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. Über, aus benen die neuplatonifchen Orphifchen | 


Dichter einen großen Theil ihrer SFpeen entlehn- 
ten. Enplicd ward fie Dichterbilo. | 

Es gab außer diefen Dichtern, tele bie 
alten Mythen vwoillführlich gebrauchten, noch. ans 
dere Dichter, die von den alten Mothen einen 
foihen Gebrauch machten, daß fie diefelben, uns. 


befümmert um bie dabey zu runde Tiegende '. 


Wahrheit als Dichterbilder aufftellten. Hierher 
find vorzüglich die Iyrifchen und tragifchen Dich: 
ter zu rechnen. Beyde. erlaubten ficy hierben, der 
| gedhten Sreyheit, melche fo weit ging, daß fie 

fters den Preis ihres Dichterifchen Talente dars 


ein feßten, bie alten Moyrgen wicht auf die_des 


wöähnliche, fondern auf eine neue finnreichere Art 


gorzutragen. Micht felten ging. bierbey die. alte _ 
Erzählung gänzlich verlohren. : Wit wiffen, wel - 


cher Sreyheit fi hierin fhon-Pindar bedient. 
Ungleic) weiter gingen die Tragiftr. Cie Hell: 
ten den SSnhalt irgend. eines alten MWitythos. als 


‚ein Gemählde auf, -an dem fie große und rüßs 


‚zende Leivenfchaften, Gemüthsbewegungen und 
Situationen zu. fchildeen fich bemüheren.. Allein 
nach dem Endgwede, den fie daben hatten, heug- 
ten fie au bie Ersählung ab, und fchufen alfo 
‚ bald neue r 

. Begebenheiten, bald einige Beranlaffungen und 
Ausgänge, die der alten Srzählung gänzlich uns 
befannt waren. Es verfteht fich, daß diefe neu> 
en Erfindungen billig von den übrigen Wiythens 
gefchlechtern hätten abgefondert bleiben follen, wie 
 fihon der alte Afclepiades, und nah ihm Des 
maratus in ihren Merken vo reuzwdsua vor: 
hatten: bis jeßt aber tft diefes noch nicht: gefches 
hen. Gleiches Mecht über die alten Mychen 
- maßten -fih auch die DVerfaffer ner Pantominen 
Mm z AR 


ittel8= . und Zwifchenperfonen. und 
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“eng zuerft in feinem Gefchichtbuche TrAmıza ges 
than zu haben. (vergl. Diodor. XV, 89.) 
- Mir find nun an das Ende der blühenden . 
‚Deriode der riechen aefommen, in welcher näm« 
lih die Mation als -Selbfterfinderinn fich dars 
fiellt, und haben in biefem Zeitraume die erfte 
einfältige Mpthenfage kennen lernen, dann. die 
Mintbe als dichterifches Gemälde, ald Bas Gym; 
bol der Philofopbie, als Dichterbild, behandeln, 
und endlich in eine Art von Gefchichte überges 
Ben gefehen. Doc. in. Abficht der Mnthologie 
“ Üft ung das leßte Zeitalter der Griechen, da die 
 Dation ihre Schäße mehr fammlete und repidir- 
e, als neue hinzufeßte, nicht weniger, merfiwürs 
Dig. Denn gerade ans diefem Zeitalter find Die 
mehreften und. wichtigften Miythographen uns 
übrig geblieben. Ehe wir aber zu diefen "übers 
- gehen können, müflen wir noch einen Blid rüd- 
wärts thun, theild um die Srage zu beantwors - 
ten, was thaten die Griechen in diefem Zeitraus 
- me zur Erklärung der Miythen, theils um ei: 
nnige allgemeine Winfe über die Behandlung die 
fer uralten Sagen: in diefem, Zeitraume vinzu: 
fireuen. u 2 
Was die Erflärung der Minthen anbelastgt, 
. fo geichahen tn der That einzelne Schritte. Doc) . 
man that in ber Sache bald zu wenig, bald zu 
viel. Sn der beften Mitteljtraße erhielten fich 
och die, welche, wie Pindar, gleich in dem er; 
ften feiner olympischen Sefange mit der Mahl: 
zeit des Tantalus thut, nur das Lngereimte ba= 
von abzufeilen firchten. . Andere zegen aus den 
Dinthen Homers moralifeche Allegarien, wie Ana« 
yagoras Mm feinem Üerfe «ig: 'Ozengeu, oder phnfis 
e Symbofle,wie uns vom Metroder aus Lamıpa 
us erzählt wird, Sokrates und feine Schule 
Mm s kalarıen 
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gaffenden, Zeitalter Munberbinge, nolaubfiche 
Feiten, und Parodora vor, mwobon Theopompus - 
in feinen Suuxarios den Ton angegeben zu haben 
heint. Ein anderer ftellte fie als Maturfunden 
oder Gefchichtbücher auf, wie Aleranver Polybi- 
flor zu des Sulla Zeiten, Nicolaus Damafcenus 
zu Augufts Zeiten fich befonders zu Schulden 
kommen ließen. Wieder ein dritter Theil fehmeis 
dhelte damit dem Gtolze großer aber neuerer 


Städte, daß er deren Gelchichte mit wer Ge, 


 fchichte der- uralten Helden verband. Alle rafs 
ten, was fie nur von alten Diythen finden fonn- 
ten, längft vergeffene Vevölferungs: und Meife: 
gefchichten, wie ganz unbefannte mißverflandene 
Sagen auf, paßten es mit Kleifter und Gchee: 
re in die Erzählungen berühmter Helden ein, 
oder erfanden wohl gar neue Mythen, und mes 
tamorphofieten denn Tteues und Altes,. Befann- 
tes und Unbefanntes nach ihrer jedesmahligen - 
Abfiht. Damanls entftanden unter andern bie 
- Moytholegien berühmter Stänte,: pie den Herfu- 
les, Thefeus und twer meiß noch welche Helden 
ber Urmwelt bald im Pontus, bald in Antiochien 
große Mollen fpielen ließen; nichts aber mehr lei- 
freten, als daß. fie für ihre nachherigen unver: 
ftändigen Sammler die Mythologie mit ungäplt- .: 
gen Ausmüchfen, Miderfprüchen und Unoranuns 
gen überluden, welche das wenige darin herrichen: 
de Licht vollends gänzlich verdämmten. Wir be: 
wmerfen aus fo vielen Nahmen von Schriftitel- 


lern, aus veren Büchern uns Photius Auszüge 


liefert, nur den eines der Täppifcheften Werfafler 
diefer Art, nämlich ven Ptolemäus, den Sohn 
Hephäftions. | 

Tach diefen fehlerhaften Mprhenfammiern 
Öffnet und die eilfte Periode Ber Mipthologie 


un 
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ner zu fenn, defien Buch wahrfheinlih Dvib 
vor Augen hatte. Sudeß bleibe im Ganzen ger 
nommen Dvid der griechifchen Gabel getren. Der 
zroegte Mothograph ift Hygin. So viel wir aus 
feinen beyden durchgängig verftümmelten mpthi- 
fchen Werfen zu erfennen fähig find, folgte er 
einer doppelten Darftellung der Mytsologie. In 
dem erften Buche flelle er uns befonde:s die 
Mytpit der Treagifer, in dem ‚zwenten aber vie - 
‚Erzählungen. nach derjenigen Methode auf, de, 

man die Aftronomie oder ihre fombohfcehen Bes 

» nennungen aus mythifchen Erzäklungen erflärte, 

Doc find aud) in den Sabeln fihtbare Spuren 
vorhanden, daß Hygin ‚neben den Tragifern die 
alten eyelifchen Dichter vor Augen hatte Das 
pamahlige Zeitalter fabe noch einige nicht ganz 
permwerfliche mythographifche Sammler, unter des 
sien mir einen Conon, Antonius Liberalis, Zenos 
bius und fo no) einige aufzählen: ‚Späterhin 
feßten nach der Art der ehemahligen : Alerandris 
ner einige Verfemänner müthifche Gedichte zur. 
fammen. Unter »iefen zeichnet fid) aus dem fechss 
ten chriftfichen Sahrbunderte Quintus Cafabet, 
wegen der mit guter Auswahl gebrauchten .äche 
ten alten Enchifer in feinen Paralipemenis i, &, 
praetermillis ab Homero aus.. LUngleich feichs 
ter ift .Tenpniodorus, Der in demfelben. Sayrtuns . 
perte eine Ms drse, und noch fchlechter Colus - 
thus, der bald darauf ven Raub der Helena in 
griehifchen Werfen fchried. Allein bald vers . 
fhywand. der gute Geihmak in viefer Miflen: 
{haft ganz. Ein Heer von heionifchen und 
hriitlihen Schriftftelleen und Künfilern fand 
auf, das davon den feltfamjien Gebrauch mach« 
te. Einige Sopyiften und Jihetoren bet,andels 


ten die Leben eınes Herkules und Thejeus, wie 
Orc. sechn. En, ACH, Cheil, Nr RR 
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merifchen Mythen in elenden MVerfen befchrieb; 
ein Cedrenus, ein Malafa,. ein Eonflantinus Ma: 
naffes, insgefamt Chronifenfchreiber; ferner Die 
Lerifograpben Suidas, Stepbanus Bpzantinus; 
zu denen noch aus frühern Zeiten ein Tlonnus 
in feinen 48 Büchern Dienylica gehört. Alle - 
diefe. waren Sannnfer ohne Urtheil md. Kennts 
niß, deren ed nur noch bedurfte, um die Miytholos 
gie zu einem ganz vermorrenen Chaos zu mas 
chen. Diefe Leute nähmlich machten es fich um 
Berdienfte, was fie vor fi) fanden, Gutes und 
Böfes, Vreueg und Altes, Falfches und Michtie 
. ge8 durch einander aufzuhäufen Mir müffen 
daher es dem Gefchicke gar fehr verdanken, Daß 
- zu ihren Zeiten bereits bieles von den alten my: 
tbologifchen Schriften untergegangen, oder ihnen 
nicht bekannt war. Sie würden fonft nur noch: 
ärgere DBermwirrungen angerichtet haben, 
"Michts moürdiget feicht eine Willenfchaft mehr - 
herab, als eine Meihe vieler fchlechter Schrift« 
fteller.. _&s ift aljo gar nicht zu verwundern, 
daf die Mythologie noch lange in tiefer Wermwirs 
rung lag, nad) dem bereits Das wieder aufdam:, 
- mernde Kicht andere Wiffenfchaften erhellet hatte; 
fo frühzeitig auch Antiquarier und Literatoren 
daran arbeiteten, diefe Xiffenfchaft zu reinfgen. 
Es gab der Arbeiten daran dar zu viele. Lieber: 
dem warfen diejenigen, welche fich damit befchäf: 
tigten, oft felbft durch eine fehlerhafte Methode 
der guten Bekandlung neue Hinderniffe in den 
Meg. Ein Theil fpielte, wie Albricus, mit Pils 
dern; ein anderer fammelte zu einfeitig und one 
 genugfame Prüfung, wie Datalis Comes; ein 
dritter, wie Vofius, wollte alles aus der hebräis 
fhen Sprache erklären; noch weiter fehmeiften 
ein Bannier und nach ihm verfchiedene allegoris 
 Mna .  fde 
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Luna für die Röniginn des Himmels, für die 
Beförderinn des Wadhsthums, und der ns 
ftehung, für die Beförderinn der “Jagd an; 
und gab ihre im biefer verfchiedenen Beziehung . 
die Mahmen  Melecheth, Aftaroth, oder welche 
fonft, die wir nicht mehr wiffen: fo erhielt auch 
der Grieche diefe Begriffe, aber nicht auf eine, 
mahl, fondern ftufeniweis, als verfchiedene Be ' 
fen. Die Königinn des Himmels ward: alfo die 
"Juno der Griechen, die Befdrderinn des Wachs: 
tbums, feine Aphrodite sder Venus, und bie: 
Befchüßerinn der Sagd feine Artemis oder 
Diana. | 
Doc felbft in Afien änderten fich viefe Bes 
griffe fehr oft. Die Erbauung neuer Tempel, 
“ die Stiftung newer Priefterörden Tieß die erfuns 
denen @ottheiten in anderer Müdficht betrah: - 
ten; und da Griechenland nicht auf einmahl jene 
Begriffe erhielt, fo befam es diefelben immer in 
einer ettva8 veränderten Geflalt. Sero “Juno 
oder Venus Urania war doch im Grunde eins! 
gleichwohl betrachtete man lange die Tempel dies 
. fer Gottheiten als Verehrungsplaße verfchienener - ' 
Götter. oo | | 
Sebt änderte fi in Afien das Götterfg 
ftem um. Der Dienft der Sonne und des Mon: 
des ging in die Verehrung zweyer YTarurwefen 
über, die beyde Symbole ber Ttatur oder ber 
Zeugungsfraft waren. Diefe Teuerung nahm 
wahrjcheinfich damals ihren Urfprung, als ber 
Afiate Die Eultur Yewifler Oetreivearten oder 
den Ackerbau guf befländig einführte, und babey 
die wohlthätige Einmwirfung der Sonne und des 
Mondes empfand. Anfänglich wurden alfo Sol 
und Luna die beyden Lrgettheiten für diefe Tras 
turmwefen angefehen. Sol erhielt in diefer Bes 
Nn4 jießung 
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"In eine vereinigte Zufammenmwirfung gefeßt habe, 
darin war man nicht ganz einig. Einige gaben 
den Himmel, Vranos, andere die Zeit Chronos, 
noch andere‘ die Liebe Eros oder Venus, noch 
andere den. König bes Himmels "Jupiter dafür 
an. Alle diefe verfchienenen philofophifchen Träuz. 
me erhielten die Griechen von den Afiaten, were 
mehrten und veränderten fie nach Belieben; und 
aus diefen find die verfchiedenen Götterflamin« 
- bäume entfprungen, von’ denen tier noch unter, 
den Griechen Gpuren finden, die aber allerdings - 
in der Geftalt, in welcher mir fie befißen, fehr 
erweitert und mit alten und neuen Erfindungen ° 
durch einander ausgefchmüct find. Die, welche 
wir fennen, find vornehmlich drey, der Stamm» 
. baum des Llranos, des Ehronos und des jus 
- piters. Apolloaor werband Die drey leßtern; und 
ihm, mit Hinzuthuung des hefiodifchen uralten 

- Enftems, wollen wir folgen. Chaos, fagt' Her - 
fiod, die Däs, der Tartarus und Hros waren 
zuerft da. Aus dem Ehaos entitand, oder nad) 
der Minthenfprache, Chaos zeumere vie LTacye 
und den SErebus, beybe vermähleten fih und 
wurden bie Aeltern des Aethers und der Heme- 
ra, oder bes Tages. (Mir müflen fchon des 
 Gefchlechts halber die griechifhen Mahmen bey: - 
. behalten.) Die LTadır, die andere, bejonders 
. vie DOrphifer, als ein Urmwefen erfannten, und 
die mächtigfte der Gdtter nannten, wurde aufers 
dem noch eine fruchtbare Mutter des YIoros 
oder Schicfals, des Her oder böfen, gemaltfa: 
men Todes, des IThanatos oder Sterbeng, bes 
Schlafs, der Träume, des Womus oder des 
Meids und der Klage, der Disys, der fchmers 
zensvollen Mühjfeligfeit, ver Hefperiden, ver YYI6« 
ven oder Parcen,. oder der Syinbole des menfch- 
| Tin z lichen 
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Schmangerfhaft aus ige die Erinnyen.oder Zus 
. rien, die Biganten, die YIympbi Mieliä, des 
‚ Bachus Erzieherinnen, und Aphrodite, bie 
Ghttinn der Zeugung fell. Cronus behauptete 
nun die a ». i. .nıan vergaß der ältern 
Götter, ihnen folgten neue. Eronus vermähle: 
te fih mit Aben, feiner Schmefter und zeugte 
‚mit ihr verfchiedene Kinver. ' 
Doch ehe wir den Stammbaum des Gros 
108 weiter verfolgen, müflen mir zubor die Dach: 
fommen der übrigen Titanen fennen lernen. 
Iceanus vermählete fich mit der Titanide Te - 
thys, und ward Vater von den berühmteften ven . 
Griechen bekannten Tiüffen, mie von. furfzig 
Töchtern, aus denen wir bios. Llymenen, bes 
Sapetus Semahlinn; Eallirhoe des Chryfoars 
Gemahlinn; "JOyie, die mit dem colchifchen: Ae: 
‚etes; Perfeis, die mit Helios; Styr, die mit 
dem Pallas verbunden würde, und .YNeris und 
Eurynome, die Geliebten Supiters, auszeichnen. 
Eocus ward der Gemahl der Titanive Phöbe, 
‚und Afteria die Gemahlinn ‚des Perfeus, wie 
Supiters Geliebte Latona, wurden feine Töchter, . 
Der Titane Erius erhielt von Eurpbien, der 
Tochter des Pontus,:eine defto zahlreichere Nach: 
Fommenfchaft; Afträus, Pallas und Perfes was 
ren feine Söhne. Der erfte, Afträus, erzeugte 
mit der Kos, ver Tochter feines Bruders Hps 
perien, die .XWBinde Zephyr, Boreas, Ttotus und 
Hefper und die Geftirme. Der zwente, Pallas, 
ward von der. eben genannten Deeanide Styr 
. Bater allegorifcyer Kinder, der Tice, Bia, des 
Zelus und Cratos. Der dritte, Perfes, hatte 
des Coeus Tochter Afteria zur Gemahlinn, die 
von ihm die Hecate gebapr. Wir gehen nun 
jur Nachfommenjchaft des Titanen Syperion 
0 ber, 
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den Bacchus, mit Alcmenen den Herfufes, mit 
‚Deden die Helena und den Polly, mit: ver Is 
eiihen Laodamia den Sarpebon, mit der us 
ropa den Miinos, Nhadamant und Aeacus, mit 
der Antiope den Zethus und Amphion, mit 
rions ©emahlinn den Pirithous. 
!Tepruns Htachfommen maren: | 
a) Bon feiner rechtmäßigen. hemäßlinn, | 
‘der Ampbitrite: Triton ‚und „Nroobe, bie | 
Gjemahlinn des Sol. 
b):Bon der "Iphimedia,: einer Tochter 
des Friopus und ver Braut des: Alveus: 
die Aloiden, Dtus und Ephialtes, 
c) Bon der Libya, des Epaphus Tone 
ter: Ugenor und Belus, 
d) Von der Venus, einer Sage nah: 
Ernr; jonft wird biefer bes Butes Sohn 
genannt. ' : 
e) Bon Yer Phsnice: Proteus,. . 
f) Bon der Lyfianafje, einer andern 
Tochter des Epaphus: Bufiris. 
8) Don der Wiedufe: Pegafus uud 
Shrnfaor. Ä 
52 Von einer Unbefannten: ber Niefe Ä 
Antäus. | 
I) Don ver Thoofa: Polpphem, : 
k) Von der Eyro: Pelias und Tefeus, 
D Bon der Periböe: Naufitbous, 
m) Von der Wiolione: die Üolioniden, 
Cteatus und Euritus. 
n) Bon der Aftipaläa: Euripylus. . 
0) Bon der Sipporhoe, des Perfeiden 
Meftors Tochter: Taphius. | 
Fili Neptuni, wurden überhaupt bey den 
Alten alle graufame, barbarifhe und unfchlachtis 
ge Mienichen genannt, 
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 Schmangerfchaft.aus ige die Erinnyen. oder Tus 
rien, die (Bigenten, die KIympbi WMieliä, bes 
Bacchus Erzieherinnen, und Apbrodite, bie 
Göttinn der Zeugung felbfl. Cronus behauptete 
nun die AHA RE 9.1. man vergaß der Altern 
Götter, ihnen folgten neue. Cronus vermähle- 
te fih mit Aben, feiner Schmefter und zeugte 
mit ihr verfchiedene Kinder. j 
Doh ehe wir den Stammbdum des Eros 
108 weiter verfolgen, müflen wir zubor Die Nach: 
fommen der übrigen Titanen Fennen lernen. 
Dceanus vermählete fich mit der Titanivde.Tes | 
thys, und ward Vater von den berühmteften ven . 
Griechen bekannten Klüffen, mie von. furfjig 
Töchtern, aus denen wie blos Llymenen, bes 
Sapetus Semahlinn; Eallirboe des Chryfjoarg 
Gemahlinn; ”JOyie, die mit dem colchifchen: Ae: 
\etes; Perfeis, vie mit Helios; Styr, die mit 
‚dem Pallas verbunden wurde, und ‚YWMieris und 
Nurynome, die Geliebten Supiters, auszeichnen. 
Cocus ward der Gemahl der Titanide Dhöbe, 
‚und Afteria die Gemahlinn ‚des Perfeus, wie 
 Supiters Seltebte Latona, wurden feine Töchter, . 
Der Titane Erius erhielt von Eurpbien, der 
Tochter des Pontas,'eine defto zahlreichere Nach: 
Fommenfchaft; Afträus, Palles und Perfes was 
sen feine Söhne. Der erfte, Afträus, erzeugte 
- mit der Kos, ver Tochter feines Bruders Hys 
perion, die Winde Zepbyr, Boreas, Notus und 
Hefper und die Geflirne. Der zwente, Pallas, 
ward von der eben genannten Dceanide Styr 
. Barer allegorifcher Kinder, der Tice, Bia, des 
Zelus und Eratos. Der dritte, Perfes, hatte 
des Coeus Tochter Afteria zur Gemahlinn, die 
von ihm die Hecate gebapr. Wir gehen nun. 
jur Nachfommenjchaft des Titanen Hyperion 
| ZZ über, 
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Alten unter den Titanen die Elemente verftan: 
den, ift gemif. Man fieht es auch zum Theil 

diefer Senealegie an. .Sp murben vom Aftiäse 
us, der Seflirnung und der Morgenröthe, : die 
Winde gebohren, da viefe fowohl unter gemifien 
Geftirnen, als nach einer Röthe am frühen Tas 
ge fich häufiger zu erheben pflegen. So entftand 
vom Hnperion, dem Aufgange, die. Sonne, der 
* Mond und die Morgenräthe. Mur alles zu ent: 


wicfelh verlange man- in der dermahligen über die- . 


fe Dinge herrfchenden Dunfelheit nicht. Die 
folgenden Dichter, die blos für das Vergnügen 
der Lefer fchrieben, vermwirreten das: alles.- Auch 
fcheint man ehemahls felbit über diefe Dinge 
nit ‚beftimme gerfug gedacht zu: Haben, Auch 
tourden diefe Senealogien fpäterhin fehr mit Zur 
fäßen vermeßrt, wie. offenbar hier mit dem 


Stammbaume des Zapetus und den arfadifchen  - 


DPlejaden der Tal if. — Die Treue, die Styr 
dem Zupiter im Titanen: Kriege erwies, und der 
daher entftandene Schwur bey ihr; die Mythen 
von den Foldhifchen .Zaubereyen; die Entführuns. 
gen fchöner Sünglinge durch Auroren, wie Ti: 
thong Fraftlofes Alter; die Sagen vom Atlas, 
der bald.nac) Afrifa, bald nach Arfadien verjeßt 
purde, und feine Verfteinerung dur) den Per: 
feus, find die ‚eigenen‘ Mythen diefer Titanen: 
©enealogie. _ . 

— Mir geben nun zum Chrogos über. Khea 
machte ihn zum Bater der Mefta, Ceres, uno, 
des. Pluto, ITrteptun und Supiter.. Die Zeit ver- 
[hlingt ihre Kinder. Go hatte es Eronus den 
Titanen verfprechen müflen; und hielt es. Den 
legten ihrer Söhne nur rettete Rhea. Dem graus 
famen Vater ward auf den Math der älteften 
Köahrfagerinn ver Gaa ein Stein dafür gereicht; 

| ' and 
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ihm den aus der Worftellung. bes Gol.entlehnten 
 „Kimmelsfönig, den Moloch, den Baal der Afia-- 

ten und bald die YIatur. Geine Religion. war 
- amter allen Pelasgern gangbar, und Fam auch 
durch die .epirofifchen, das Stammvolf der. Helle: 
nen, unter diefe. Der erfte Begriff ging mit - 
der, gie in den über, daß upiter für das böh-: 
fie Wefen, ven Vater‘ der Götter und Men, .. 
. schen angefehen wurde. Den zwenten erneuerte  -- 
in Greta der Dienft der Ahea Hier wurde ... 
 Qupiters Mythos mit dee Gefchichte alter Kö: 
nige vermwechfelt, und er ein biftorifches TOefen. 
An diefe Vorftellungen Fetteten fich. die alten ges 
Sealogifch Fosmogonifchen Begriffe von der Ent: 
Thronung des Cronus und. der. erlangten Ober- 
‚berrfchaft, ingleichen vom Streite mit den Titas 
‚nen, Öiganfen und dem Typhon. Die orphliche 
Keligion machte endlich den Supiter zum Sym: 
bol der obern ‚Luft. An diefer Betrachtung 
erhielt er den Bliß, war mit feiner Echwefter 
"Juno, der untern. Luft, verfnäpft; und eine Mien=. 
ge philofophifehe Mytbenauspräde find allein aus 
diefem Begriffe erflärbar, aber uralte. Denn 
fhon Homer fennt fie. 
“uno, bey den Griechen Gere, die Skau 
oder die Königinn, Fam in.der Geflalt der Ve: 
‚nus Urania von den Phöniciern zu ben Gries 
chen. Sn ihr:lag offenbar der vom Monde ent: 
lehnte Begriff, fie fen die Königinn des Sims 
mels. Dann ward fie, wie Jupiter, Baal, Mo: 
loch in das Spmbol der Matur und Zeugungss 
Fraft übergieng, in dem mit ihr vermwechfelten 
Hegriffe ver Venus Uranıa ale LTatur verehrt, _ 
Eine Abbeugung diefer Vorftellung war es, daß 
Sune auc für die Aufleberinn der menfahlis 
Äen Sengung, alfo der Ehen und Geburten 
ange: 
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Mythologie, ' | 87 
he Geliebterz und bey diefer Vorftellung blieb - 
man ftehen. Dann wurden der Venus die Göt- 
tinnen der’ Meize zugegeben; und fie das “Ideal 
der Schönheit. | | 

ir fommen nun auf diejenigen unter ven 
zwölf Göttern, die von ben «eigentlichen Mefor- 
matoren und DVerbeflerern der Griechen unter fie 
einmwanderten. Hies ift der erfte LTepeun, ver 
Pofidon der Griechen. Diefe Gottheit ffammte 
HöahR mahicheinlih aus Afrika und Aegypten 
ab. Mit dem Danaus und andern erweislichen 
Afrifanern Fam diefe Gottheit nach riechen: 
land. Was die alten Cosmogonien bey dem 
Begriffe Pontus, Ocean, Mereus verbunden hats 
ten, Dies mard: zufammen genommen auf den 
neuern Poftdon transferiert.  Dleptun war das 
Spmbol des Weeres; aljo war fein Dienft bes 
fonders zu der Zeit und an ven Orten beträcht- 
lich, wo man Seefahrt trieb. Die Cosmogoni- 
fien hatten alles aus dem NBafler entftehen laf- 
fen; das Meer umgab die Erbe, die nach Ihrer 
-HMeinung gleihfam auf dem Meere Tchwamm. 
Treptun ward aljo der Kröumfafjer, Bäodhus, 
und auch einer Meinung nad, die man von dem 
Erdbeben hatte, deren LUrfprung man dem Miees 
re jufchrieb, der rderfchärterer, nofigäus. 
Afrika blieb immer fein Hauptfiß. Die von 
biefen Gegenden her nach Griechenland gefom; 
mene Pferdezucht warb ihm gleichfalls zugefchrier 
ben; und er der Schöpfer der Pferde, der Vor: 
fteher der MWagenrennen u. f. f.. Eine Borftel; 
lung der Barbaren, die man von den Geelen- 
ten hergenommen hatte, blieb: gleichfalls an dies 
fer Gottheit hangen, und alle rohe und brutale 
Menfchen murden Söhne diefes Gottes. Die 
Senealogiften machen den Pofidon nach der ans 
getan 
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chen Riugbeit, nad) Griechenland.. Die Reli: 
 gion diefer Ootrheit.- fiedelte fich befonders in 
Arkadien an. Unter: dem -dafigen Hirtenwolfe 
aber würde Thorh, der Erfinder der michtigften 
menfchlichen Kenntniffe, fchlechtes Glück. gemacht 
haben. "Pan. mar 'zeither der‘ Vorfteber ihrer 
Lseerden geweien. Das wurde nun Merkur, 
und Griechenland eignete ihm nach und nad) fei- 
ne Erfindungen. zu. Merfur ward alfe das 
Symbol der menfchlichen Cultur; und da zu 
diefer Wis, Erfindfamfeit, oder mas der rohen 
Dormelt mit diefer eins. ift, Lift und VBehendig- 
Eeit gehört; fo ward auch Merkur das Syınbol 
der Kiugheit, . der Lift und Behendigkeit. 
 Shm ward die Mufif, ver Tanz, .die Leibes - 
übung, Beredfamfeit und alles, was am Mens 
fhen Euftur ift und giebt, zugeeignet. Nach) und . 
nach verflochten ihm die Arfadier, wo der. vor: 
nehmfte Siß feiner Verehrung war, in ihre Ger 
fchichte; er ward der Sohn -einer Arfadierinn, 
der Plejade Waja und. des höchften Gottes. Eis 


ne neue Ausbildung dee Mythe Biefer |ortheit -; 


gab die Gewohnheit der Alten, die gewannteften - 
 Sünglinge zu Herolden zw gebrauchen... Merfur 
ward herold deg "Jupiters. und Witeler ‘zwois 
fhen der obern und unten Welt; bald. alfo 
auch der Kührer der Seelen. Eine Spee, bie 
"aus der alten Zauberen und-Aufrufung der Ted: 
ten, wie e8 fcheint, ihren Urfprung nahm. Mer: 
fur führte in der Thas vor Alters einen Zaubers 
ftab. - Dann verwandelte, fich Diefer in einen He- 
soldsftab, den. jedoch noc, ziwey der zur Zaubes 
ren gehörigen Schlangen umgaben. | 
Ylars, der Griechen. Ares, {ft die nächfte 
Gottheit, von der mir gejagt haben, daß fie 
Griechenland: von auswärts her erhiels; un 
Der, techn, Ennc. XCIX. Theil, Dp war, 
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pfer aller wichtigen Runfterbeiten, die über 
den Begriff der rohen MWorwelt gingen. Daß 
das Teuer. Feine Geftalt hat, mar wohl der 
Grund zu der fonderbaren Moptche, mit der. fi 
das Alterthum von feiner Mißgeftalt trug. De: 
nus, die Göttinn ber Neize, ward: die Gemaf- 
linn des erften aller [hönen Künftler. Ä 
Eben fo dunfel ift die Entftehung der Göte 
tinn DVefta oder der Heftia der Griechen. : Aud) 
hier paarte fich Has Seuer. mit der Eultur. Seit 
nähmlic) Die Menfchen anfingen, - Geuer zu ges 
brauchen und Häufer zu bewohnen, feit dem ente 
sprang ihre Euftur, Die Altern Dichter ermäh- 
nen biejer Heftia. nicht, Den jüngern ift fie 
das Symbol des Hausfeuers, die Schusgöts 
- tinn der Käufer. und der bäuslidden Sidyers 
beit und. Bequemlichkeit. ie wird daher als 
eine &dttinn und Borfteherinn der Eultur au 
mit dem Merkur verbunden. | 


Ceres ift endlich vie legte unter ben srodlf 


Göttern, die wir kennen zu lernen haben; bey, 


den Griechen heißt fie Demeter. Diefe Göt: 
tinn ift das, was die Afiaten unter verfchienenen 
Dlahmen ale YTatur verehrten. - Aljo ihte &ys 
bele, Aftarte, Diana u. | f. Ceres bezeichnete 
‚erftlich die KiIurrer KTarur, dann die Erde, weis 
ter die fruchttragende Krde und die Seuche 
barkeit, endlich die Hröfrüchte und den Achers 
bau; und, da mit diefem die Altefte Culcur, 
Steateneinridyrung und Gefengebung verkuns 
den war, fo fchilderte fie auch das Symbol von 
diefen. Leres Gatte verfchievdene Drie, mo fie 
verehrt und ihre Sabeln hingefeßt wurden. . Als 
Erde war das Saamenforn, Proferpina, ihre 
Tochter. Da diefes eine Zeitlang verborgen liegt, 
ir adu if: fo ward Proferpina der Eeres entführt. 
Ä P»pa2 Mitter 
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teofanifhe Prophetinn Lafjandra Bas alles ‚in 
dunffer prophetifcher Sprache voransfagen Te, 
was nachher in Troja bey feiner Eroberung und 
bey der Nücdfehr ver Helden davon erfolgte, 
‚Eben unter diefe Flaffischen Germährsmänner, ob:_ 
wohl in einer andern PBeziehung, zählen fi. 
Dindar, Anacteon, Alcäus, Sappbo, 
Shycus, Simonides, Bachplides, Type: 
täus,. und die übrigen griechifchen Lyrifer, De: 
ren: erhaltene Brucftüde Urfinus in. feinen 
Fragmentis Lyricorum, un® noch nwelih - 
Brunf in feinen Analectis, juifammenzuftellen, 
die Mühe genommen haben. Was davon zu 
dem Bacdhe’der Mythologie gehört, hat uns neu: 
erlich der gelehrte Schüler des großen Heyne, 
Here Herrmann im ziventen Theile feiner vor- 
treflihen Mgtkologie mit eifernem Sleife zufam:. 


 mengetragen. Eben derfelbe verband damir au 


die fogenannten Somerifchen Hymnen, die, wenn 
fie auch fchon diefem Water der Dichter nicht . 
jugeeignet werden fünnen, dennod)' als Gedichte 
eines hohen Alterthumg allen Iang eines glaub: 


v. würdigen Zeugen verdienen. Don.den Örpbis . 


fhhen Hymnen, ‚weldye Herr Herrmann an 
biefe. anfnüpfte, fprechen wir hernah, Gie mas 
chen ein eigenes Wgthengefchlecht aus. . Ehen’ fo 
. ftellen fi auch in die Reihe der bewährten mys 
thologifchen Dachrichten wie Gedichte der alten 
Tragiker, eines Yefchylas, Zuripides und So. 
phbocles, und anderer, ‚die wir theils noch voll 
ftändig, theils in einzelnen Bruchftüden befißen. 
Sn fo fern Sytinus, der Sreygelaffene Augufts, 
aus den alten Tragifern und Epclifern feine mus 
thifchen Sabeln zufammengetragen hat, fchließt 
er fich offenbar an Biefe an. Doc .felbft der 
vereinigte Sleif eines Munfer. une van GStaver 
Pr ren 
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allen Zweifel gefeßt. Es Fann aber auch, Biefelbe. 
Behauptung über alle römifche Dichter Des gel- 
denen Zeitalters, einen Horaz, Proper;, Ca: 
tull und Tibull ausgebreitet werden. - Die: 
- vertraute Belanntfhaft, in der diefe Männer . 
mit den beften. Dichtern der Griechen ftanden, 
ließ es auch faft nicht anders zu. Daher Fön 
nen ung diefe Dichter zur Berichtigung der äch- 
ten Mythologie allerdings großen Nußen fchaf: 
fen. Schon ungleid trübern Quellen folgten 
die fpätern Dichter Balerius Slaccus, Mar 
nilius Xucanuıs, Statius und Gilius 
Stalieus. Sie behaupten aber doch als Hülfs- 
. mittel zur Berichtigung und Beftätigung der Din: 

thologie einen „gar anfehnlihen Nang. . Unter _ 
diefen einen der erften Pläße, befonvers zur rich: 
tigen Erklärung und Auffchließung ber alten: 
philofophifhen Mythen, nimmt auch der fleißige 
Maceobins mit feinen: fieben Büchern der Sas 
turnafien ein, x unterfcheidet fich darin, wie 
in allen feinen Arbeiten, fo auch hierin von der 
Art feiner übrigen ebenarbeiter, der fonfk fo 
feichten Zeitgenoffen des vierten SSahrhunderts. 
Da mir einmahl der of gen Wirken 
erwähnt haben, fo ift es hier audy ver Drt, :mo 
wir den fogenannten Brpbifchen Aymnen ihren. 
Pak anmeifen Fönnen. Da fie fämtlih von 
neuplatonifcher Philofophie tingirt find: fo leider 
es allerdings flarfen Zweifel, ob man ihnen un: 
ter den bewährten Zeugen der ächten Mntholos - - 
gie einen Plaß einräumen fünne Cie find aber 
auch wieder die noch einzigen Trümmer der phis 
Iofophifchen Mythe, und es zeigen fich nicht fel: 
tene Spuren, daß manche See Ber ehemahligen 
orphifchen Meligion, wie der alten miythiichen 
Philofophie in fie Übergegangen fey. Um Bess 
Pp5- willen 
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Donatus, Acron, Porphyrion, wie von 
einem Placinus, ELuctantiug oder Lactan- 
tius, ber uns. Schölia über den GStatius und 
Argumenta zu Ovids Metamorphofe hinterlaffen 
bat; ferner von den. noch unmichtigern Scholias 
fien der beyden Satyrifer Suvenalis und, 
Nerfius, und einigen andern. Auch Euftas 
thius ‚mit feinen ungeheuern Schofiert über den ° 
Homer und Dionyfius Pariegetes; nicht weniger 
Tzezes mit feinen Ehiliaden und Schofien über 
den Lpeophron; fo wie der weit jüngere Samm-: 
lee Nonnus in feinen acht und vierzig Bü: 
cheen, die er Dionyliaca überfchrieben hat, find 
hierher zu zählen. Der erflire fammelt nur alles 
und etwas zu flüchtig, um brauchbar genug zu 
fenn. -Denfelden Fehler trägt: ver Iehtere an 
fih; aus deffen ungeheuerm Schmwall von Bes 
gebenheiten bes Darcne ein Eritifcher wohlge: 
ordneter Auszug von Nußen fenn würde. Hat: 
ten bende vielfältig ächte Quellen vor Augen: 
fo fann man gerade das Gegentheil‘ von hem 
Tees fagen, ber befonders in feinen Chiliaden . 
größtentheils nur einige Grammatifer ausfchrieb. 
Doch auch hier fammelt die fleifige Hand Gold. 
Kritif und genaue Kenntnif der mpthologifchen 
 Literätur feßt aber, wie gedacht, den Gebrauch 
aller diefer Hülfsmittel zum voraus, ZN einzel: 
nen Diythenclaffen liefern auch der fogerlannte 
Anonymus Allattii deincredibilibus, Par- 
thenius in feinen Eroticis, ingleichen der vors 
gebliche uf &u8 in feinem Gedichte Hero und 
Leander; ferner Philoftratus in feinen Ico- 
ie dem Mothologen fehr willfommene Beys 
- fpiele. 
Unter ven Kiechenvätern, deren fich Die Dty; 
thologie als Hälfsmitsel bedienen Fann, find nicht 
alle, 
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“mer, nach Antifen gezeichnet von.H. MW. Tifchr 
bein; mit Erläuterungen von €. ©. Heyne, 
. movon bis. jeßt. :5 Hefte in groß Solio bey 
 Dieterih in Göttingen herausgefommen find. 
Sernee Homericaa tabulae a Flaxmanno, 
delineatae *). . So Avie das Bilderbudh für : 
' Mopthologie, Archäologie und Kunft. . Von U 
Hirt; die Kupfer von Hummel geftochen **). 
. Wir wären nun am Ehde der. Hülfgmittel, wel-. 
- che die Mythologie unter den Alten findet. Denn 
wer fann uns zumuthen, aus einem Ptolemäus, 
Herhäftion, Sulgentius, einer Eudocia, Coluthus, . 
den allein Kenneps Commentar merkwürdig macht, 


. einem Tenphiodones, etwas Taugliches auszuhe: .. 


ben? Ehe wir aber zu den Tleuern übergeben 


fönnen, ‚müflen wir ung noch die Kauptquellen, _. 


die wir fowohl bey der lateinifcyen,. als ägyp> 
tifchen, .phöntcifchen. und afiarifchen Wiyche 
logie zu Mathe ziehen Fonnen, etwas näher be 
fannt machen. 2 

Was die Wiychologie. der alten Kateiner 
betrifft, fo machte fie allerdings einfl ein eigenes 
Geichicht: oder Sagenbuch aus. Die Lateiner 
aber mwaren von jeher die fchlechtefien Miycho- 
‚graphen ihrer eigenen Minthen. Daher ging un: 
ter ihren eigenen Händen diefe Mythologie in 
- ein fehr Guntfchediges Chaos über; wo die My: 
then eines Wolfes ‚mit dem andern vermechfelt, 
 zuleßt alle auf die Lateiner bezogen; wo philofos 
phifche Mythen in Sefchichte verwandelt; die - 
griechifchen Erzählungen mit den alten lateinis 
fhen vereinbaret; und noch Öfterer auch bie 

| oo | | Opur 
. Leipzig bey Säfchen, ı804- in gr. und F 


[. & 
). x Heft, Berlin bey ander 505. 4 Rtbir. Enthält 
die Tempelgötter auf ı2 Kupf. und 26 Bi,m- | 


- 
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2. He. 
No phifchen Lefprungs, Hüllen, In die man theils 
pie Alteften Beobachtungen der Natur, mie be 
0 Sfonders in Aegybten, tbeils die uralten Ebtrer: 
Fe fofteme, bie von den Gefticnen entlehnt waren, 
=, 00 eingekleidet hatte. Aber der Grieche, Der mit 
SR diefen Völkern befannt murbe, vwermifchte das 
Do salles, fand feine: Götter wieder und’ träume, fo 
5 Bald Er Aehnlichkeiten erblicdte, von griechifcher 
x gg. . Bein Stolz Tief ihn abnden, daf 
0 r feine Gbtter überall’ verehrt würden, oder daf 
en or diefer Dienft ein Gefchent feines Waterları 
er: 57; 5  &s: gehörte alfo.in ver That Der Mei 
75 herhlief" und: tißfe Gelehrfamkeie eties Fablons 
7 Forzibagu; um tn biefe den Öricchen ausländijde 
nF figehen- einiges Licht zu. bringen. + Ib es ii 
57 spielen: gefchidten. ar ach Damit aus: 
 rnehmend. gelungen. &ein Pantheon Aegyptio- 
.. ."yam erfchien von 1750 bis 1752 in drey The 
ten; igm folgten feine. prey Abhandlungen de 
; :" Memnone Graecorum et Äegyptiorum, Ber: 
de find noch das Hauptbuch, das mir ben biefen 
Zweigen der alten Mipthologie brauchen Fünnen. 

2 * Die Hauptquellen, aus denen Kablonsti 
 fehöpfte, waren in Abficht der Agyptifchen Dip 
thologie, aufer feiner Kenntnif der alten Gpra 

chen, vorweg der Augenzeuge Herodort. Die 

fer liefert unter allen die gründlichfien Machridı 

"ten. Mähft ihm ift einer der erften Zeugen 
über diefe Mythologie Elemens Alerandri: 

nus in feinen &anımlungen, vie er Stromata 

. Überfchreibt, und andere Schriften, Auch er 
fchöpfte als ein Aegypter feine Nachrichten aus 
der erften Hand. Baft diefelbe Beichaffenheit 

bat es mit den Nlachrichten,, die ıms Strabs 

in feiner Geographie gibt, - wie mit den Dach 
“richten, die uns dig fleißigen und fritijchen Ge: 
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berherfieller ber gereinigten Minthologie, ber ges. - 
Iehrte Sranzofe Claude Cafpar Baceler 
de Meziriac, deflen vortrefliher Commentai- 
re [ur les epitres d’Ovide, im Arfange bes 
fiebzehnten Sahrhunderts erfchien. Micht alle 
Sopthograpben feiner und der folaenden Zeit 
gingen gleich richtig zu Werke. Die Boffius, 

Bochart, Bermann und ber fpätere Huetius, ers | 
färten bie griechifche Minthe aus hebräifchen 
Wurzeln, ehe fie noch diefelbe in ihrem Umruns 
de Fanntenz; oder ermübeten fich überhaupt im 
Etymologifiren der Mahmen. Dabey nahmen ' 
fie auf den Werth der Quellen feine Kädficht. . 
Ein Ptolemäus Hephäftionie, der feine Mythen. 
felbft erdichtete, und der 'elende Dares wurpen 
neben einem Apollovor ‚angeführt; und ein Cos 
mes Datalis und Gpralous blieben noch in dem 
KBerthe angefehener Mythologen. : Man untere 
jchied alfa eben fo wenig die Quellen als vie, 
Claffen der Mythen; trug alles zufammen und 
vermwirrete alles. Dur diejenigen Gelehrten, wie 
die Mopthologie aus. den Quellen fludirten und 
mit ihrem Gfleife Kritif verbanden, brachten dies . 
fe Wiffenfchaft einen. Schritt weiter. Dahin 
gehörten aus der Mitte des ı17ten Sahrhunderts 
ver gelebrte Thomas Dempfter, und der um 
Griechenland und feine Gefchichte jo verdiente 
Polyhiftor Johann Meurftug, dem der erfie,- 

einer der arroganteften Schriftfteller, jedoch bey 
weitem an Gründlichfeit nicht beyfam. Unter 
dieje zählten fih am Ende des 17ten Sahrhun: 
deris der vortreflihe Commentator des Hyging, 
Tomas Munfer; der um den Dvid verbiente 
Heinfius; ingleichen der große Kenner ver 
Antifen, ver Heidelberger Bibliorhefar Laurens 
. tins Beger, der zuerft in feinem Thelaurus 
| 42 Bran- 
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Einige. ber neueften mpthologifchen. Werke, | 
die diefe Wiffenfchaft in einem: leichten. Gewans . 
de vortragen, oder fonft den Anfängern biefes 
Studium zu erleichtern juchen, find unter andern 
folgende: 0 1 
Ä Algemeime mythologifche® Handfericon, zum. es 
. braude bey der Lectäre deutfcher Dichter, wie 
au für Künftler and Kunftliebhaber; von. %. 
8. Roth. Leipzig bey Kleifher 1799. 8. 
Dietl Briefe Aber die mytjologifgen Dichtune 
gen der Brieben und Römer. Münden bey 
— 8indauer 1800 (1 Rtöl. 4a Er.) 
Bricfe an Peonore.über die Methologie. Nach 
dem Kranzdfifhen des Demoufier, frey übers 
tragen von Karl Hadermann. Mit Kupf. 
nah 9. Meyer von. ®. Böhm. F Theile, 
Leips. 1800. 8. (2 Rıhf. 12 Gr. Auf Velinpap. 


Rtht. Ä 
»g Ä IImann’d Xheogonie.. Anterfuchungen über 
den Urfprung der Meligion des Xlterthums. 
Berlin, Realfhule 1804. 8. (1 Rıhi. 8 ©r.) 
Herrmann’ Handbuch der Mythologie, 3. Bänd. 
- Deflen Mythologie der Griechen, für die oberen 
Claflen der Gymnafien. 
Derfelbe: Die Fefte von Hellas. 2 Theile. Berlin 
bey Bröhlih. 1803... 


Die MWiyrhologie der altem. nordifehen. VSiker. 


Man hat in neueren Zeiten öfters die Sa- 
ehe zur Sprache gebracht, daß man fih mehr 
um die Mytbologie unferer alten Worfahren bee 
fümmern, und deren Vorftellungsarten und Bil 
der flatt der grichifchen Mythologie in Gedichten 
zc. anmenden möchte, wenn man Boch nicht ohne 
Mpthologie fertig werden zu Fönnen glaubte, 
Allein wenn wir unpartheiifch feyn wollen, müf- 
fen mir folgende Puncte nicht aus Jen Augen 
verliehen, 
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- die Sagen lebendiger, weil ihr Werth ‚größer mar. 
88 ift natärlih, daß einzelne Aenderun gen entftehn, 
allein es bieibt Doch das Ganze. Die fogenannten 
rohen Bölfer Haben die religiöfen Treurdisionen, die 
man bey ihrer erften Entdedung unter: ihnen fand, _ 
nodb bis in die Tpäteften Zeiten erhalten. — Aud,. 
die gleiche und einfache Lebensart ter Nationen. .. 
madır es leichter, daß fih Sagen erljaiten fönnen. 
Wenn aber Kunftfleiß, Begierde zum Erwerb und 
was fonft Folge der Kultur zu feyn' pflegt, überhand 
nehmen, fo verliert fieh diefe Liebe zum Alterthum, 
um jeder forgt nur für Verbeflerung feiner eignen lims 
ftände *). Was vergangen ift, wird vergeff'n und 
nur die Zufunft berechnet man. oo 
2. Die nordifben Bölfer hatten eine . befondere 
Vorliebe für die alten Gefäng:, w.iil der Ruhm 
der Morzeit ihren Inhalt ausmachte.e. Daher wands 
ten fie auf die Erhaltung derfgelben eine befondre 
Eorgfalt. „Wo die Nationalgefänge, fagt ein feharfs 
finniger Kunftricyrer, einer Aunft onvertraut find, 
weicher alles daran gelegen ift, fie zu erhalten, da 
fönnen fie in der mändlihen Weberlieferung felbft 
Veränderungen der Dynaftie und {Religion lange 
Bterdauern. — Huch ohne das, yo eın Bölfer: 
ftamm unvermifht in uralten Sitten beharıt.’ 
Peyde Bedingungen finden fih bey den ffandinapis 
fden Befängen , Wenn der heutige Begriff des 
Wortes Zunft hier au nicht anwendbar feyn dürf- 
te, fo madten doch die Skalden, in fo fern fie als 
Sfalden einen Zwed: hatten, eine Verbindung aus. 
| 3. €&8 ift merfwärbig, daß je tiefere Wurzeln 
das Ehriftenthum fehlug, Defto. mehr dergpoetiiche 
Einn im Norden erftarb; das heißt aber weiter 
nichts, ald die allgemeine Neiaung für Sang und 
Klang hörte mit dem freien Leben auf. — &8 foms 
men nadhher feine Driginalerzeugniffe mehr vor, fon= 
dern nur Bearbeitungen fremder Werfe. Uebrigens 
können wir in der Bedeutung, wie fie etwa den 
| Griechen 


Sn 


*) Man vergl. die infereffanten Bemerf. von Games Macs 
donald über Dfian und den Eharakter der Schott. Hochs 
länder, im N. ©. M. Aug. 1798. ©. 343. Er fohreibt 
den Untergang vieler alten. Lieder der veränderten Kebens: 
art der Erzmohnes zu, die ans Hirten Manufakturiften 
geworden find. 
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Vorzeit verfehen find und für Flafifh gehalten zu 
werden verdienen, find, ihrem Anhalt nach, nen 
und stehen mit dem Geift- "des Alterthumd geradezu 
im Widerfpeuch, wie e8, wenn es ter Raum bere 
ftattete, aus Benfpielen fzicht zu beweifen feyn märz 


de. Pram’s Staerfodder ift nıcht® weniger ald cin ' 


vollendete Gedict, ehyleih Energie und Schönheit 
in einzelnen Stellen, befonders im ‚Ausdruck, nicht 
zu verfennen find. Holgendes pflegt man am ge 
mwöhnlihften für die fEandinavifhe Mpthoiegie und 
ihren heutigen Gebrauch anzuführen. 

1) Man muß zwifhen ciner rohen und no 
nit ausgebilde:en Dirthofogie nothwendig unter: 
fheiden. — Warumt Dies ift die Stage, an deren 
‚Brantmwertung Hier alles gelegen ik und die man 
doch ımmer üunterläßt. Was noch nit ausgebiltet 
ift, ift x08; ein drittes fann es nicht geben. Höchs 
ftens fonnte man ein Mehr oder Weniger anche 
men; aber was wärde dDadnrch „gewonnen werden ? 
2) Die tömifh:griebifge Mpthologie ift gebils 
det, d. 5. vollendet; das Genie fann in ihr nicht 
mehr erfchaffen, dies aber fann e8 in der nicht auss 
gebildeten nordifchen Kabelmelt. — Die Kenner dee 
Alterthums werden diefen Sag auf feine Weile zus 
geftehn; au ift die Bolgerung nicht ganz einleuds 
tend? Der Dichter fann die Murhologte nur als 
Symbol des Unendlichen, oder, wenn ıch fo fagen 
darf, der Moftil der Natur gebrauden. Die Zei 
ten, wo mpythifhe Echönfungen als folde interefs 
fant feyn fonnten, find längft dahin; nur durch den 
Glauben fonnten fie e8 werden, und höchftens ha: 
ben wir jegt nur noch die Kreiheit, zu beklagen, daR 


‚.die Falte Vernunft dem freien Spiel der Dichtung‘ 


feine Lebendigkeit geraubt hat. — Was haben wir 
duch alle Poefien von Ddin, Thor,, Walhala 'u. f. 
w.? Märchen, die unterhaltender in. der Taujend 
und Einen Nacht zu finden find. _ 

:3) &8 it der Gebrauch der nordifhen Mythos 
logie zunadft den Völfern. germanifdien Etamnis, 
ald eine Pflicht gegen das Vaterland, zu empfehlen. 
— Wie lange wird man fi von einem thörichten 
Vorurtheil verführen laffen! Wir haben ein Vaters 
land, allein die Pflibten ‘gegen däflelbe find den 
Pflihten gegen die Menfchheit unterarordnet, Die 
Univerfalität der Deurfehen ijt der- Intunsraitrdiate 

ag 





Moto, Myxine. | gar: 
"Haflifhen otbobgien en in. Biefe senden 


Bände gehen von 
Miychos, f. Wiycbe. 
Mychragyrrb, jemand der mit falfgen Sei 
mern die Einfältigen hintergeht.  . 
Miytiliten, f; Wyeuliten. 
Mytilus, f. Miesmufchel, 2 90, ©. & ER und 
unter Wufchel, Th. 98, ©. 231. 338. 


Mpyruliten, Mipytiliten, Wityüten, verftein | 


‚ Wiesmuftheln, find diejenigen foflilen Diufheln, 
"welche lang, oben fehmahl, unten breit find, und 
ihr Schlop dben an der’ Enpfpike haben. , Sie 
find gewöhnlich etwas gebogen, und bie untere 
Hälfte ift Fleiner als die obere. Shre Größe ifk: 
von 1 —3.nder 35 Zoll; doc) gibt es_aud) ganz. 
Fleine wie. Linfen. Diele haben noch, ihre nas_ 
-  türliche Schale, die aber fehr dünne, und dabey 
jhwarz, fhwarzblau oder Ihmarzbraun ft. Sie 
finden fich weit mehr im Gefteine aid außer dem 
jelben. Diejenigen, "welche ihre beyden Hälften 
noch) benfammen. haben, find unter den übrigen 
am feltenften zu finden. Sn der Gegend des 
Shloffes find fie gewöhnlich befhänige. Auf 


ben Steinplatten haben fie eine ungeriffe Lage, 


und man findet oft auf einer Platte eine große. 
Menge benfammen. Kammartige und glatte Cha= 


miten, auch wohl Ammonshörner, find nicht fels 


ten unter fie vermifcht, zuweilen auch Fleine Zur 
biniten. Kalfftein ift ihre gewöhnliche Mutter, 
Mytulns, |. Mytilus. 
Myxa, |. Ros, Schleim. 


Myxa, Myxaria, Myxus, Cordia - Myxa L,, 


fhwarze Bruftbeeren, |. unter Bruftbeere, Th. 
‚©. ı 

Myxine, Dr heit im Linnefchen Spfieme ver 
Zoologie eine Gattung WBaffergewärme Dad. 


Dec, sechn, Manc, KCIX, Th, Mr genaue 


628 Myxus, 
genauerer Unterfuchung Hat tan aber gefunden, 
baf diefe Gefchöpfe eigentlich zu den Fifchen ge: 
bören, und e8 ift ihnen der Nahıfle Gaftfobran- 
‚chus, HBauchkieme, bengelegt worden. Die eine 
nur befannte Art, Myxine glutinofa Linn, 
nannte man fonft. Scyleimwurm; Blumen 
bad nennt fie jeßt Galtrobranchus coecus, 
Blindfifh, Schleimaal; andere auch Sauger. 
Myxus, |. Myxza. 


Ir N. 





I] der wierzehnte Bucftab des deutichen Alpha- 
betes, und der dritte unter den Zungenbuchkta- 
ben, wird mit Anlegung ber Zunge an: den aus 
men und die Zähne und einem gelinden Dabey 
Buch die Mafe gelaffenen Laute ausgefprochen. 
Megen diefes leßtern Lautes,: welcher vor den 
Haudh: und Gaumenbuchftaben. jeher merklich ft, 
wird er auch der TTafenlaue genannt. Als ein 
für die Ausfprache: fehr leichter und einfacher 
Laut, welcher nach allen und vor ben: meiften 
andern Mitlautern ohne Mühe. ausgefprocgen 
werben fann, ift er aud) einer. von den flüffigen - 
Mitlautern, oder fogenannten Salbvocalen nper 
Halblautern, unter welchen. er die dritte Stelle 

- einnimmt. = 
| Die Aussprache des n vermittelft eines durch 
die Drafe gelaffenen Hauches iff in einer Spras 
he, in einer Mundart mehr gewöhnlich ale‘ in 
einer andern; felbft im Deutfchen vor einigen 
Mitlautern mehr als vor andern. Sn der hsch- 
deutfchen Mundart ift diefer NMafenlaut gemöhn- 
fich nicht flärfer, als er zur vernehmlichen Her: , 
vorbringung ‚bes. n unentbehrlich if. ..- Nur vor 

Mrz den - 




















dur) befien Heraustretung oder andere Ausde 


«+ 


Nabel ‚ oo. ‚sr 


“treiben das Blut vom bet Seucht in die Nach: . 
‚„geburt. Mehr hiervon fehe.man in den Arti- 


ten YTabelbrud, LTabelgefhwulfl, KIabels 
fchniw und LTadhgeburt. - | | 

MWenn bey neugebornen Kindern nach ab: - 
geichnitteneer Mabelfchnur ver Nabel nicht recht 
verwahrt und in Acht genonimen worden, u 


« N 
nung vermittelft des Schreyens ıc. eine Ge: 


- jchwulft des Drabels, welhe man YTabelge: 


fhyroulft, oder, wenn es ein wirklicher Bruch 
ift, CTabelbradh nennt, und wovon in befondern: 
Urtifeln mehr gejagt werben wird. Lm bergleis 


- hen Zufälle zu verhüten, pflegt man nicht nur 


ein Fleines, won weicher Leinwand über einander 
gefchlagenes Tuch), das LTabeltudy genannt, ven 


‘“ Kindern auf den eingebrüdten Nabel zu fchla: 


gen, fondern auch noch befonders bey dee Be: 
Ihiefung des Kindes diejes mit einem aus mei- 
Ber Leinwand fang und fchmahl gefchnittenen 
Streifen, welcher die LTabelbinde heißt, einzu: 
binden und anzudrüdfen. ABenn man mit dem 
Umfchlagen der Mabelbinde nicht zu lange fort: 


fährt, verhütet man die Mabelbrüche um fo ge- 


wiffer. Auch muß man bas Kind, bey gewifien 
Behandlungen auf dem Schofe, wenn es auf 
dem Rüden liegt, mit dem Kopfe nicht tief bin: 
ten herab, und mit dem Bauche hoc) liegen laf: 
fen. Eine folche Lage Fan fehr leicht einen 
Pruch hervorbringen. 

Henn fi ein geringes Austreten des Na- 
beis zeigt, pflegt ein halbfugelfürmiges, mit Lein- 


. wand Überzogenes hohles Stüf Bley, von der 


Größe eines preußifchen Achtgrofchenftüces, mel; 
ches man mit Heftpflaftern und Binden über 
dem Mabel befefliget, ein weiteres DVorprängen 


Dek 





mit Solpeter bereitet: fenn darf, belegt viefen 
mit einem Flebenden Pflafter, und befefliget alles 
‚mit feinenen Baufchen und einer Binde, Leget 
fid) die Haut des. Unterleibes nicht um Die verz 
legte Stelle, oder ift der Niß fo tief, daß das 
Dlut in die Höhle des Leibes fließen Tann, fo 
ftirbt das Kind an Tleßterem gewiß, und beym 
erften fallen beym Schreyen die Gebärme her: 


aus, unb werden viel Joch machen, und den 


Tod bringen. - 0 
Daß man bey Thieren wenigere Benfpiele 
von Berblutungen durch den Nabel nerfpärt, wie 


man es bey dem Mangel des Unterbindens der 


Pabelfchnur vermuthen müßte, fol nach den 
Wahrnehmungen. des Heren Boy nicht fomohf 
daher fommen, weil die Thiermütter die Nabel: 
fhnus bey ihren ungen mit den Zähnen ab- 
trennen und. gleichfam quetfchen, mwodurd) .die 
Adern eher verfchlofien werden als beym Ab: 
. fchneiden; als vielmehr daher, weil diefe Abfon- 

derung ber Mabelichnur immer etwas fpäter ge: 


fchieht, nachdem das junge Thier fchon geathmer - 


bat, wodurd das Blut einen neuen Umlauf: be- 
fommt, und nicht mehr fo ftarf in die Ttabel 


N 0 


ober. anderem Zunderfchmamme, der’ aber nicht 


- 


fhnur pulfirt. Dach der Meinung des Herrn 


Bon hätte man aus diefer Urfache nicht ndthig, 
den Tabelftrang bey Kindern zu unterbinden, 
wenn man denfelben erfl nach einer gewiflen 


Zeit, 5. B..nad) 19 Minuten mehr oder weni: 


ger, nach der Stärke und Lebhaftigfeit des Kindes 
durchfchnitte. Herr Boy fagt aber nicht, ob er 
dergleihen Werjuche bey Kindern wirflich ge- 
macht habe *). j 
Ä Böfer 


®) Abrög6s [ur los Maladies des femmes graffes, et de Gel. 
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7. Böfer KTabel, ober KTabelgefchwoir, if 
befonders ein Zufall der Schöpfe, der von Untei: 
nigfeit verurfaht wird, Die Wolle Iegt fid, 
"wenn der Schöps Waffer gelaffen hat, an ben 
Mabel, teocfnet an, oder zieht fich wohl gar in 
die Harnröhre; dadurch befommmt der Frabel Hige, 
und fängt wohl gar an in Eiterung und Fäul 
nig überzugehen. Die Schäfer fchmieren folde 
Schöpfe mit Leinöhl; das befte ift inden, folde 
. Schöpfe, die diefem Uebel unterworfen find, öfter 
zu walchen. ©. auch VTabelgefhhwür. 

Viele Kälber fommen mit einem fogenann 
ten doppelten YTabel auf die Melt, oder man 
bemerkt bey ıhnen neben dem eigentlichen label 
noch eine andere ziemlich flarfe Beule. Die ei 
gentliche Lirfache- davon liegt in Der zu -zeitigen 
Dernarbung des zu Furz abgeriiienen DMabel: 
ftrangs, welcher unter der Haut geronnenes Blut 
zurück hält, das nach und nach in Saufnif über: 
geht. Die Auffchneivung diefer Sefchwurft, gleid 
anfänglich, und die Herauslaffung des flockenden 
Blutes oder Eiters, hebt das Liebel fehr oft, und 
macht ein fonft gutes Kalb auch zur Zucht taug- 
ih, Wird diefes aber verfüumt, fo wird man 
ein folhes Kalb fchwerlich weiter als bis ins 
jwente Fahr bringen, und diejenigen, ben denen 
man eine flete Teuchtigfeit um die Ttabelbeule 
wahrnimmt, flerben gewiß jchor im erfien Sahre. 
Da dergleichen Kälber gar nicht felten find, jo 
muß man hierauf um fo adtiamer feyn,; und 
diefelben, wenn man fie nicht gleich graindfid 
heilen kann, wenn fie fonft auch noch fo gur ge 
deiheten, zur Schlachtbanf bejtinmen. 

| Dad 


les, qui font acrouehees etc. Par M. Boy, Paris und 
Beianson bey Eroullebois 1783. 222 ©, 8. 
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Trac dem gemeinen Aberglauben der Leu: 
te muß man den abgebundenen Mabel, eigentlich 
Das einige Tage nach dem Unterbinden der -ITtas. 
beifchnur abfallende Envchen derfelben, forgfältig 
aufheben. Unter andern geben einige den Kin- 
bern an ihrem ten Geburtstage daflelbe, um 
zu fehen, ob fie den Knoten ‚leicht auflöfen fün- 
ne, welches. Glüd beteuten fol. Mad andern 
Joll diefes ein Zeichen fenn, daß ein Kind leicht 
alles zu lernen im Stande feyn werde; und ons 

dergleichen Meinungen. mehr find. 

Ä Daß Adam und Eva mit einem tabel ge- 
mahlt werden, hat man mehrmahls getabelt, weil 
unfere Stammeltern, in fo fern fie die erfien 
Merifchen waren, vie ihre Eriftenz : auf einem 
andern Mege wie die übrigen yon Weibern ge: 
bernen Mienfchen erhielten, feinen Nabel hät: 
ten haben Fönnen. Die Gache liegt ung zu ent: 
fernt, und wir find zu wenig im Etande, uns 
eine DBorftellung von der Art der Hervorbrin: 
gung der erften Menfchen zu machen, als daß 
wir es unternehmen fünnten, darüber etwas fa: 
gen zu wollen, , 

3. Sigielich verficht man unter CTabel aud) . 
noch .eine gewiffe Stelle an den Städten und 
Samen der Gewädhfe. = | 

Label der Kernfiuche oder Steinfrucht, 
Umbilicus pomi, baccae, antri, drupae ver 
obere Theil von Apfelfrüchten, Beeren, Sucht: 
höhlen, Steinfrüchten, welche fih als Sructtno- 
ten unter der Blume fanden, melcdher mehren: 
theils eine Vertiefung von dem vorigen Blumens 
boden bildet, die mit der vertrodneten Blumen 
decke umgeben ifl. | 

LTabel des Samens, dufjerer. Umbilicus 
feminis externus, Fenelira, Hilum, Samenncr- 

be. 





denn fie ingwifchen als ein Nabel: betranhtet werden 
fönnen, indem die Nabeifchnur durch fie durchneht 
und fie von alien dem Mabel zugezählt werten... \ 

3) gewölbt, convexus, diefer it ‚entweder in 
Beftalt eines Fieinen Schnabeld aus der Wubftanz 
der Tefta feibft. gebildet (3..8, Melampyrum, Sapo- 
1a ste ), oder er ift fhwammig und bifteht aus .eie 
nem Hüuelcden - von verfdiedener, merftens fchwams 
‚miger und meißiichter .Gubftanz, und tommt jche 
häufig in der Euphorbienfamilie vor, weshalb ihn 

- aub Wdanfon unter die Eiyaraftere dieier Kamilie 
mit aufgenommen hat; do&- fit er fich zu einem 
folchen Eharakter nicht, denn a) ift-er Diefer. Kamis 
lie nicht ausjchließlich eigen, indem er gu, bey ans 
dern Pflanzen, 3. DB. bey Phylica, Cynocrambe, ges 
funden wird, b) fehlt er auch einigen währen @us 
phorbien 3. ®. Croton,Hüra; Clutia etc. ganj.: Biere 
Aehnlichfeit mit dem gewölbten Nabel hat auch je= 
nes EZruftige Wässchen, welches bey: Den Samen 
der Palmen und einiger andern. Pflanzen, 4. ©. 
Commelina,' Tradescantia, die Lage des Embryos 
anzeigt, allein. es ift kein wahrer Nabel, denn es 

“ Af nicht duchbohrt und blo® aus der außern Gas 
menfchale aufgetriebden. - 

4) mit Xlebentheilen verfchen, appendiculains, 
wenn neben demfeiben Theile von befonderer Ges 
Reit und Eonfiftenz fih finden. 3 _ 8. bey Pulyguia 

gt ein wierzähniges Krönhen auf dem Nabel; by 
-Omphalobium Gaertn, Capnoides G. und Com- 

. znerlonia G,.ift der ‚Mabel beyderfeits von’ einem 
‚weichfleifbigten Blättchen, das im Umfange verfiies 
den eingefhnitten ift,-eingefaßt; bey Genilta, Uiex : 
und Spartium ift er mit einer fdhwammigten: herzs 
förmigen oder zweylappigen Schuppe umgeben; bey 
Chelidonium ift er mit einem fidelförmigen, gezähs 

| nalen und durhfgeinend Dräfigten Kamme gekrönt 
% 1. W. 

"in Anfehung der inneren Theile, befonders des 
Embdryoß, ift die Lage des Nabels vierfab: denn 
entweder ift das MWürzeichen des Eıinbryos nach der 
Dcffnung des Habels zugefehrt, fiius obverlus, oder 
ed hat eine entgezengefegte Yagr, uppofirus, over 
der Stabel it in der Mitte des Gtensel$ vom am. 
Dryo, contrarius, oder er lirat in der Achie,cer Sms 

_ biyo aber horizental im Umfreife des Sameng, de- 

ec, techn Ent, ACIX. Theil, &$ vins, 





64. . ‚ Nobel, 


Ä Böfer YIabel, oder LYabelgefchwoir, if 
befonders ein Zufall der Schöpfe, der ‘von Unter 
nigfeit veruffacht wird. Die Wolle Iege fid, 
"wenn der Schöps Maffer gelaffen Hat, an den 
DMabel, trodnet an, oder zieht fich wohl gar in 
die Harnröhre; dadurch befommt der Fabel Hige, 
und fängt wohl gar an in Eiterung und Zäul 
niß überzugehen. Die Schäfer fchmieren folde 
Schöpfe mit Leinöhl; das befte ift indeR, folde 
. Schöpfe, die diefem Uebel. unterworfen find, öfter 
zu walchen. ©. audh LTabelgefhwür. . 

Viele Kälber fommen mit einem fogenann 
ten doppelten LTabel auf die Welt, oder man 
bemerkt bey ıhmen neben dem eigentlichen Ttabel 
noch eine andere ziemlich flarfe Beule. Die ei 
gentliche Urfadhe- davon liegt im Der zus -zeitigen 
Dernarbung des zu Furz abgeriiienen Stabel 
ftranigs, welcher unter der Haut geronnenes Ylut 
zurüc hält, das nad und nach in Saufnif über: 
geht. Die Auffchneivung diefer Gefchwurft, gleich 
anfänglich, und die Herauslaffung des flocfenden 
Blutes oder Eiters, hebt das liebel fehr oft, und 
macht ein fonft gutes Kalb auch zur Zucht taug 
lich, Bird diefes aber verfaumt, fo wird man 
ein folhes Kalb fchwerlich weiter als bis ing 
ziwente Fahr bringen, und diejenigen, bey benen 
man eine flete Seuchtigkeit um die Ttabelbeule 
wahrnimmt, flerben gewiß fchon im erften Jahre, 
Da dergleihen Kälber gar nicht felten find, fo 
muß man hierauf um fo adırjamer feyn; und 
Diefelben, wenn man fie nicht gleich gründlich 
heilen fann, wenn fie fonft auch noch fo gut ge 
deiheten, zur Schlachtbank bejtiinmen. 

Dad 


les, qui font acrouehees etc. Par M. Boy, Paris und 
Befancon bey Eroullebois 1763. aa2 ©, 8. 
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Tray dem gemeinen Aberglauben der Leu: 
te muß man den abgebundenen Mabel, eigentlic) 
Das einige Tage nach dem LUnterbinden der Tas. 
beifchnur abfallende Envchen verfelben, forgfältig 
aufheben. inter andern geben einige den Kin 
bern an ihrem ten Geburtstage daflelbe, um 
zu fehen, ob fie den Anoten leicht auflöfen kön: 
ne, welches Glüd beteuten fol. Mach andern 
fol diefes ein Zeichen feyn, daß ein Kind leicht 
alles zu lernen im Stande feyn werde; und mas 
dergleichen Meinungen mehr find. 

Daß Adam und Eva mit einem Mabel ge: 
mahlt werden, hat man mehrmahls getadelt, meil 
unfere Stammeltern, in fo fern fie die erfien 
Merfchen waren, die ihre Eriftenz auf einem 
andern Wege role die übrigen von Beibern ge- 
bornen Dienfchen erhielten, feinen Nabel hät: 
ten haben Fönnen. Die Sache liegt uns zu ent: 
fernt, und wir find zu wenig im Etande, uns 
eine Vorftellung von der Art der Hervorbrin- 
gung der erftien Mienfchen zu machen, als daß 
wir es unternehmen fünnten, darüber etwas fa: 
gen zu wollen. \ , 

3. Sigürlich verficht man unter LTabel aud) 
no .eine gewifle Stelle an den Srüchten und 
Samen der Gewächfe. = | 

Label der Kernfiucht oder Steinfrudht, 
Umbilicus pomi, bacca«e, antri, drupae ber 
obere Theil von Apfelfrüchten, Beeren, Frucht: 
höplen, Steinfrüchten, welche fih als Sruchtfno- 
ten unter der Blume fanden, meldyer mehren: 
theils eine Vertiefung von dem vorigen Blumens 
boden bildet, die mit der vertrocdneten Blumens 
decke umgeben ifl. | 

Label des Samens, dufferer. Umbilicus 
(eminis externus, Fenelira, Hilum, Samennir- 

e. 


f = fi ® fi 
Se 
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dep fie ingwifhen als ein Nabel betramtet werden 
fönnen, indem die Nabetfchnur duch fie durchgeht 
und fie von allen dem Mabel zugezählt werten... * 
3) gewälbt, convexus, diefer If entweder in 
Beftatt eines kieinen Schnabeld aus der Gubftanz 
der Tefta fesbft.gebifdet (3..%, Melampyrum, Sapo- 
ta ste ), oder er it fhwammig und brfteht aus .eie 
nem Hügelchen von: verfdiedener, merftens fhwams 
‚miger und mweißiichter . Subitanz, ‚und fommt Iche 
häufig in der Euphorbienfamilie vor, weshalb ihn 
- auch Udanfon unter die Eiyaraktere diefer Kamilie 
mit aufgenommen hat; do fit er fich zu einem 
folhden Charakter nicht, denn a) ifl-er Diefer. Kamis 
lie nicht ausfchließlich eigen, indem er aud, bey ans 
dern Pflanzen, 3. DB. bey Phylica, Cynocrambe, ges 
funden wird, b) fehlt er au einigen währen &us 
phorbien 5. B. Croton, Hura, Clütia etc. ganz. Vieıe 
Kesntigket mit dem gewölbten Kabel hat auch je= 
nes Eruftige Wärschen, weiched bep- den. Samen 
der Palmen und einiger andern. Pflanzen, 4. ©. 
Commelina,' Tradescantia, die Lage des Embryog 
anzeigt, allein. es ift fein wahrer Nabel, denn es 
> aft nicht duchbohrt und blod aus der äußern Gas 
menfchale aufgetrieben. 0 
) mit Xiebentheilen verfeben, appendicnlains, 
wenn neben demftiben ‚Theile von befonderer Gez 
alt und Eonfiftenz fib finden. 3 _ 8. bey Polyguia 
gt ein wierzähniged Krönhen auf dem Nabel; bıy 
-Omphalobium Gaertn, Capnoides G. und Com- 
- zmetlonia G...ift der ‚Mabel bepderfeits won einem 
‚meicpfleifhigten Blättchen, das im lUmfange verfihies 
den eingefihnitten ift,-eingefaßt; bey “Genilta, Uiex 
und Spartium ift er mit einer fdhwammigten- herzs 
förmigen oder jweylappigen Schuppe umgeben; bey 
- Chelidpnium ift er mit einem fidelförmigen, gesähs 
 nelten und durhfgeinend Dräfigten Kamine gekrönt 
Y+ 1. W. 
In Anfehung der innern Theile, befonders des 
Embdrpo®, ift Die Lage Des Mabels vierfab: denn 
entweder ift das MWürzelchen des Embryos nach der 
Deffnung des HMabeld zugefehrt, fiuus obverlus, oder 
ed hat eine entgezengefekte Yage, uppofirus, over 
der Stabel it in der Mitte des Gtensel$ vom km. 
bryo, contrarius, oder er licgt in der Acdhie,ter Sms 
biyo aber horizental im Umfreife des Samens, de- 
@ec,. sechn Jönc, XCIX. Theil. &$ vins, 
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dicfe, ‚glatte, herzförmig zugefpißte, ungezähnte, 

am Grunde oben mit -2 Drüfen verfehene lange 
geftielte Blätter, mit 2 Heinen Blattanfäßen, 
Die Subftanz, welche die Samen umgibt, ift 
angenehm zu efjen, nur muß man die eigentliz 
hen Samenflüfe mit dem Würzelhen herauge 
nehmen, wenn fie nicht purgiren fol. Im: Ge 
Ihmade Fommt fie, dem von unfern füßen Mans 
bein bey. LZöft man einen Zieig von. dem Stra 


che ab, fo läuft fogleich eine Häufige, Flare, une . . 


Ihmadhafte Slüffigfeic Heraus, welche man "wie 
Maffer zur Löfhung des Durftes gebrauchr, 
Auf Leinemand macht inzmwifchen ide Hare Slüfs 
figfeit Sleden. Den Abfud der Blätter, fo wie 
auch die jungen Blätter 'gebrauht man jur | 
Meinigung der MBunden und Gefchmwäre  . 
2. Der dreimännrige LTabelbaum. Om- 


phalea Zriandra, folüs oblongis. "Linn. L 


c. Omphalandria foliis obovatis glahris ‘ad 
bafın biglandulis, Aoribus triandris. Brown, 
Jam. 335. tab. 22. f. 4. | 

Er wird zu Domingo gebaut, wo er unter 
dem Pahmen von Nußbaum befanırt ift, und , 
man feine mandelartigen Samen, welche denen 
von dem Kaoutcheufbaume ähneln, zu effen pflegt. 
Die männlihen Blumen haben 3 -Staubfänen, 
Die Blateftiele Haben auch zmey Dröfen; vie 
Blätter find fo groß wie ‚eine Hund, Tängficht 
und umgefehrt eyrund, fumpf, ungezähnt und 
nadt. Sn ven Winfeln der Blätter entipringen 
je drey nadte Blumenftiele,die fo lang find, als 
die Blattftiele, und deren jever <ine Blume trägt. 
Aublet 0.0.86. Kar 


YTabelbinde, eine Binde, oder Shmahler Streifen 
Leinwand, womit Hey neugebornen Kindern der 
854 Unterleib 
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©. Grenzels praftifches Handbud für T ievs 
ärzte. II TH. teips. 1795. ©.'730. » 


Vrabelbrudhband, je im vorflehenden Artikel, oben, 


©. 6 
Grabeldarmbrud, ein Nabelbruch, in fo fern er. 
herausgetretene Gedärme enthält, ©. den Art. 


(Labelbruich. 

YrTabelflechre, Umbilicaria, ber euern Botaniker, 
f. im Art. Lichen, Th. 77, ©. 600 fl. AUdhas 
. ring begreift die mehrgften ber jonft fogenanns 
ten Uinbilicarien oder Dabelflechten in feinem 
Methodus Lich. unter dem lahm Gyro- 
phora, Gonft verftand man unter KIabelfledys 
te aud) wohl den Lichen omphalodes Linn, 
©. im Art. Lichen a. a. D. ©. 647. 

Tabelfleifhbrudy, Sercomphalam, f. im’ Artikel 
YIabelbrudy, eben, ©. 6 

Frabelfieifängerwäch, ft on Mir als Lrabelfleifcys 

ruch. 


Grebelzefäge, f. Klabelblurgefäße, oben, ©. 640. 
Yrabelgefihwoulft, aud das Austreten des Lias 
bels, ift eine Gefchwulft des Dtabels, bey welcher, 
fein Austreten eines Stüdes Darm oder Ne 
(wie bey den fonftigen Nabelbrächen) ftatt fin- 
det, fondern morin entweder Dunft, XBaffer, Blut 
oder Eiter befindfich ift; auch Fann fie aus einer 
Balggefchmwult entfiehen. Bey der Wind er 
(dywulft (Emphylema) fann die Luft den 
bei heraus treiben; bie Luft wirh nad) Shm. 
merings Meinung aber durch die Inmphati- 
fchen Gefäße wieder eingefogen, wenn man äußers 
liches Meiben und geiftige Bätungen anwendet, 
©. Lufigelihwulf, Th. 81, ©. 404. 
. Nenn 


*) De morbis valorum abforbentium corp. bum. etc. Fran« 
est. ed Maen, 1795. 8. f. Al. 


P 
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. Die YTäbelgefwälfte bey Tbieren wen . 
ben, je nachdem fie von angehäuftem Blute, 


MWaffer, Wind ıc. herrühren, auch mitrverfchies. ' 


denen Mahmen belegt, und 5. B. YIabelmafjers 
fücht, CTabelwindbrucd, x. genannt, und man 
muf auch hier viefe Gefhwülfe mit den ‚eigent: 
lihen Nabelbrüchen nicht vermengen. Ift die 
Gefchwulft von einer Släffigfeie veranlaft wors 
den, fo fucht man fie durch den Stich. eines 
Troifers augzuleeren, und durch) flärfende, zufams 
menziehende Mittel, die umgebenden Theile zu 
ftärfen, und eine neue Anhäufung zu verhindern. 
Sft es eine Balggefhmwulft, fo fucht man biefe | 
durch das Meffer auszufchälen ıc. 
Frabelgefhwwär, Empyonphalus, {fl eine Eiter- 
geichmulft am Nabel, welche entweder von einer . 
borhergegangenen Entzündung, oder Abjeßung eis 
ner Franfhaften Materie entfteht, übrigens aber 
wie ein anderer Abfeeg oder Gefchwür, behandelt 
wird. 
Bey ven männlichen Schafen, die in fchmuts 
zigen Ställen gehalten, oder in übler Witterung 
ausgetrieben werben, entftehen dergleichen LIas 
beigefhwoüre oder böfe LTäbel, bisweilen durch ' 
Anlegung der Wolle, welche denn überdem noch 
öfters durch den Urin feucht und frefiend gemacht 
wird. Man fann indeß der Entzündung und 
Eiterung vorbeugen, wenn man zeitig genug den 
Schmuß abwäfcht, und überhaupt für mehrere 
Neinlichfeit der Iere forgt. 
LTaveigurtel, eine Art der Mabelbinden oder Mas 
beibruch bänder; f. im Art. YTebelbruch. 
Llabelköcdyer, eine Art ver Pflanzenthiere, und 


srvar aus der Gattung der Geeköcher; bey Lin, 
n@ Tubularia Acetabulum, | 


YTIebel 
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isrem Aufenthalte Seljen, alte Mauern und Ser 
bäude. Shre Murzel ift entweder lang und Erie: 
chend, oder Fnollicht; die Blattftiele . entfpringen 
unmittelbar sus.der MBurzel, und find zum Theif 
ungefähr einer Duerdand lang oder länger, und 
bem Nrütelpunfte der Brätter einverleiber. Die 
Blätter haben faft die Figur von den ungefehrs 
ten Dedel eines Topfa, und Ihr anfioarts aebor 
. gener Rand ift entweder glatt oder ungezähut. 
Smifehen ven Blattflielen Fommen, einer oder et 
liche faft nacte, äftige Stengel Gervsr, die ätis 
‚weilen bey drey Schuh hoc) werben, und fewohl, 
ols ihre Aefte, fih. in einfache Blumentrauden 
endigen, die an zahlreichen, Furzen Geitenftiels 
chen mweißlicht, oder grünlichtgelbe, aufrechtfiehen- 
be Blumen tragen. Diarı brauchte ehmals biefe 
Pflanze als ein Fühlendes Miteel bey Entzänduns 
gen und andern von Hiße entipringenden "Les 
bein, in der Arzneykunft, fa twie.die Hausmwuürz 
(Sedum)), womit feine Kräfte ziemlich überein 
tommen. Sie blühet im ZJunius, " 
II. Eine andere Pflanze, bie einige gleichfalls 
Iabelkraue nennen, ift eine Art bes Löwen 
mauls, Antirrhinum, und zwar Antirrhinum 
Linaria Linn. ©. Linaria, Th. 79, ©. 216 
und die dort gegebenen Machmeifungen. . 
IL Aud) das Bupleurum_ retundifolium 
Linn, führt bey einigen bdiefen Ttahmen. .S. - 
Durdymadıs, Th. 9, ©. 779. . | 
Llabellody, oder. KTabel fdylechthin, fo Heißt. die 
KHöhlung in der Achfe oder Spindel, um welche 
fih die Gewinde der Schneden drehen. Die’ 
meiften Eonchyliologen geben. auch diefen. Nab- 
men denjenigen Deffnungen oder Vertiefungen, 
roelhe fich in der Mitte der plattgedrücten 
Schneden, der Ammonshörner :c. befinden. \ 
Der. techn, Enc, XCiX. Theil, xt  Ylabeln, 











Mabelfehnur:: 657 


-Machgeburt hin ausgefteichen hat: *). Darauf | 


fehneivet man die Mabelfchnur hinter dem Ders’ 
bande, nad) der Machgebubrt zu, mit einer Sches 
re ab, wicelt um das übrig gebliebene der ‚ Itas 


. belfhnur am Kinde ein leinenes Tüchlein, legt 


auf den Baud) über den Tlabel eine Somprefle, 


und ummidelt ‚alsdann den Leib etlihe Mahl, 
aber ja nicht fehr feft, mit einer vier Singer breis 
‚ten Mabetbinde, pamit die Comprefie und das 
Tüchlein nicht abfallen Fann, wo benn nad) etlichen 
Tagen fich die ausgeddrrte Dabeljchnur von felbft 
ablöfee. Das am Tabel fißen bleibende Ende 
der Mabelfchnur legt man. gemöhnfich nic dem 
Kopfe des Kindes zu, am befien etwas gegen 
die finfe Seite hin, .und nicht nach den Füßen, 
“damit, wenn .etron die abgefchnittenen Adern noc) 
sieder. zu bluten anfangen follten, das Blut 
nicht fo Teiche auslaufen Fünne. Das Blut in 
biefem Endchen der Mabelfchnur nad) dem Körs 
per des Kindes bin ir flreichen, ‚wie es. ehebem 
soohl einige unverfländige Hebammen im ©e: 
brauche gehabt haben, ift fehr zu tadeln, und 
man hat Benfpiele von fehr gefährlichen Zufäls 
len, die dadurch entftanden find. Man preft 
nähmlich dadurch in den Körper des. Kindes Theile 
hinein, die in der Befchaffenheit, wie fie einige 
Augenblide nach der Geburt find, nicht in den 
Körper defielben gehören, und alfo Unordnungen 
veranlaffen mäflen. Ä 


Ttg Bey 


*) Diefes gefchieht nicht daram, um Die Blatter sn wer 
hındern, wie man bierin ehemapis ein Gchuemittel ges 
gen biejelben zu finden glaubte, Das aber ganz unwirks 
anı befunden wird; fondern um den faulen Gerud der 
Nabelfchnur zu verbäten, und fie cher zum Trocknen 
und Ubfalen zu bringen - _ 
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‚Yänger anlege. - Läßt man fie noch) länger. zus 
fanımen gebunden, fo 'entfleht daher leicht ein. 
Bruh. Der Meft ver Nabelfchnur fällt von 
felbft ab, wie ein dürres Dart, oder wie der 
‚Stiel eines reifen Ypfels von der Natur abgefon- 
dert, und zum Abfallen gebracht wird. Alle 
Sünfteleyen, viefes‘ Abfallen zu befördern, find. 
ganz Überfläffg. Würde aud) Feine Nabelbinde 
angelegt, fo würde die unterbundene Ttabelfchnur 
von felbft abfallen. Die meiften Nabel: und 
Leifteibrüche entftehen, wie Sommering *) 
. bortrefflich gezeigt hat, aus der erwähnten Ber 
Kandlung vom zu fcharfen Unterbinden ver Mas 
. belfhnur.. | | 


 Zu.den abergläubifchen Porurtbeilen, weis 
che man in Älteren Zeiten von der Nabelfchnur 
unterhielt, „gehörten unter andern folgende. Man 
glaubte,. daß die calcinirte Nabelfchnur, eben: fo 
wie die Machgeburt, 2 Loch täglich im abueh- 
menden Monde mit Staubmurzmafler eingenom- 
men, Kröpfe vertreiben follte. Ei follte biefes 
Mittel gegen die. Epilepfie, fo wie gegen bie Wir: 
Fungen der Liebestränfe fhäßen, und Monfälber 
und tedte Trüchte abtreiben. Um Würmer zu, 
tödten, Mutserfranfheit und Machmweher abzus 
menden, rietb man auf einmapl einen Sfrupel 
in warmer Hühnerbrübe zu uehmen. Dann 
. mußte es aber die Mabelfchnur von einer zum 
erften Mahl Gebärenden und zwar von einem 
Knaben feyn. - Sommerfproffen und Mutter: 
mähler. follen gleichfalls ‚hierdurch vertrieben mers 

Ita den 


*) Weber die rfaden und Verhütung der Nrabelr und 
zu eubeher eine Preisichrift. Zronff. am Mann. 7797. 
. 27m. . . 


, RE die Trucht aus den Ge 
| Eee tie man fagt, geboren, 
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» dem Thieren „rei 


a gerähmten Wirfungen, feine ‚Spk 


R “ Ei ab, ehne daf dabur 5 sneibe = 19 bt: 


we bie gesärenden a ve jehr ihmach. | 


an! at, wird; auch heifen Thier 

“ abzeriffenen "ober I biltenen om beiten. end > 
Land oder Geftättieute pflegen 129 | 
 thieren die Nadel hrur zu unterl 















a Geburt gleich anfzuftehen. ® 
"Falle muß man eine 1 Bi i 
‚betfchmur vörnehmen, : fonft. allemakl- datıt 

ober hi Bun | den ft Si n ‚Laffen 
bindet ‚einen jwey du 
u Ber 4 em Bauche hinweg, mit 

ubfaben ven Mabelftrang.sufommen, ud jehhd 
„det ihn daranf einen ftarfen Zoll weit vom Bar 

de, gegen tie Mutter zu, ab, 
Stati der Abfchneidung ober Abirrdin 
* des Mabelftranges haben viele Scrifrfteller da 
Abreißen des Nabelftranges anempfot fen, um 
ber Natile nacdhzuahmen. Db nun jchon Diele 
‚Weife, wenn fie dorfichtig unternoinmen Moin, 
dem jimagen Thiere auf Feine Art nacheheifig tbere 
den Fan: fo-darf man fie dennoch hiche im Als 
‚gemeinen anempfehlen, weil die There meiftens 
von folchen Menfchen — denn nicht intmer und 
überall find gufdenfende gegenwärtig — behan 
belt werben, denen es an ei und Gefchid 
fichfeit mangelt, einen folchen gefthicften Riga 
 jubringen, Miche‘ felten entftehen daher in jo 
vielen, fonft fehr_gut- eingerichteten Stutereyen, 
die Mabelbrüche, Deswegen muß man in Motke 
fällen lieber der ade bleiben — Zil 
Die 
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die Nabelfchnur um ein Beirt, ober andern Theik 
des Körpers gefhhlungen, ıumd die Geburt das 
durch erföhmwert oder wohl gar unmöglich gemacht, 
fo Fann fie ohne alles Bebenfen serjäpnitten unde 

 anterbimden werben. - 

| ‚Bon der nicht verbundenen KLabelfhntr,, r 
als einer Urfache des. Alnpermerbes , 1. unten 
Rindermord, Th. 37, ©. 758 fl. 

‚ Ueber die Mabelfchnur und die bey berfel» 
ben fich zeigenden befondern Vorfälle find infon= 
derheit noch folgende Echriften nacjyzufehen:- 

Richters irurgifche ra .3.U &t. 

S. 179. II. 8. III. © u 


Faihenbuh für Wundärjte 1189, S, 1 
xL6 sungen für Wundärste un Ss 28. 


Ben neue Ausjäge au „Difertationien für 
Wundärzte XV ©, 49. 80. XVUL ©. 2 174. 


«rabellänurbinde, ift eine aus Leber nder iweis 
chem Selle beftehende Pinbe die dazu bient, in 
befondern Umftänden die Nabelfchnur fehon im 
Murterleibe zu unterbinden. Die Beigaffenheit 
diefee Binde und Die Sälle, in welchem fie mit 
gutem Erfolge angewendet werden fann, hat“ 
‚Herr Dr. Zördeng, ver Erfinder derfelben, in 
‚einer zu Erlangen herausgegebenen Schrift: Vieber 
bie zur Seburtshälfe nötkigen Bandagen, befannt 
gemacht; einen Auszug daraus findet man: in 
Schweithards Magazin für Geburtshälfe. 
1 ©t. Leipz. 1794. und in Bufch’s. Almanad 

her ortjchritte x. IL 3. von Öftern a 
96. . Ziweyte Aufl, SH Ik 1799. ©.. 131 fl. 

Ylabelfhwein, oder Sifamfchwein, Sus eis 
L. f. unter Schwein. 

Yrabelftein, |. Weerbobne, Tb. 87, ©. 19. Yud 
if es fo viel als KTabelköcher, |. oben, ©. 651. 


&ts Label. 
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ihrem Aufenthalte Seljen, alte Diauern und Ge 
bäude. Ihre Wurzel ift .entwweder lang und Frie: 
chend, oder Fnollicht; die Blattftiele. entipringen 


unmittelbar aus. der Wurzel, und find zum Theil. 


ungefähr einer QDuerhand fang oder fänger, und 
dem Xittelpunfte der Blätter einverleibet. Die 
Blätter haben jaft bie Figur von Dein unngefehrs 
ten Dedel eines Topfa, und ihr aufroarts gebor 
. gener Rand ift entweder glatt ober ungezähut. 
Zmifchen ven Blattflielen fommen. einer oder - et« 
liche faft nacte, äftige Stengel Gertor, die zus 
‚weilen bey drey Schuh hoc) werben, und fewohl, 
als ihre Aefte,. fih. in einfage Blumentraiden 
endigen, die an zahlreichen, fFurgen Geitenftiels 
chen meißlicht, ‚oder ‚grünlichtgelbe, aufrechtfiehen- 
be Blumen tragen. Dian braudyte ehmals biefe 
Pflanze als ein Fühlendes Mittel bey Entzänduns 
gen nid. andern von Di entfpringenden "Lies 
bein, in der Arznepfunft, fat wie.die Hausmurz 
(Sedum), womit feine Kräfte ziemfid) überein 
fommen. Sie blüher im Zunius, \ 
II. Eine andere Pflanze, bie einige gleichfalls 
YIabelkraue nennen, ift eine Art bes Löwens 
mauls, Antirrhinum, und zwar Antirrhinum ° 
Linaria Linn. ©. Linaria, Th. 79, ©. 216 
und die dort gegebenen Machweifungen. 
UL Aud) vas Bupleurum_ retundifolium 
Linn, führt bey einigen bdiefen Mahmen. . ©. 
Durhwads, Th. 9, ©. 779. . | | 
Lrabellody, oder. KTabel fdlehthin, fo heißt. die 
KHöhlung in der Achfe oder Spindel, um melche 
fih die Gemwinde der Schneden drehen. Die 
meiften Eonchyliologen geben. auch diefen. Nah: 
men denjenigen Deffnungen oder Vertiefungen, 
roelche fi in der Mitte der plattgenrücten 
Schneden, ver Ammonshörner ıc. befinden. ‘ 
Der. techn, Enc. XCIX, The, xt Lrabeln,; 
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-Machgeburt bin ausgefteichen hat *) Darauf 
- fchneivet man die Mabelfchnur hinter‘ dem Vers’ 
bande, nach der Machgebuhrt zu, mit einer Scher 
re ab, woidfelt um das übrig gebliebene ver ‚Itas 
. belfhnur am. Kinde ein leinenes Tüchlein, legt 
auf den Bauch Über den Tlabel eine Comprefle, - 
und umtwidelt ‚alsdann den Leib etlihe Mahl, 
‚aber ja nicht fehr feft, mit einer vier Singer brei- 
‚ten Maberbinde, Damit die Comprefle und das 
Tüchlein:nicht abfallen Fann, wo benn nad) etlichen 
Tagen fich die ausgeddrrte Mabelfchnur von felbft 
ablöfet. Das am Tadel fißen bleibende Ende 
der Mabelfchnur legt man. gewöhnlich nach) dem 
Kopfe des Kindes zu, am beflen etwas gegen 
die finfe Seite hin, .und nicht nach den Füßen, 
‚damit, wenn .etwn bie abgefchnittenen Adern noch 
yoieder. zu blusen anfangen follten, das Blut 
nicht: fo Teicht auslaufen Fünne.. Das Blut in 
biefem Enpchen der Mabelfchnie. nach dem Körs 
per: des Kindes bin Für flreichen, wie es, ehebem 
voohl. einige unverfländige Hebammen im ©e- 
‚brauche gegebr haben, ift fehr zu tabeln, und 
man hat: Benfpiele von fehr gefährlichen Zufäßs 
len, die dadurch entflanden find. . Man preft 
nähmlich dadurch in den Körper des. Kindes Theile 
hinein, die in der Befchaffenheit, wie’ fie. einige 
Augenblide nad) der Geburt. find, nicht in den 
Körper deffelben gehören, und atfo Unoronungen 
veranlaflen müffen. Ä 


u) 


tg | Bey 


*) Diefes gefchieht nicht darum, nm Ble Blatter zu vers 
hindern, wie man bierin ebemahis ein Gchunniittel ges 
en biejelben zu finden glaubte, Das naher ganz unwirks 
anı befunden wird; [ondern um den faulen Geruch der 
Nabelfchnur zu verbüten, und fie eher zum Krosinen 
und Ubfaen zu bringen, - no 0 
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‚Tanger anlege,.- Läßt ‚man fie noch länger. zu= 
fanmen gebunden, fo entfteht daher leicht ein. 
Brad. Der Meft ver Nabelfchnur fällt von 
- felbft ab, _ wie ein dirreg Wfatt, oder wie ber 
Stiel eines reifen Apfels von der Natur abgefon- 
dert, und zum Abfallen gebracht wird. Alle 
Künfteleyen, vdiefes’ Abfallen zu‘ befördern, find . 
ganz überflüffig. Würde aud) Feine Tabelbinde 
angelegt, jo würde die unterbundene Ttabelfchnur 
von felbft abfallen. Die meiften Mabel- und 
Leiftenbeüche entftehen, wie Sommering *) 
. bortrefflich gezeigt hat, aus der etwähnten Be: 
Kandlung vom zu fcharfen LUnterbinden ber Tas 
 helfnur.. 


Zu.ben abergläubifchen Poruttbeilen, weis 
che man in älteren Zeiten von der Nubelfchnur 
unterhielt, gehörten unter andern folgende. Man 
glaybte,. daß die calcinirte Nabelfchnur, eben: fo 
wie die Machgeburt, 2 Loth täglich im abueh- 
menden Monde mit a a eingenom= 
men, Kröpfe vertreiben follte. Aucy follte diejes 
Mittel gegen die Epilepfie, fo wie gegen die Mir: 
Fungen der Liebestränfe fchäßen, und Monfälber 
und tedte Srüchte abtreiben. Um Würmer zu, 
tödten, Mutserfranfheit und Tachteher abzus 
wenden, rietb man auf einmahl einen Sfrupel 
in warmer Hühnerbrühe zu nehmen. Dann 
. mußte es aber die Mabelfchnur von einer zum 
erftien Mahl Gebärenden und. zwar von einem 
Knahen feyn. - Sommerfproffen und Mutter: 
mähler. follen gleichfalls ‚hierducch vertrieben mers 

| Ta den | 


®) 1eber die Lrfachen und Verhütung der Nabels und 
euenbehe, eıne Preisichrift. Branff. am Mayn. 3797. 
Pr 7 Aue 5 . “_ " 
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fönnen. Doch unfere ne eigene 

Eat diefen re Befinden; ie nn 
Teen den Thieren „reift ‚Pi  Jtabe | 
oz kenn die Frucht aus den Geburtstk in 

ß oder wie man faat, geboren, ift, me ıfter 
Felbft a6, ohne dafı baduzch- eine De 
> Be aft wird; auch heifen Die. bom- ea 

3 iM ° Abgeriffenen oder 3chitfenen am beten. 

Rand: oder Oeftättieute pflegen en Be 

thieren die euch zu u 
4 Di rl Be: ve Ih ug 


















he A Irre fa eiemakl, der Mau 
ober dem, Thlsre | den freyen Willen Laffen. Mar 
=... bindet, ung e einen ol. 


® weit vo e hinweg, 
nbfaden den Mabeifrang;u ammen 
„ner ihm darauf einen ftarfen Zell, weit: vom Dans 
de, gegen tie Mutter zu, ab, 
| Statt der Abfchneidung ober Abbiridtng 
"des Mabelftranges haben viele Schriftfteller das 
Abreißen des Nlabelftranges : anempfohlen, um 
ber Mate nachzuahmen. Ob num fehen biee 
| eife, wertm fie vorfichtig unfernoinmen fir, 
dem jumgen Thiere auf Feine Art nachtheifig | iber: 
den Fanıı: fo-darf man fie dennoch hicht im Al: 
gemeinen anerhpfehlen, teil bie Thiere meiftens 
‚bon jolhen Menfchen — denn nicht immer md 
überall find gufdenfende RR —  bebans 
beit werben, denen es am Gefühl nnd Sefaik 
fichfeit mangelt, einen folchen gefchieften Ri san: 
jubringen, Micht' jelten entjtehen daher in fo 
bielen,. jonft jeher gut. eingerichteten Stutereyen, 
die Dlabelbrühe, Deswegen muß man in: Morhs 
fällen lteber 2 der Abbindung bleiben, —  Zit 
Die 
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die Nabelfchnur um ein Bein, ober andern Theik 
des Körpers gefchlungen, md die Geburt das 
burch erflhwert oder wohl gar unmöglich gemacht, 

fo fann fie ohne alles Bedenfen zerjchnitten unde 
 aunterbimden werben, 
| Bon der nicht verbundenen Klabelfhnur; 
ol einer Urfade de. Aunberorbes , 1. unten 
Rindermord, Th. 37, ©. 758 fl. 

‚ Ueber die Mabelfchnur und pie bey berfel» 
ben fich zeigenden befondern Vorfälle find infon= 
derheit noch folgende Echriften nachzufehen:- 

Richters Sieuraifhe „olbliethet .3.U6 

&. 179.11. 8. II. Et. 8. 70. 

-Raihenbuh für Buntätite 1789, ©. I 
Ru ge maiungen für Wundärzte un S zie. 


1. Bein neue Aussäge auf Differtatiorien für 
nie XV ©. 49. 80. XVIL ©. 2 174. 


«rabeifhnurbinde, ift eine aus Leber oder ineis 
chem Selle beftehende Binde: die dazu bient, in 
befondern Umftänden die Tabelfchnur fchon im 
Mutterleibe zu. unterbinden. Die Beigaffenheit 
diefer Binde und die Fälle, im welchem fie mit 
gutem Erfolge angewendet werden Fann, hat“ 
Herr Dr. Sördeng, der Erfinder derfelben, in 
einer zu Srlangen herausgegebenen Schrift: Lieber 
die zur Seburtshälfe nörgigen Bandagen, befannt 
gemacht; einen Auszug daraus findet man: in 
Schweifharbs Magazin für Geburtshälfe. 
1 ©t. Leipz, 1794. und in Bufch’s. Almanadı 

We Bortfchritte x. I. B. von Oflern 1795 — 
.Ziweyte Aufl, SH I 1799. ©.. 131 fl. 

Gübelidwein, oder Sifamfchwein, Sus Taiallı 
L. f. unter Schwein. 

Yrabelftein, f. Weerbobne, Th. 97, ©. 19. Yu, 
it es fo viel als Wrabelköcher, |. oben, ©. 651. 
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Luftbläschen, hat einen fcharfen durchbringenden 
SGefhmak, ift geiftig, enthält einen gährenden 
weinichten Geift, Kalferde, Eifen, alfalifches 
Sal. Man rühmt es felbft in der Lungen 
fucht, fehlechter Verdauung, Milzfucht, Abzehrung 
‚mit oder ohne Efels- oder Ziegenmilh. Ferner 
gehört Hierzu der für vergiftet gehaltene Brun- 
nen. Diefer Brunnen ift auf dem St. Sobannis 
Kirchhofe; Lifchopanni het. ihn im Scrutinio 

hyfico-medico von &t. Etibner MBafler bes 
chrieben. Es hat einen fäuerlichen ziemfich fchars 
fen 'Geihmad, fchmefiiht vitriolifchen Gerud). 
Man hat die fire Luft für Arfenif gehalten, 
teil die Thiere von dem Dunft des Waflers fter: 
ben. Gegen Mittag, wenn bie Sonne das 
‚WBaffer erwärmt, mußte man zweys bis. drey: 
mahl fo lange warten, bis eine Kaße fkarb. 

: Erah; empfiehlt diefes Waffer Verfonen von 

_ Tarfem Bau, bey liederreifen, Milzjuchr. 

LTacarats Satbe, |. YTakarars Sarbe. 

Nacelle, ift ein gemwiffes ABerfzeug bey den Zinn: 
gießern; auch heißt fo die mufchelförmige Htapts 
föhnedeeine Art der Watellen. ' FE 

Llahadhemg, ein nur im Oberdeutfchen amd in 
ben SHochdeutfchen Kanzleyen übliches, und’ aus 
ber Medensart fi) nad) erwas adıren gebilde: 
tes Wort, die Beobachtung, Befolgung. . 

Llachäffen, ohne Befonnenheit, d. i. Neflerion, 
nachmachen, over in unähnlichen Umftänden.ähn: 
lich hanveln, | 

Lladyahmen, bedeutet im weiteften DVerftande eine 
Perfon oder Sache zum Mufter feiner ähnli- 
hen: Handlungen nehmen, da es denn das LTadys 
äffen, nachinadhen und nachthun mit unter 
fich begreift, aber der Würde narh edler if, als 
alfe diefe dren Zeitwörter, Sin engerer Bedeus 

tung 
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empfinden, baf fie daburd) ficherer zum Zmece 
gelangen, als wenn fie felbft erfänden. - Sie ent- 
decken in fremden Erfindungen gerade das, was 
“fie nöthig haben, und bedienen fich -deffelben zu 
ihrem eigenen Abfichten.  Diefes aber geichieher, 
. nach Belchaffenheit des befondern Genies ver 
Trarhahmer, mit mehr. oder weniger Freyheit 
und eigener Mitwirfung. 

Fer allezeit denkt und überlegt, ahmet frey 
nah. Er fiehet in den XBerfen, die er fich zu: 
eignet, gewiffe Sachen, die zu feinem Zwede 
nicht Bienen; diefe nimmt er in fein Werk nicht 
auf, fondern wählt an deren Stelle andere nach 
- feiner Abficht. Dadurch wird fein Werk, das 
‘in der Hauptfache eine Nachahmung ift, in be: 
fondern Theilen ein Originalwert. Er ann 
der freye verfiändige Machahmer genannt wer; 
Ben. Andre haben zwar aus Einficht und Le 
‚ berlegung fremde MBerfe oder Handlungen, als 
‚die fhiclichften zu ihrer Abficht gewählt; aber 
entweder aus Trägheit, oder aus Mangel einer 
fchärfern Beurtheifungsfeaft, beurtheilen fie nicht 
jedes einzele darin, fondern nehmen alles: als 
gut und fchiclich anz machen ihr eigenes KBerf 
mehr zu einer Copie, als zu einer CTachab: 
mung; imd indem fie jedes Einzele des frempen 
Merfs auch in das ihrige bringen, fo. gefchieht 
es, daß fie auch das, mas ihrem Zwede fremd 
oder gar zumsider ift, ‘mit aufnehmen. Diefe 
find Fnechtifche, Angftlihe Nachahme. So abs 
men die meiften Meenfchen in ihrer Lebensart, 
in ihren häuslichen Einrichtungen andere nad), 
ohne zu .überlegen, tag fie, nad) ihrer befondern 
le und nach) ihren Umfländen, anders machen 
ollten. 


5 Ä 
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deswegen fchildern, : weil ähnlihe Schilderungen 
gefallen, -ohng feine Arbeit auf einen höhern - 
Zwed zu richten,’ dee wärte bie beften Aßerfe 
Des Genies zu bloßen Spiclsreyen wagen; bie 
erften Künftler würden, indem fie jenem. Grund: 
aße folgten, mit der Natur fpielen,’mie Kinder 
Kain ‚, indem fie ernfthafte Handlungen zum 
Zeitvertreibe nachäffen. Der Grundfaß der Mach: 
ahmung ‘der. Tratur, in fo fern er ein allgemei- 
ner Grundfaß für die [höne Kunft ift, muß aifo 
verftanden werden: ,‚Da ber Künftler ein Die- 
ner der Natur ift, und mit ihe einerley Abfiche 
hat, fo brauche er aud Ähnliche Mittel zum 
Zmede zu gelangen. Da diefe erfie und volls 
- Eommenfte Künftlerinn zu Erreichung ihrer Abs 
fihten fo vollfommen richtig verfährt, daß es un 
möglich ift, etwas befferes Dazu auszubenfen, {9 
ahme er ihr darin nad.‘ | 

Zu diefer Nachahmung der Natur gelangt 
- man nicht durch unüberlegtes Abfchildeen einze: 
lee MWerfez fie ift die Srucht einer geriauen Bes 
obachtung der fitlihen Abfichten, die man in der 
Patur entdect, und der Mittel, wodurch fie er: 
. reicht werben. Dadurch erfährt ver Künftler, 
duch was für Mittel die Tratur Vergnügen 
and Mifvergnigen in uns ermecdt, und wie 
wunderbar fie bald die eine, bald die andere bie- 
. fer Empfindungen ins Spiel feßet, um auch den 
fierlihen Menfchen auszubilden, und ihn bahin 
zıı bringen, wo fie ihn haben will. Aus genaus 
er, aber mit fcharfem Drachdenfen verbundener 
Beobachtung der Datur ferner der Künftler alle 
Diittel fennen, auf ‚se er der, Denfchen 
zu wirken; da’entdedft er die nuhte Beichaffen- 
. heit des Schönen und des PH in ihren fo 
- mannigfaltigen- ©eftalten; bafernet ex den mah- 
0 .7.Mwa sen 
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 Raocoon berfertiget. hat, das Mibrige diefer grau: 
famen Scene mweislich aus der Nachahmung meg- 
gelaffes. Zart fühlende Menfchen. finven aleichz 
- wohl aber den Ravcoon bey aller Delicateffe bes 
 MWerfertigers noch viel zu fchrechaft, als daß 
man ihm überhaupt zu dem Oegenflande eines 
- Merfes der Kunft hätte machen follen. 

-  &s ift alfo Fein guter Math, ven Voltai: 
re gibt, in- einem rührenden Drama auch lächer 
liche Scenen nicht zu verwerfen, aus. dem Orun: 
de, meil vergleichen Wermifchung bisweilen in 
der DMatur vorfomme. Diefes Heißt die Natur 
Euechtijch und unüberlegt nachahfnen. Der Künft: 
- fer Hat nie alle Abfichten der Natur, fondern 

nur. eine Davon, und was außer biefer einen fiegt, 

‚geht ihn nichts an. 

"Alles, was hier über die Nachahmung der 
--Datur 'gefagt worden, Fanıı auch auf die Mach: 
ahmung fremder Werfe der Kunft angemenpet 
werden. ie wollen deswegen bie Hauptiachen 

nur furz beröhren. . Ä 
+ Die allgemeine Machahmung. großer Mei: 
fer beftehe darin, dafi man fi ihre Marimen, 

ihre Orundfäße, ihre Art zu verfahren, zueigne, 
: in fo fern man einerley Abfichten. mit ihnen hat, 

Ben ihnen fann man nie Runft fludiren, jo mie 
> fie diefelbe in der Natur ftupirt haben. Aber 
was bey ihnen blos perfänfich if, mas blos auf - 
ihre Zeit und auf den Det paßt, da fie fich -be= 
- funden, dienet zu andern Zeiten und an andern 
Orten nicht. Ber ein Heldengedicht fchreiben 
will, fann den Homer und ffian zum Mu: 
fier nehmen, aber nur in dem, was zur allge 
meinen Abficht Anes folchen KBerfs vienet; die 
Form ud ungählig viel befonderdB ft mur zu- 

Ä Yuza . . fällig, 
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find, mie jene Findifchen Seflungen. Solche 
erfe find bloße Larven, Die etwas bon ber’ 
Sorm der Drigmalwerfe haben, ohne Spur des 
Geiftes, der biefe befebt. | 2 
Es ift nicht imangenehm, auch ganz befon- 

dere und etwas. umftändlichere Tlachahmungen: 
fremder Xerfe zu fehen, wenn fie von Männern, 
die eigenes Gente haben, ausgeführt werden. Die 
Hauptfachen find alsdenn in. dem Original und im 
der Nathahmung biefelben; aber das eigene Ges 
- präge des Genies zeiget fich alsdenn in den bes 
fondern Umftänten, in den Fleinern Verzieruns 
gen nnd in mancherlen Originalmendungen, vie 
dem Tachahmer eigen find, und die den Gegens 
fand, den wir im Driginal auf eine gemifie 
Reife gefehen haben, uns auf eine andere, nicht 
meniger intereffante Neife fehen laffen. So 
find die Nachahmungen. einiger Comöpien . des 
Terenz, die Mofiere nad) feiner Art bebanz. 
delt hat. Die Charaktere find im Grunde dies 
felben, die wir bey dem Mömer antreffen; aber 
fie find durch das Befondere und Originale der _ 
franzöfifchen Sitten und Lebensart gleichfam an- 
ders fchattirt. Dadurch erfennen wir, wie Men 
fhen von einerley Genie und Charafter nad 
-Verfchievenheit der Zeiten und Derter fih in 
derfchiedenen Seftalten zeigen. &o find. auch 
viele Sabeln, Grjählungen und. Lieder, die Has. 
gedorn nac, franzdfifchen Originalen auf die 
ihm eigene Art behandelt, und denen er das Ges 
präge feines eigenen ©enies eingebrüct hat. Mie 
man mit Vergnügen die vielerley Veränderungen 
bemerft, die das verfchiedene Klıma und der ver: 
änderte Boden ben verfchiedenen Beinen gibt, 
bie im Grunde aus derfelben Pflanze ent{prun: 
gen find: fo tft es auch angenehm, Die beränder- 
Uu 4 ten 
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Sisärlich ift jemanden nadharbeiten, deffen- Ars 
beit verbefiern. 2. Bey den Zägern wird nadı= 
. arbeiten auch von dem Leithunde gebraucht, da 
es denn fo viel ald nachfiichen, nachhänuen. be= 
deutet. - Nach hat alsdann die Bebeutung dev 
Michtung, gleichfam der Sährte nad). 
VTachärnte, die Hernte nach der Hauptärnte; im 
Gegenfaße der Vorärnte. | 
‚Tacharten, nach jemanden arten, d. i. ihm an 
Art, an rg = Befchaffenheit ähnlich feyn 
Dder werben. er. Sohn ift feinem Vater 
nicht nachgearter. Am gemeinen Leben, befon- 
ders Piederfachfens, nadyjchluchten. FE 
Llacıbar, *) jemand ver zurächft an uns wohnt, 
 fich zunachf neben uns aufhält. Perfonen, wel: 
che. neben uns fißen, oder ihre Zimmer neben 
dem 'unfrigen ‚haben, heißen in: diefer Mücficht 
unfere Nachbaren. Perfonen, veren Häufer- an 
einander fioßen, oder nicht weit von einander ent- 
legen find, heißen LrTachbarn. Wein Kirdyen» 
nachbar, welcher in ber Kirche neben mir fißt. 
Auch Perfonen, deren Srundftüde an einander 
gränzen, werben in biefer Nüdficht LTachbarn 
genannt. Selönachbarn, deren Selder an einan- 
der ftoßen; in einigen Cegenden Surchgenoffen, . 
in fo fern ihre Grundfiüde nur Durch. eine ge: 
meinfchaftfihe Furche von einander gefchieben 
ee werben. 
yarn,kuwelien auch wohl Ylachbats, Im Aır, Die Mache 
baren sder Liachbarn. Bey beim Gfrydker, in bem 
Ehmahbenfpiegel und den fhwäbiichen Dichter Nachge- 
bur, Nachgepanier, bey dem Dttfried und Noffer 
nur Gebur, und mine Nahen, für meine Nachbar, Int 
Niederf. Kraber, Tauber, im Engl Neichbour, jin Angelf. 
Neatgebure, im Edimed. Nabo, im Jhldnd.’ Nachur, E# 
fammt von nube, nach einer barben bauchenden Ausfpras 
de und bauen her, fo fern e6 ebebem audı wohnen Ve 
Beutete, und bebenfet eigentlich einen Kiahewohner. 
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genthum nachzubruden, gibt Shnen freylich ber 
- Befib des ‚gebructen Eremplarg, ‚aber. gibt. er 
Shnen aud) ein Mecht dazu? Xäßc fi von ber. 
SRöglichfeit auf die Nechsmäfigfeit allemahl ein 
Schluß made? Gefeßt der Eigenshümer oder 
.„Mäcter, eines fhönen. Sattensräiefereinige 'taus 
jend SHlffel Dazu Herfertigen, «die’er an- jeven, 
‚der Luft Hätte feinen arten. junbefichen,: und 


bie. Unnennlichteiten und :Strüchts; "Deffelben zu 
denießen, verkaufte, ..-Seber, Her einen. folchen 
Cıhlüflel ih Fauft) IE" mirhin wahrer „Eigenthn: 
mer defielben, Fan damit -fchälten und walten 
wie gr.oill, Pain Ibn sieper.verfaufen,.. verfchen: 
Xen, wegfchmeißen, verleihen, "glienfalls. auch wenn 
.. gr. Zeitvertreib an der-Schlofferarkeiti.finde, fels 
... Bigen; nachntacgei] Aber wenn numiper- Eigen: 
.. lnige eh, ABNIEIMFühe ;den zmorhgrmachten 
 Schlafeln bahdelt) und "ahtern: dgg Grid um 
Die Hälfte, mas ihmderifeinige gefaftet; ;verfaus 
fen wolle, — meinen /Siewohl, der Gartenei: 
genthämer oder Befländnner märde Dies. gleichgül- 
tig, anfehen, ober tare nicht berechtigt -zu bem, 
dem er den Schlüffel verkauft; zu -fagen: der 
- Sartenfchlüffel gehört ihnen zwar :eigenehämfich, 
fie. fönnen ‚damit [halten und "walten; wie Sie . 
wollen; Aber das Medit, den: Schläffelmadzus 
. "machen und damit zu.handeln, das fünnen Gie 
nice verlangen, das beruht auch nicht auf dem 
Belige. des Schlüffels, fondern. auf dem Eigene 
‚thume des Gartens und auf dem Vertrage, ben 
ber Eigenithüner mit einem oder dem andern Bes 
 fändner abjchfieft. Sollten diefe Gründe fich 
 mwohl,dadurd) entfräften laffen, daß der Schlüfs 
elfäanfer ji) auf das Eigenthum feines Schlüfs 
Ice bejdge?‘, Eben fo verhält fichs, mit meiner 
‚Bogif,. Sh.bin der Eigenthümer, mein DVerfes 
Dec. techn, enc. XCIX. Theil, DH. ger 
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| flande fann fich das Verlagsrecht, und das Reihe 


folches an andere zw übertragen, jueignen. ©: 
ZImar meint der Vertheidiger des Nachdrucg 

im. deutfchen Mufeo, der Machoruder branche 

fih nicht einmahl auf den, mit dem Merfeger 


‚gethanenen Kauf, auf das durch diefen Kauf ers 


langte Eigenthum am Bud), zu berufen, jondern 


dies Mecht fiehe ihm überhaupt fehon zu:. 


„DBerlagsreht heiße das. echt zu verle 


gen, und das habe jeder Bürger, fobald er 
fih als Buchhändler angezeigt, und feine 
gehörigen Abgaben giebt.’ - 


Allein bier ift abermahls der’ fchon oben bemterf- | 


te Lnterfchied groifchen dem Mechte überhaupt, 
mig dem Bücherhandel und Derlag ein. dffentli. 
ches Gemerbe zu treiben, und dem Mechte diefes 


oder jenes einzelnen privati eigenthümliches Buch - | 


zu beuden und-zu verlegen, außer Augen gefeßt. 
Der:Landesherr fann für die Abgaben, die ich 
ihm entrichte, mie wohl das Hecht geftatten, mit 


Ä Büchern überhaupt zu handeln, und die Bücher, 


die man inir in Verlag giebt, Öffentlich ‚zu ver: 
kaufen; aber das Necht, Heders Logif, Pütz 
ters Meichshiftorie, ohne ihre Einwilligung -zu 
verlegen, daß Ffann mir der Landesherr 'nicht ge: 
ben. Sonft könnte jeder Kaffee oder Mein 
wirth in Frankfurt auf den Einfall fommen, 
daß, wenn er dem aftgeber im fogenannten 
rothen Sauer bas Entreegelo in den Vauxhall, 

Yy 2 ben 


durch. nichts als den vfum, demn Dies # die Apficht des 
-- Verfafferd warum er das Buch’ bruden läßt, das auch 
andere den ıu.ıım dapon haben follen.. Der Werleger hıns 
egen bat den ulımiructum HoM Pröprienar. .c übertragen 
efommen, und nur der ufuiructuarıus, nicht aber Der 
uluarı- Deffen Recht nur auf fein eigned Bedärfnig cins 
eichränst ik, N at die Befugniß ud jedem andern wie 
er ben wlan bes Gnkbe zu verkaufen, 
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nun eine neue Auflage ohne Bormwiffen und Eins 


willigung des Verfaffers veranftalten wollte, und 
fi) dadurch vom Vortwurf, eines andern Eigenes 


. thum: zu benußen,; frey machen mollte, daß -er 


' 
N 


» 
. 


| 


die Abdräce. auf größeres Papier, mit, anderer 
Rarbe, und. andern äußern Verzierungen mahen 


fieße. "Zfl-hingegen von Kupferflihen vie. ebe, 
die nicht das Wefentlihe des Buches, des Werts, 


des ‚Ganzen ausmachen,, „mo ..der Kupferfterhrer 
nicht Künftler, fondern nur Handmwerfer zu. feyn 


"beaucht, mo der. Kupferftich, fo wie der Drud, 


"nur. ein mechanischer Zufaß um dem Werfe Niers 
zierung oder Publicität zu geben ift: fd wärs 
fen duch diefe. nicht. Fopiere. merden, weil Der Kor _ 
‚pilt nichts jam NBefentlichen: verändert, nur Hache 
drudt. Dies ft der Gall bey Landdharter, dis 


‚slomatifhen Alphabeten,' gewöhnlichen Bilderbü- 


hern, Abbildungen von Münzen. . Was act 


"hier: das WVefenrlicdye des Werks aus? — Par; 
"Tich, nicht: dies, daß. fie von. diefem oder jenem 


Kiüpferftecher geftochen find, fondern daf"d’an- 


"ville die Charte. felöft,. die Einrichtung Derfelben 


ängegeben;. dafi Satterer vas Alphabet iabge- 

Faß, vap Weiße. tie Gefhihten und Bilder . 
0 ’zufäinnren. geordnet, Spies die Münzen ge: 
Konafe umd befchrieben hat; .bies: ift das Wes 


[enelihe, welches die Charte, dag "Alphabet, das. 


iderbuch, die Münzfammlung zum Eigenthum 
‚biefer Männer maht, das ein andeter ‚eben fo 
‚wenig nadjfiechen, als nachdruden faffen: darf; 


wenn er, fih. nicht die Mühe nehmen mag, an 


. der wefentlichen Einrichtung diefer Werke jelbfß 


Abänderungen und Verbefferungen ji mäden. — 


DE Umiänderung bes Hormats pribilegitt an und 


für fi feinen Nahdrud, allein wenn". 


6) 
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- Süngling in Pomona, Diego de. Colmenares in 
den Sfizzen, find fo gut ein Ganzes, das der 
Stau von.la Roche und Meifnern zuge 
böret, als das Buch felbft, worin fie fiehen. 
Ganz anders ift der Gall, menn einer aus den 
Schriften mehrerer Gelehrten eine Sammlung 
herauszieht, ein Lejebuch für Srauenzimmer, Seys 
erfunden der Orazien, ein Tafchenbudh, einen 

- Sammler herausgibt, und folche einzelne Stüde ° 
und Erzählungen aus andern Büchern einfchal- 
et. Dem Vormurfe eines Plagiarii, eines Aus: 
Kenreibers, eines S:ammlers, den, weil fein eige: 
ner Kopf. nichts hervor zu bringen vermöge, mit 

‚ anderer Leute Sedern prange, Fan ein folcher 
Verfaffer fich in ber ‚gelehrten Welt bloß ftel- 
fen, wenn feine Sammlung fich nicht durch) ihre 
Tusbarfeit, dur die feine. zwedinäfige Wahl 
beym Publifo rechtfertigt; aber Feines unrecht: 
“mäßigen Eingriffs in des andern Eigentkum 
fann er in foro juris nicht befchuldiget werden, 
da ja die Sammlung ihre wefentlidye Eriftenz 
nidyt diefem oder jenem einzelnen Werfafler, fonz 
bern der Auswahl, ver Bemühung des Samms - 
lers zu danfen hat, deflen Eigenthum fie. ift, und 
von deffen Gefchmadf und Einfichten der wefent; 
liche Xerth der Sammlung abhängt; fo daß 
wenn Semand eine Sammlung von Arien oder 
Klavierftäcfen verfchiedener Meifter herausgibt, 
weder Sraun no Andre, noch Bad, no 
Hiller, noch Benda fagen Fonnen, daß dies 
Oanze, was der Sammler druden: läßt, ihr Ei 
genthum fey. Dahingegen, wenn, Semand aus 
einer Sammlung, die etwa Naumann von fei- 
nen Werfen gemacht hätte, bloß alle. feine Arien, 
feine ®&pern, oder feine Kora, einzeln abvruden 
laffen mwollte: fo wäre dies ein unerlaubter Tachs 

| ‚Vuß, 
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und .ehen fo tohrbe derjenige; BR etıf: feltö :ges.. 
worbenes: amdnnmds -Birdthädybtäiden:!:fentiee, 
frenlich An edelften . hendeltg‘! tnenf "eti er’ Teut 
Vorhaben Öffeitlidy befanntmacste. : te in: 
siötjcheni der; zwmeyte’ Verleger it biefent“ Fall boe. 
'nafide bereits eine’ neue "Aisgabe veranftäfter, 
fd würden fich ver Eigentgimer oder fie DVer- 
Teger mit ihm, tegen feiner Aüslägen nitd’’eined 
he Profits: iu vergleichen habent“"das hingez 

en fonft der le Nacprkcer fi u ge: 


Fr VE En, Bi 


winn m billiger Ermäkigung au; Yen. And 
“alle nachgebruckte Erempfare- ohne Vergtlüng: ir: 
nd eines Profits gegen biefen Erfäß“ "Dee Nö 
higen Auslagen entweder. dent ‚Merfeger Au’’ers 
trabiren; öber wenn .diefer:gat. Fetten Gebrauch - 
davon. machen Fantı; dver Dun" Dbrlgfeitd wegen 


bie‘ Konftefation feftgefege wäre, ohne dllenErz . 


fag dem Sisfo heimfällig werden zu -fehen; üben 
der Nachdrurfer wurd) fein undtfaubtes faetum 
fein Net, en nicht A das igeeche . 
werben Haniiıt- u 
& fehte‘ inpifgen. le an’ finirnernden 
Einrgendingen). woinit die Nachbrücfer ihr -Un= 
ternehmen fit 'eechifertigen fuchen, toovon. ich” die 
en anführen roll. Auf die Art, fügen. 
ie, fey 
a) Der Bücherberlag elh für bas re 
Fum fehr fchädliches Wionopeliumi, ind. Meonos 
polien hätten hefanntlid das allgemeine echt; - 
die allgemeine Vermuthuing gegeh fich: Leßreres 
ift ganz richtig, denn Wionopolien find Ausnahs 
men, Einfchränfungen der Merifcheh, det ven Bürz- 
gern eines Staats zufleheriden Ftenheit, ‚mithin 
Dec. techn önc. XCIX. Cheil. 33 if 
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ten anzufchaffen. Auch heut zu Tage ift es Fei: 

nem, der fi) ein Werk nicht Faufen Ffann ober 
mag, unvermwehrt, fich felbiges abzufchreiben, ober 
wenn er am Druden Sreude fände, felbiges für 
. fi) felbit abzudruden. ‚Allein eine ganze Aufla- 
ge von einem. Buch zu drucken, und andern tie- 
der zu verfaufen und zu "verhandeln, dies fteht 
ihm nicht zu, weil Dies nicht zum Eigenthum bes 
perfaufien Eremplars, fondern zum Berlagsrechte 
des Buchs -felbft gehört; fo menig als Cicero, 
. oder Plinius es. zu leiden jchuldig gemefen mä- 
ren, wenn ein anderer, ohne ihr Willen. un IBil- 
Sen, mit ihren Schriften einen Handel getrieben 
hätte: Das GStillfchmeigen. Des römischen Ge: 
 feßbuchs über diefe Materie.beiveijet weiter nichts, 
als dag die damahligen Bücherverfaffer fich ihres 
VBerlagsrehrs nicht--besienen. mochten, weil. man 
'sheils die Bücher damahls noch nicht fo zu Gel: 
de michen Fonnte, wie heut zu Tage, und theils 
viele Gelehrte in LUmfiänven lebten, wo fie blog 
aus Nuhmbegierde fchreiben Fonnten, und ihre 
Geiftespropufte zu Feiner Quelle ihres Unterhalts 

zu machen brauchten. 

.MBenn auch wirflich in den Zeiten der Orie- 
chen und Mömer die Gelehrten, wegen bes un: 
“gleich geringern Schadens, pen die Abfchriften 
im Verhältniß- gegen Machdrud verutfachen, we- 
gen des geringern Cewinns, der damahls "mit 
Bücherverfauf zu -erlangen war, gleichgültig da; 
gegen ’gemefen wären, wenn ihre Schriften Fo: 
pirt, auch. allenfalls Damit gehandelt wurde: fo 
folgt doch daraus nicht, daß dies ein allgemeis 
nes Recht war, daß fich unfere Gelehrten ‚und 
. Verleger auch heut zu Tag gefallen faflen -müß> 
ten. Muß fihs der Derfaffer der Merleger ja 
ehngden gefallen laffen, daß jeder, ver ein Yuch 
335 ern 
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ren Eigenthümer nicht ‚mehr eriftirten, . ober die 
nie einen befondern Eigenthumsheren. gehabt hats 
ten, 3. DB. die Bibel, Kalender, autores claflıci 
und andere alte Bücher, veren. Eigenthum pu- 
blici juris war, mozu mithin jeder andere: gleis 
ches Necht fie auch in Druck heraus zugeben 
hatte. Wollte der erfte Verleger ein ausfchlies 
Fendes Recht haben, fo, mußte er von dem Lans 
Desheren, unter deflen Oberherrichaft alle dem 
Publifo im Ganzen zuftehende Eigenthämer ge: 
hören, eine befondere Conceffion haben, wodurd) 
das Buch) vom Anfpruche der übrigen Mitglier 
der des Publifums ausgefchloflen, und dem Wer: 
feger ein Eigentum darüber, nach inhalt des 
Privikegii, eingeräumt wurde, Daß die Megel: . 
res nullius cedit occupanti, hier nicht ans 
menbbar ift, ift. fhon oben gezeigt und dargethan 
worden, daß die Benußung einer folchen, dem 
danzen gemeinen Nbefen heimgefallenen Sache 
einem jeden Mitbürger zufteht, mithin fein eine 
zelner fich des Genuffes, moburch andere davon 
ausgefchloffen würden, anmaßen fann,. wenn er 
nicht vom Landesherrn duzu privilegirt wird. 
Unndthig ift aber ein folches Privilegium, fobald 
von einem Buche die ‚Mede' ift,. von. dem der 
rechtmäßige Verfafler und Verleger noch eben, 
denen mitnin ein ausfchließendes Eigenthumsrecht 
aus der Tatur der Sache zufteht. Freylich fin- 
det man in alten fowohl als neuen Zeiten Bey 
fpiele, daß auch über dergleichen eigene DVerlagss - 
bücher Privilegien nachgefucht wurden; allein dies _ 
war eine überflüflige Vorficht, die zwar : wegen 
der, Über die Mechtmäßigfeic oder Unrechtmäßig: 
feit des Nachdrucke bisher getheilten Meinungen 
des Publifums manchmahl rachfam, immer aber 
eben jo unnöthig it, als die Werzichtsflaufel, die 

| den 


0 fiaung des Eigenihums eines andern. 
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Dh ur ge ge ar reiche “ ar te Aertineschen. a. 
.% mich durch Vefehle Damit. belchne, « . 
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Oh » Gh heroik er A miete Bank rs ER 


tendy sund ‚m menn bie 9 yarfı Be de Re 
n Beach 







er 2 eq ‘ yden IE 
BT dructen: ri ihr Eigenthum am Bud 
er Derlagsrecht verlöhren, oder daß das Ye 
| lagseecht. überhaupt jedem ex: Libertate natur 
“zuftehe, mithin der Nachoruf Feine Beeintrhh 
. wwärben ‚jene‘ ‚Gründe..nichts von ihrem: h 
> derliehren,«da diefe Behauptungen der Diachors 
fer schon» (als, ivrig: widerlegt worden, Geile 
“ wendet, biergegen BInGABBAN ee aber. folgendes 

eins. 

‚Mein ‚Bandesherr Pr mir, ‚ohne Strferfe 
"Mothfall,sohne Entfhädigung, mein Ligsnehum 
. nichtinehmen, , Das it ganz richeig. Aber ment 
der. Landesherr ‚den ‚Mahdrue (mach: gemiften 
 Sahren ) geftatter, Fanın ich da. fagen, der Lan 
vesher nimmt dem WVerfafler das Eigenehrm jei 
ugs, Buchs, dem Merleger das Eißenchum jeines 


Derlagsrechtsz io ‚mie, ich, wenn. Rep aunenper 
mein 
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mein Haus nimmt und es einem andern gibt, 
‚ fagen fann, man hat mir mein Haug: gendm: 
mer? — ' Hier tritt eine große Bevfchiedenheir 
ein." Denn das Haus ift ein Förperliches Indi- 
viduum,) das ein anderer. fich unmöglich eigene / 
thümlich zueignen, felbiges wider meinen Willen 
„benußen fan, ohne mich). re 
daran; meines DBefißes dadurch zu berauben, 
. Ben aber ein anderer mein Buch- nachbr A. 
> fo eignet er fich bloß die Nußniefung me Be 
Eigenthums zu, ohne mich aus den Befige, aug, , , 
dem Genuffe meines unförperlichen Ei neh h ui 
zit verdrängen, vorausgefeßt, daß ber Machdruck ei 
zuvieinen Zeit gefchieht, too demierfte Merleger.." ' 
‚fon feinen erlaubten Profit davon en hat 
und ee mithin das Wu) verfäleniämäplg des 
Behjeen Drucks und 'befferer, Materiaften, welche 
 jämmer‘ für geroiffe Känfer ihren Merth haben 
nehven, eben fo mohlfeil geben Fanıt, als der 
MMahdruder, Erlaubt nun der Landesherr üntee 
"wiefer Vorausfegung den Nachdrud: fo Fann ih 
Ja 


richt fager, daß er jemanden fein"Eigenthum 
a 
net durch diefe Verfügung bloß den 

sofer, den Verleger in der höhern Benugzın Y 
* ves'Eigenthums, in jo fern fie diefe Berugung 
Woom Publifo ziehen, ein. Der Peivarmann darf 
‚Dies freylic) für fic) nicht thun, aber läßt fi j 

‚darans fehliefen, daß auch der Landesherr- Ai 
, Befugniß nicht hat? —  Wenm mich der Lan: 
wesherr (den Gall der änferften Noch ausge: 
nommen.) zwingen wollte, mein Haus“ zu ders 
 mierhen, mein Gelb megsuleidens hin ‚Betreide, 
mein «Tuch, meinen: Kaffee zu verfaufen oder 
 wegzufchenfefl, fo mwürbe er’ ungerecht handeln; 
alle, wenn er einfieht, baf die Häufer- und 
Der. techn. En XCHX, Ehe. Aaa Güter 
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wäre, weil fich deffen Arbeit nicht nach Thaler 
. und Gulden beflimmen läft, und man alfo für 
gen fünnte, voie viel bey dem Preife des Buchs 
- für Honorar, und ‚wie viel für-Verlagsfoften.ge . 


rechnet wäre. _ Allein. es gilt eine andere Art - 


von Zare für die- Bücher: on 
„Die natürliche ‚Sonrurrenz feßt, allein die 
| nößlichfte und abgemefjenfe Tare — . . 
heiftt «8 in der Piec: Der Bücherverlag, in Be: 
trachtung der Schriftfteller, der. Buchhändler: re, 
. erwogen sc. betitelt, und diefe Meinung ift volle 
fommen gegründet, Auf billigere Bevingungen . 
soürde frenlich der Merfafler. dem Verleger fein 
Buch überlaffen müffen,. wenn der Ttachdrud 
 befielben nach fünf,. zehm oder funfgehn: Jahre 
erlaubt wäre; aber wenn Schriften gemeinnüßig 
find, wenn fie den Benfall des- Publifums. has 
ben: fo mürde. e8 doch nie an Buchhändlern feh: 
len, die ein angemeflenes Honerar dafür zahlen 
- würden, weil fie hoffen Fönnten, daß ‚dinnen der 
feitgefeßten Zeit vergleichen Bücher doch. Liebha: 
ber genug finden würden, welche. die Originals . 
Ausgabe fich anfchafften; und in diefem Verhäft: 
niffe würde alfo der gefchieftere, arbeitfamere Ge- 
lehrte immer die Brüchte feines Sleißes einärn- 
ten fönnen. Dahingegen der Berleger, wie Cellu 
"Hinzu feßt, feinen Profit freylih auch, wenn fein 
ausfchließendes Berlagsrecht nur. auf gemilfe Jahre 
dauert, herabjeßen müßte, besiegen aber boch 
- Seinen Verluft dabey zu leiden brauchte, indem 
. je ‚brauchbarer ein Buch ift, je billiger er den 
‚Preis herunter feßt, deflo mehrere Eremplare 
würde er unter der Zeit, da’er vor bem.lach- 
druck gefchäße ift, anbringen Fönnen, und wenn 
er. gleich Feine fo hohen Zinfen von dem Kapital, 
: das es in ben Werlag geiteckt, erheben -Fann, doch 
.  Yasa Badurch 
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. follen, da e8 ja.in der AWillführ eines jeden fteht, 
. ober ein Buch faufen will oder nicht. Solche 
MWerfe, die für eine gewilte Efaffe von Staats: 
einmwohnern unentbehrlich find, und beren An 
fchaffung gefeglich anbefohlen wird, gehören hicht 
in diefe Reihe, und man pflegt von Geiten des 
Staats dabey gewöhnlich auch eine foldhe Ein: 
richtung zu treffen, fie fo mohlfeil wie möglich 
liefern zu fönnen. | | 
| Auch Päütter ift der Meinung, baf felbft 
‚buch eine eingefchränfte, erft nad) gemiffen Zah: 
. ren .‚geftattete Erlaubnif des Nachdeuds, alle vers 
befferte Ausgaben gelehrter NBerfe zurücgehalten, 
oder nee übereilt wärden. Andere, die den Nach: 
. brud.nad) einer beflimmten Reihe von Zahren er: 
: laubt wiffen wollen, feßen babey woraus, Daß wenn 
. ber Machprud eines Buches nur erfi nad) gerifs 
fen Zahren erlaubt wird, eben dies auch von et: 
‚ner nenen verbefjerten Auflage gilt, und nach 
; Verfluß des gefeßlihen Termins zwar die erfte 
‚ nachgedrucdt werden darf, Die zwweyte berbeflerte 
aber auf eine eben fo lange Zeit vom Nadpru: 
fer unangetaftet bleiben muß. Um fo mehr wärs 
den mithin Derleger für verbefierte Auflagen 
forgen, und die.-Schriftfteller würden fich um fa 
mehr Mühe, geben, die neue Auflage merklich 
zu verbeffern, weil ja fonft das Yublifum lieber 
dte erfte im wohlfeilen Nachdrud, als Die zwey: 
te im theuern Driginal Faufen würde, wenn biefe 
or jener feine innerlihen mefentlihen Borzüge 
tfe. 
k Ob e8 übrigens ratbfam märe, wie in Eng: 
land, für alle Bücher ohne Unterfchied eine glei- 
che Zeit nach deren Verfluß fie nachgebruckt wers 
den dürften, feft zu feken, ließe fi) wohl nicht 
gerade zu behaupten, wie die Mertheidiger des 
Asa z nad) 
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zur Bildung des Gefühls, des Gefchmads, der 
Erziehung der ganzen Nation dienen jollen, -erft 
nach vielen. Fahren oder gar nicht in die Hände 
de8 Publifums“fommen, von dem immer der 
größere “Theil fich Feine Foftbare Bibltothefen 
Ichaffen fann. Dig Sache mürde indeß in der 
Anwendung immer mande Schwierigkeit haben. 
+ Angenommen "aber, e8 wäre nım einmahl 
‚ein folches, den Nachdrudf nach gemiffen Jahren 
erlaubendes: Gefeß vorhanden: dann müßte 
fchlechterdings. Feine Ausnahme weder zum Ber 
fien desi Publifums noch zum Vortheil der Were 
 fafler rund Verleger geftattet werden, wie denn 
- Schon überhaupt jedes Gefek, fobald es durchld- 
chert werden darf, meniger nüße ift, fchlimmere 
Solgen hat, als wenn in folhem all gar Fein 
"Befes da wäre. Sobald der Schriftfteller oder 
 DBerleger durch ein. Dußend oder halb Dußend 
Dufaten für fein Merf ein Privileguum, daß 
es gar nicht Ay per dürfte, oder ber 
gerwinnfüchtige Nachdrucer auf eben dem eg, 
die Erlaubniß ein brauchbares gangbares Werk _ 
gleich, oder doch vor der gejeßlichen Zeit nachzu: _ 
drticfen, bey der. höchften Behörde bemirfen Fönnte, 
Bann wäre. weder der ‚rechtmäßige Verleger und 
Schriftftellee vor Schaden, nod. das Publikum 
vor der Uebertheurung‘ gefichert, fondern es 
Fame afsdann blos auf gut läd an, welche 
Waagfchale am meiften gefühlt würde, die Maag: 
jchale der rechtmäßigen Verleger, oder die Waag; 
fchafe. der Nacdruder, | | 
Eben fo menig dürfte, wenn ein folches 
Gefeh zum-gemeinen Belten dienen follte,-diefer 
oder. jener einzelne Buchhändler befonbers zum 
Machorud aller Bücher, oder biefes und jenes 
einzelnen Buchs privilegirt werden. Dies wäre 
YAaaa alsdente 
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- gejtatten Fann, daß ein ausmwärtiges Buch for 
gleich) machgedeucdt were? 00.0 0% 

ft e8 wahr, was die meiften Wertheidiger 
des DVerlagseigenthums, felbft SBeder und Pütrs 
ter behaupten: fo ift ven Rechten und ver Pla: 
tur der Sache nach, auch) weine fremde Mation, 
ein auswärtiger Megent nicht befugt den Mach: 
druck zu erlauben, weil Auch fie das ae 
eines fremden Privatmannes zu refpeftiren fchul- 
dig find, ihm folches nicht entziehen dürfe. Doch 
ift 08, mach der Meinung jener würdigen Ge- 
fehrten, weniger unerlaubt, wenn von einem 
Lande die Mede ift, wo der rechtmäfige Verleger 
auf den Abjaß feiner Bücher Feine Rechnung ma- 
chen könnte, mithin felbiger durch diefen Nachdruck 
feinen Schaden leidet. Allein es ift fehen einis 
gemahl angeführt, wie trüglich und unzureichend 
fi) vom vermeintlichen oder nicht vermeintlichen 
Schaden des DVerlegers auf die Mechtr oder Uns 
rechtmäßigfeit des Machpdruds in Nüdfiht anf 
die Befugniffe der Privatperfonen, und der Lan: 
vesherrfchaft im einem und dem nähmlichen 
Staate fchließen läßt. Eben fo trüglich. ift der 
Schluß, wenn von der Befugniß ausmärtiger Na: 
tionen in Betreff des Werlägs die Nede ift. 
Denn der erfte Werleger Fönnte ja feine GSpefu- 
fation auf alle fünf MWelttheile richten, und be: 
 haupten, daß auch ein in Drabeitt. veranfialteter 
- Machdruct zu feinem Schaden gereiche, indem, 
wenn diefer nicht zum Vorfchein gefommen wäre, 
jene Einwohner das Buch von den Franzofen 
oder Engländern, und dieje wieder von dent er: 
ften Verleger in Deutfchland oder Stalien hätten 
faufen müffen, ‚wodurch diefer um fo mehrere 
Eremplare hätte anbringen, um fo mehrere Auf: 
fagen veranftalten fünnen. 


Yaasz Do 
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Kauft," noch) det beutfche Driginalverleger einen - . 


offenen Laven in Sranfreich hat, wie denn? Gel: 
ten zmifchen .zmey Nationen die nähmlichen Rech: . 
‚te; die zwifchen einzelnen Privatperfonen eines 
und des nähmlichen Landes ftatt finden? — Ga, 
Anttwortet man meiftens, denn mein Eigenthum 
bleibt mein Eigenthum in jenem MWelttheile, und 
der Sranzöfe ift eben fo wenig befugt ed mir zu 
nehmen, als der Deutfche, — Man Fönnte 
_ ytoar dies ‚geradezu, wenigflens bon Geiten der 
Erfahrung, leugnen, - :ınd fich diesfalls auf das 
us albinagik oder. droit d’aubaine, auf das 
- Strandredht, jus Wildfangiätus, auf bas in 
Drten, wo die Leibeigenfchaft berefcht, geltende 
* Sprichwort: die Luft macht eigen, berufen. Lau: 
ter Bälle, wo fi) freinde Herren das Eigenthum 
eines andern de facto zueignen. Allein man 
"Hat dies gar nicht einmahl nöthig, fonvern darf 
fih nur auf Bas beziehen, was fchon oben ums 
ftändlich angeführt worben, daß es nähmlich irrig 
if, wenn man behauptet, die Lardesherrfchaft, 
bie den Tachdrud erfaubt, nehme dem einen fein 
vechtmäßiges Eigenthum und gebe es einem uns 
bern; Daß e8 überhaupt mit dem @igenthume 
eines Buchs Hanz eine Andere Sache ift, als mit 
dem. Eigenthume eines‘ Haifes, eines Pferdes; 
- daß durch den Nahprüd Hof des ulus fructus 

-des Eigenthümers, unbefchanet feines Eigenthums: 
rechts, eingefehränfe merde; und daß wenn dies 
eine Privatperfon thut, die Fein Neche ju folchen 
Einfchränkungen eines dritten Meitbürgers Kat, 
oder wenn, wie bey der unbedingten Erlaubnif 

zum alsbaldigen Nachdrudf dadurch ber Eigen: 
thämer nicht bfes-in ‚feiner Nußniegung einge 
(hränte, fondern gänzlich daran gehindert wird, 
Pies ein damnum injuria datam ift, zu wels 
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‚drufer, der feine Eremplare in Srankreich ver 
: Fauft, nehme ihm fein Rede. Denn das Recht 
.. in Stantreich dies. Buch zu verlegen, hängt ja 
‘von. der Bewilligung oder Michtbewilligung des 
- Raifers in Sranfreich ab. “ Erlaubt diefer den 
Nachruf, fo Deflarire er dadurch mittelbarer 
. MBeife, daß der beutiche:- Verleger Fein Aeche, 
mit dem Buche in Sranfreiy- zu handeln, Eeine 
Befugnif fi) auch von dei franzöfifchen Unter: 
thanen fein fürs Publifü Yngelegtes Kapital 
verintereffiren zu laflen, haben fol. Eo iplo: ift 
"das Merlagsrecht diefes Buchs juris publici: in 
Stanfreich, obgleich bey Nationen, die im Hmb: 
Iungsverfehr mit einander fiehen, fein einzchier 
Buchhändler einen Machdrud ohne ausdrädfiches 
 Privilegium feiner Landesherrfchafe unternehmen 
darf, weil in dem Falle allemahl auch): für wie 
Handlungsfreyheit Der’ Auswärtigen: zu präfulni- 
zen ift, fo lange die fremde Macht nicht ‚aus. 
deüdlih, der durd) ein dergleichen Privilegium 
ftifchweigend: und mittelbärer Xbeife diefe Srey 
- heit ganz oder zum Theil einfchränft. 
Wäre, wie fchen gefagt, es mir dem Eigen; 
thume eines Buchs und ‚dDefien Berlagsrechts: eben 
fo befchäffen, wie mit- dem Eigenthume andirer 
- Lörperlichen Dinge, eined Haufes, ieines Pferdes, 
- dann Fönnte freglich "auch felbft der Kaifer in. 
Sranfreich feinen Unterthan nicht berechtigen, bas 
Aferd,.. das er bon mir gemiethet, wenn er das 
mit über die’ Öränze wäre, aus beim Grunde 
ohne meine Bewilligung für fich zu behalten -pnd 
nach Gefallen zu benußen, weil ich ja-bas Recht 
nicht Hätte, in Sranfreic) Pferde zu vermiechen; 
denn durd). diefe Zueignung, durch diefe-Benut: 
zung würde er mich ganz aus dem Beliße; "aus 
dem Genuffe meines Eigenthums feßen. Allein, 
wenn 
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Ganzen verfeßt, der allgemeine Handel in 
Deutichland getöhrt würde, Aus diefem Grunde 
dürfen ‚Neichsftände niemand au ihrem Mittel 
den YBeg durdy. ihr Kano verfperren, ‚dürfen Feine 
neuen Zölle anlegen u. d. m. Da’ nun einfeuch- 
tend if, ‚daß der Bücherhandel nicht nur für 
einzelne ‚Stände, fondern für das ganze römijche 
Neid, ein"allgemeines Zutereffe hat, daß die Ges. 
lehrfamfeit in ganz Deutichland eine -Erfchüitter 
- rımg erleidet, fobald einzelne Stände den Ttach: 
druc erlauben wollten, indem fa fein DVerfafler - 
oder Verleger ein Buch zu drucken wagen fünne , 
te, toenn er nicht wenigftend in Dentfhland vor 
dem Vachdruf gefichert wäre: fo erheifet auch 
“ zugleich daraus, baf Verfügungen hierin zu den 
Gegenftänden gehören, wo Bein einzelner Reiche: 
ftand, auch, felbft der Kaifer nicht einfeitig den 
- Machonuc eines Buchs weder fogleich, no nach 
gewiffen Sahren privilegiren Fönnen, fundern 
‚wenn fie glauben, daß der Uebertheuerung der 
Bücher und der Gerwinnfucht der Buchhändler 
zu, ‚Venen nothwendig fen, die Sache auf den 
Meichstag Kringen, und dort ein gemeinfames 
: Konkinfum veranlaffen müffen. Sreplic werden . 
- wächtigere Neicheftände fih fo gefhmwind nicht. 
dazu bequemen,. und .es bleibt vor der Hand ben 
Scriftftellern und Verlegern nichts übrig, ale 
daß fie fich an ihre Landesherrn und an Churr 
. jahjen wenden, : welche ihnen ihren Schuß und 
die Eonfisctrung der auf der Meffe und in Buchs 
- Jäden zum Vorfchein Fommenden fremöherrifchen 
Machdrüce nicht verfagen fünnen und werden, 
wodurch doch immer fchon dem Nahodrude ein 
gewaltiger Abbruch gefchehen, und menigfteng vie 
° Sache dahin ‚gedeihen mürde, daß von’ beyben 
Geiten mit Ernft auf Abfaffung eineg_allgemeis 
Dec, sechn. SEnc, XCIX, Tb. DBbh nen. 
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Fett zu fubfiltiren, auf die jeder Staatsbürger 
nothwendige Nechtsanfprüce habe, und führe 
hierburd im individuellen Galle das aus, ‚was 
berhaupt die Bafis eines jeden Mechteverhäft: 
niffes if. Mir mollen fein Naifonnement zus 
vörderft. mittheilen, und es dann mit einigen Bes 
merfungen begleiten. u mu 
 Seder, Tage Herr Kenfer, der fih im Staate 
befinder, . ınuß leben Fönnen, jeder hat daher eine 
durchaus gegrändete Anforderung an alle Etaatsge: 
noffen, arbeiten und die Keucht feiner Arbeit genies 
gen zu dürfen, &s ift das Kennzeichen einer gereifs 
tern Staatsperfaflung, wenn alle diejenigen, welche 
unter derfelben ftehen, eine thätige, ihres vedlichen 
Erwerbs trope Gemeine bilden, und es zeigt von - 
allgemeiner Vermilderung der Öffentlihen und Pris 
vatverhältniffe, wenn nicht Einzelne, fondern Biele 
ungeftrafte Taugenichtfe oter aus Noth und Ber: 
gweiflung Bettler find. Kedes Buch ift nun freilich 
urfpriinglich ein freues Produft des. Geifte®,; und 
die Arficht de8 Schriftftellers ift, daß ed als ein folz 
ches auf alle diejenigen übergehe, welche den Trieb 
haben, daflelbe fi geiftig anzueignen. Dur das 
Medium des Buchhändlers geht ed nun auch zu als 
len Lernbegierigen über, befommt aber eben dadurch 
eine neue Modiflcation. Der Schriftftellee nähmtıdh 
gibt dad Buch dem Verleger, damit e8 diefer befannt 
mache, und diefer gibt dagegen ald Kaufmann ein Kas 
. pital, das er in der Hninung des Gewinne durch Ums 
fag anlegt. Diefen Bewinn erhält er aber nicht duch 
das einzelne Manuffript, fondern nur dadurch, daß 
er e8 vervielfältigt, waß geichieht, indem er es durch 
die äußere Korn, den Drud, zum Fabrifate macht, 
Der Verleger fegt hier zur Arbeit des erften Schrifts 
‚ftellere, an die er fein Kapital gewendet hat, eine 
äwente lediglich mechaniiche Arbeit hinzu, welche ein . 
ätweptes Kapital ertordert, und das Produkt Diefer 
medbanıfhen Arbeit nicht die ideale Sedanfenreis 
be des ‚Verfaflers) ift nun .fein Eigenthum als Kaufs 
mann.‘ j 

„DVermöge des urfpränglichen Nechtes, das jer 
der hat, zu Producıren, um leben zu fönnen, muß 
id der Staat Die wg diefer medanifben 

bb 2 Arbeit 
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Fett zu fubfiftiren, auf die jeder Staatsbürger 


nothwendige Mechtsanfpräche habe, und führe. ._ 


hierdurch im individuellen alle das aus, ‚mas 
überhaupt die Bafis eines jeden NMechteverhäft- 
niffes if. Wir wollen fein Raifonnement zus 
vörderft. mittheilen, und es dann mit einigen Bes 
merfungen begleiten. u, = 
nieder, Tage Herr Kenfer, der ih im Staate 
Befindet,. muß leben fönnen, jeder bat daher eine 
durchaus gegrändete Anforderung an alle Etaatege: 
noffen, arbeiten und die Keucht feiner Arbeit genies 
fen zu dürfen. @s ift das Kennzeichen einer gereifs 
teen Staatsnerfaffung, wenn. alle diejenigen, welche 
unter derfelben ftehen, eine ‚thätige, ihres redlichen 
Qriwerbe trode Gemeine bilden, und es zeigt von - 
allgemeiner Vermilderung der Öffentlichen und Pris 
vatverhältniffe, wenn nicht Einzelne, fendern Diele 
ungeftrafte Faugenichtfe oVer aus Noth und Ber 
sweiflung Bettler find. Kedes Buch ift nun freilich 
‚urfprönglib ein freyes Produft des. Geifted, und 
die Acficht de8 Schriftftellers ift, daß ed als ein folz 
es auf alle diejenigen übergehe, melde den Trieb 
haben, daflelbe fich geiftig anzueignen. Dur dag 
Medium des Buchhändlers geht e8 nun auch zu als 
len ernbeaierigen über, befommt aber eben dadurch 
eine neue Modiflcation. Der Schriftftelee nähmtıch 
gibt das Buch dem Berleger, damit es dDiefer befannt 
mache, und diefer gibt dagegen ald Kaufmann ein Kas 
. pital, das er in der Hninung des Gewinns durch Ums 
fag anlegt. Diefen Gewinn erhält er aber nicht dur 
das einzelne Manuffript, fondern nur dadurch, daß 
er e8 vervielfältigt, was geichieht, indem er ed durch 
: die äußere Korm, den Drud, zum Sabrifare nacht, 
Der Verleger fegt hier zur Arbeit des erftien Schrifts 
‚tellers, an die er fein Kapital gewendet hat, eine 
zmwente lediglich mechanische Arbeit hinzu, welde ein . 
äiweptes Kapital ertordert, und das Produkt diefer 
medanıfdben. Arbeit nit die ideale Gedanfenreie 
be des Verfaflers ) ift nun .fein Eigenthum als Kaufs 
mann.’ Ä _ 
„DBermöge des urfprängliden Rechtes, das jer 
der hat, zu Producıen, um leben zu fönnen, muß. 
ihn der Staat die Möglichkeit diefer medanifben 
| Bbb 2 Arbeit 
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fett zu fubfilticen, auf die jeder Staatsbürger 
nothwendige Mechtsanfprüche habe, und führe 
hierdurch im individuellen Salle das aus, was 
überhaupt die Bafıs eines jeden Mechtsverhäft: 
niffes if. Mir mollen fein Raifonnement zus 
vörderft. mittheilen, und es dann mit einigen Ber 
merfungen begleiten. tn mu 
 ieder, Tage Herr Kenfer, der fih im Staate 

befinder,.. muß leben fönnen, jeder bat daher eine 
durchaus gegrändete Anforderung an alle Etaatege: 


’ 


noffen, arbeiten und die Kiucht feiner Arbeit genies 


fen zu dürfen. 8 ift das Kennzeichen einer gereifs 
tern Staatöverfaflung, wenn alle diegenigen, welche 
unter derfciden ftehen, eine thätige, ihres vedlichen 
Qrwerbs trode Gemeine bilden, und e8 zeigt von 
allgemeiner Vermilderung der Öffentlihen und Pris 
vatverhältniffe, wenn nit Einzelne, fondern Biele 
ungeftrafte Taugenichtfe oter aus Noth und Ber 
groeiflung Bettler find. Rede Buch ift nun freilich 
‚urfpeiinglib ein freyes Produft des. Geifted, und 
die Aeficht des Schriftftellers ift, daß es als ein fols 
bes auf alle diejenigen übergehe, melche den Trieb 
haben, daflelbe fih geiftig anzueignen. Durch das 
Medium des VBuchhändiers geht e8 nun auch zu als 
len Zernbegierigen über, befommt aber eben dadurch 
eine neue Modiflcation. Der Schriftftellee nähmtıd 
gibt das Buch dem Berleger, damit es diefer befannt 
mache, und diefer gibt dagegen ald Kaufmann ein Kas 
‚ pital, das er in der Hninung des Gewinne durch Ums 
fag anlegt. Diefen Gewinn erhält er aber nicht duch 
Das einzelne Manuftript, fondern nur dadurch, daß 
er ed vervielfältigt, was geichieht, indem er es durch 
. die äußere Korm, den Drud, zum Fabrifase macht. 
- Der Verleger fegt hier zur Arbeit des erfien Schrifts 
‚ftellere, an die er fein Kapital gewendet hat, eine 
äwepte lediglich mechaniihe Arbeit hinzu, welde ein . 
zweptes Kapital ertordert, und das Produkt diefer 
mecdanıfden Arbeit nicht die ideale Gedanfenreis 
be des ‚Verfaflers ) ift nun.fein Eigenthum als Kaufs 
mann.‘ Ä _ 
„DBermöge des urfprängliden Rechtes, das jer 
der hat, zu Produciren, um leben zu fönnen, muß 
ibm der Staat Die wg diefer me&panifwen 
| bb 2 Arbeit 
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. &iaenthum des Berlegers, aber es hört anf, nur 
deffen Dispofition unterworfen zu feyn. AS freyes 
Erzeugniß des Geifles ift e8 jegt aleihfam an feis 
nen Berfaffer zurücdgegeben, und hiemit ift auch die 
Möglichkeit PFlar, dak eine Handlung Prachtausgaben 
von Werfen eined andern noch lebenden Berlegers . 
veranftalten Fann, ohne fih Dadurd) eines Nachs 
drucdes Shuldig zu machen.” | ur 
Ueber diefem Bortrage- fchmebt eine Sncons 
fequenz, zwar nicht des Verfaflers, wohl aber des 
- Beitalters... Der Staat foll dem Buchhändler 
.. feine Subfiftenz garantiren, während er fie doch 
dem ganzen Kaufmannsflande ndch nicht garan- 
tirt hat, und diefe Subfiftenz it felbft von uns 
rechtlicher. Art, d. b. Gewinn, alfo eine Bebors ° 
tbeilung aller. andern Staatsbürger.  Diefer Sn: 
confequenzen wirb man fich erft flar werben müf: 
fen, ehe man noch den Dlachorud meiter in An- 
fprud) "nimmt. _ NBenn nähmlich der Philofoph 
denfelben verbietet,. fo gefchieht e8 nach der Svee 
eines Staates, mo.die Sphäre aller freyen Tha- 
tiafeiten unter ‚alle Bürger gleich vertheilt ift, d. 
b. oo jedem feine Subfiftenz gefichert ift, un 
diefe Gubfiftenz nicht von der Art ift,. daß ans. 
dere dabey zu Furz fommen (daß fie fein Ge: 
winn ift). . Uber unfere jeßiaen Staaten find 
nicht von der Art, alfo fann man auch die Sie 
cherung der buchhändferifchen Gubfiltenz ‚nicht. 
nach dem nähmlichen Princip von ihnen verlan- 
gen. Auch wäre der Ttachorucf nur fo fern uns - 
gerecht, ald er gegen jemand ausgeübt wird, ber 
unter ber. nähmlichen Staatsgewalt fleht, und 
vollfommen gegen jeden Ausländer erlaubt, 
‚ Man wird alfo die Sache fo - betrachten 
müffen, daß der Buchhändfer von den Hegierun- 
gen fordert, nicht ungerechter gegen ihn zu feyn, 
als fie es gegen andere Staatsbürger nicht‘ find. 
u bb 3 Dars 





wuuupenemen gerne mem m menge 
ihnen neuen jeden Vecinträchtiger aar 
wird auch der Duchhyänpfer mit aleich 
cine folche Gurantie feines Kaufcont 
feiner Erecuiatten Überkaupt verlan; 

Nahmen aller Lernbeatertaen Fauft e 
dem Scxhriftiteller fein Manuicriee ab, 
verbirhfältigen und «3 dann un Diele 
befördern. Es it alle der feite Wr. 
failere, Daß fein Bub durch Feinen 
Der Nele verbreitet roerdc, und eben ü 
fen erkläre er Dadurch, Du er ken 3 
verfunf — Selbit Diele Merrtelfäfrizu 
ruht, ceder sollte renigstens nt£r et 
Serimmung der Quanti: St erfoiuen: 
false B&rtinse che Im a Die ı 
Atze Es ul dar sch ra, Due 
nah 10 Zeiten res ua rm, 2 
uf werdn Fdnnıı min, ot wenn 
gene Anjasi Eremsare wergetten or | 
gar ort ee mi ın 22 Ihren er 


Des Fienere Mermiriinsuristohe wie 
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folte, ala den Buchhändler gegen jeden (hiüßen, 


‚ ber fich) mit der Vervielfältigung des nähmlichen 


Buche befaflen molltee Dur die Sicherheit. der 
buchhändferifchen GSubfiftenz leiftet der Staat 


nicht, daß er ihm auch den Abfaß pofitiv garans - 


tirt, da er überhaupt nach der jeßigen Einricy 


tung nichts pofitides garantiren Fanıı. Daraus | 


wird fich denn auch jener Einwurf widerlegen, 


der auge dem Buchhandel als einer Anftale. zum 


.. Bewinn genommen werden Fann. - In einem. 


rechtlichen Staate foll es nähmlich nicht erlaubt 


. -fenn; mit Sachen, die nun einmahl zum.Bedärf- — 


‚niß geworden find, fo zu murhern, daß fie der 


- Abnehmer weit über ihrem Nberth bezahlen muß. - 


- Aber dazu gehört eine Beftimmung des WWerths, .. 


wie fie noch Fein Staat aufgeftellt Hat, .nähm: 


lich) eine Berechnung des Werchs aller Beddrf:, 


niffe zur vorhandenen Cultur des Volfs nad 


dem Ertrage des Bodens und dem Clima. .So 


fange aber diefe noch nicht vorhanden, noch nicht 


ausgeäbt wird, fo fann.aud) der Buchhändler - - 


mit feinen Büchern um fo mehr zu gewinnen. 
fuchen, je weniger ihm überhaupt’ jeder Abfaß 
 derfelben gewiß if, und der Staat hat die 
Picht auf fih, den Buchhändlern fowohl inners 


halb feines Territoriums gegen Nachdruder zu 


“ fchäßen, als ihn’ auch bey auswärtigen Staaten 


gegen ausmärtige Machdruder zu vertreten, fo- 


‚lange nocdy ein Handelsverfehr mit diefen über: 


Hänpt flatt findet. ©. Verfündiger 1804.C. 89 fl _ 


‚Sn den Zöniglich Preußifchen Staaten 
wird der LTadhöru 


nicht geftarter, und zwar 


begreift das Gefeß *) nicht bloß Bücher unter 
FE Bb64. fi, 
RG allgem. Lanbredit für die Preufifchen Etaaten. 


. 996 — 1036. 190 Äberhaupt vom Ders 
lagsrechte die Rede if. ’ , vu | 


{ 
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der Nachdruck eines neuen NVerfs nach obigen 
Borfshriften nicht ftatt findet. E u 

Sn To fern.ausmärtige Staaten den Nach: 
peu zum Schaden hiefiger Verleger geflatten, 
fol Teßteren gegen die DVerleger in jenen Staa: 
ten ein Gleiches erlaubt merden. BE 

Wer Bücher und Werfe, veren Nachdruck 
nach beftehenden Grundfäßen unerlaubte ift, den- 
noch nachoruct, muß den rechtmäßigen Merleger 
entjchädigen. Diefe Entfihadigung befteht in 
dem Erfaße des Honprarii, welches der recht> 
mäßige "Verleger dem VBerfaffer bezahlt hat, und 
“der mehrern Koften, welche derfelbe wegen befs 

fern Druds und Papiers, gegen den Nachorud 
gerechnet, auf die rechtmäßige Auflage verwens 
det hat. | - 
” - Vebrigens follen unerlaubte Nachdrüde in 
die Preufifchen Lande, bey Mermeidung ber Con: 
fiscation, nicht eingeführt, und unbefugte Mach: 
drucfer ernftlich beftraft werven. | 

Die Strafe wird im Landrechte IL TH, Fir. 
her $. 1294 fl. näher beflimmt. Es heißt da 
elbft: .. 


1294. Bücher, auf melde ein Königlicher 
Unterthan das Verlagsrecht hat, foll niemand nachs 
ruden. 0 ' 
....,$. 1295. Hat der. vechtmäßige Verleger ein aus: 
drücliches Privilegium erhalten: fo hat der Nach: 

druder eines Buchs, welchem ein. folhes Privilegis 
um porgedeudt, oder deffen Anhal:-auf oder Hinter 
dem Titelblatte bemerkt if, die in dem Privilegio 
angedrohete Strafe verwirft. | 
8. 1296. a) Findet die Strafe aus. einem bes 
fondern SPripilegio nit flatt: fo foll, dennoch der - 
Nahdruck auf den Antrag des rechtmäfigen PVerles 
gers confiseirt, und zum Verkauf unbrauchbar ges 
macht; oder dem Berleger, wenn cr c#.verlangt, 
überlaffen werden, 


Bhb5 $. 1296. 


\ 
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aber nicht nur .gegen die Flaren MWBorte dee Pris: 
vilegien nach, fondern thaten fogar auf ihren Ti- 
ten Meldung von Privilegien, die fie nie erhals 
ten Hatten.  Diefe Verlegung der Kaif. Privi: 
legien bewog Marimil. IT die Aufficht- darin. 
dem Magiftrate zu Sranffurt zu übertragen, und - 
als diefer e8 verbat, feßte Rudolph U 1579 
- Bücher : Commiffarien zu Sranffurt, vie aber 
durch ihr flrenges Merfahren gegen die Protes 
ftanten allmählig die Sranffurter Buchhändfer- 
meffe zerftörten.. nt 


Das erfte Gefeß gegen ven Machdruc if, 
wie e8 Pürter anführt, von dem Mathe zu 
YTürnberg 1623 gegeben,‘ und. wird noch dafelbft 
beobachtet. Kurfürft Johann Georg II von: 
Sadien hat fich in der Conftitution von 1661 
nicht gegen den Machdrud aller, fonvern nur 


der privilegieten Bücher erflärt, wohl aber hat | 


Fohann Georg II 1686 allen in Sadjfen 
mohnenden und zur Leipziger Mefle Fommenvden 
Buchhandlern denfelben verboten, fo daß auch 
der Handel mit auswärts nachgedructen Schrif: 
ten unterfagt wurde. Diefes Verbot wurde uns 
ter dem ıgten December 1773 erneuert und 
‚wird _feitdem fo ftrenge beobachtet, daß wenn alle 
deutfche Meichsfürften diefem. Benfpiele folgten, 
. kiefe Peft des Buchhandels bald ausgerottet feyn 
würde. Zu bedauern ift es, daß die Sache nie 
von Meichsmegen ernftlicd, zuc Sprache gebracht 
und durchgefeßt worden if. Der Kaifer Franz 
‚gab 1746 zwar eine Verordnung, das Bücher: 
‘ wefen betreffen, aber ber. Machdruf wurde nidyt 
darin berührt. © 0.000. | 
in den. öfterreichifchen Staaten ift ber 
Nachdruf einheimischer Schriften. zwar AH 


ON 
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Fheil fehr guter und beliebter deutfcher Bücher aus 


allen Zäadern. der Wiflenfhaften nachdruden, das 


heißt, ihren rechtmäßigen Verlegern ihren ehrlichen 
-Srwerb und Nahrung'ranben, die Berfafler feibft, 
mittels oder unmittelbar, an i;rem Eigenthume ans 
greifen, und dadurch zugleih_viele gründliche und 
 vortreflihe Werke, welde Genie oder Fleiß -der 
Deutfcben fünftig noch hervortreiben fönnte, fehon 
im Keime erftiden wolle. > Ä 
Wir übergehen mit ftillee Berachtung, die nahe 
menfofe. Unverfehämtheit, mit welcher Diefer edle 
“Herr im erften Zettel ale Welt verligern will: es 
fey ihm nicht um Gewinn’ fondern um Verbreitung 
der Lektüre zu thun. Eben fo fann der Highmays 
"man, der fib vor London an die Heerftraße legt 
und den Reijenden ihre Banfanten und Börfen abs 
nimmt, feine Beraubten‘hohnlahend verfichern, es 
.fey ihm gar nicht um fchndden Gewinn, fondern um 
" Beförderung des GBeldumlaufs zu thun. Doc muß 
diefe fchamlofe Krechheit fogar für die-viferne Stirn 
eines Trattnern zu brennend gemwejen feyn, da er im 
awenten Zettel vom 22 Jan. 1785. diefe Berfiherun 
dahin abändert, daß er fagt: „man werde vom feld 
“ einjehen, es fey ihm nmiche nur um Gewinn, fondern 
such um Verbreitung der Leftüre zu thun.’ 
-- Der erfte fogenannte fEizzirte Plan ift fo voll 
von DBemeifen der leibhaftefen Dummheit und Un: 
reiffenheit, daß ihn unmöglich ein andrer -ald der 
Kerr Edle felbft hingefudelt haben fann. : So theilt 
er 3. &: die Predigten ein, in folde a) für Kathy: 
liEen b) für -vangelifche, ©) für Reformierte; und . 
roeiß alfo nicht einmahl, daß ‚auch die Keformirten 
Eoangelifche heißen... Und nun was für Predigten ? 
Serade als ob nicht Maflillon und Bourdaloue auch 
eine Lektüre für Proteftanten wären; als ob Zollifos 
fer se für Reformirte lesbar wäre; ald ob .diefen 
und Terufalem und Spalding zc. nicht auch 
Katholifen lefen fönnten! Mitten unter den beiten. 
Büchern, die der elende Agnorant meiter nicht 
fennt, als Daß fie fehe gangbar find, hat er au 
fchledyte genug, wit aufgerafft, von denen nur fol 
ein Menjh wie er Aufflärung verfprechen fann, 
‚Endlid, um auch von feiner Eıaflification der Bis 
&er eine Probe zu ıgeben, fo heißt 3. €. Claus: 
bergs demonftrative Rechenkunft eine Krziehunzs- 


edrift;. 
f 
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| und’Etärke für die gute Sache pr den, und mwols 
ien hoffen, daft alle unfre Beer he gern iefen, und 
ihr Amen dazu. fprechen werben; 


P, ®. Mi; im f 
Hbfben der Nahdruf ausmärtiger Bücher in 
den K. K ‚Staaten geduldet ift; fo. u ib denno& 
üderjeugt: daß cs eine unläuabate und dem Korte 
“ gange der Wiflenfhaften Höcdit nactheilige Unges 
reihtigfeit ft, einem Gelehrten oder au nur einem 
DVertöger fein rehtmäßig an fi gebrabtıs Eigene 
tbum dur Nabdrud ju rauben, Feb wiirde diefe 
‚meine Grundjäge verläugnen, und mid als einen 
Handlanger bey einem. Öffentliben Kaube anfchen _ 
müffen, werm ich dies Unternehmen unterfiägen, und 
die Gelehrten anzeigen follte, Die nad dem mir eine 
gefebieften Plane gepländert und um- ihe.&igenhum 
gebracht werden follen., I 
"Wenn Em. Hocedelgeb, die Sache genauer über: -, 
lenen wollen, [7% De ehe. BE. open ii meine Grunds 
ege einftinmen, und ihre Recdtfhaffenheit wird fi 
gegen. den. Elenden empödren, der den Pan zu diefer 
unjer Baterland, entehrenden Räuberey entworfen 
hat. an diefe leberjeugung bin ich ee 
2 ver Hodedelgeb, Pa \, Tat) . 
Wien, den 4. Decemb, ....gehorfamfter 
cd meichte mir durch feine meiner Handluns 
gen verdient zu haben, daß. Em. Hocedelgeb. an 
mir cınen Mann’ zu treffen hefften, der in feinen 
Grundjäsen mit ji feldft umäbereinftimmig feyn 
würde. Als Em. Hocedelgeb. dieien ffizsirten Plan 
Sr, Majeftät überreichen, habe ib meine Meinung 
darlber mit detjenigen Ar eröffnet, die 
ib an dem Manne in Gefhäften für Pflicht: halte, 
und die dom guten Regenten immer mit größere 
ohlaefalen aufgenommen wird, als die vorfichtig 
ziwenfinnigen Unmaßgeblichfeiten, die für jeden Erfolg 
' auf beyde Seiten genommen werden Fönnen. ' | 
| NIS Pehrer, oder, wenn Sie wollen, als Schrift: 
eller am meinem Pulte denke ih mie der Rath am 
| athstiibe, Wenn Nahdrudf ein Beweis patriotis 
| ge Gefinnung ift, fo muß es Gtraßenraub, dur 
den fremde ‚Waare, ftatt fie zu bezahlen, mit ®es 


Pr 


fenn., Bey: 
der Barfhaft, 
Ä und 


mwalt abgenommen wird, nicht es fenn 


des eriparet dem Staate den Ausflu 
Oec. techn; Enc. XCIX. Theil, cc 
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‚vorhin nun zwar bemerft worden, daß 2 fh 
_ fremde Nationen es von einander allerdings nicht 


zivangmweife fordern fünnen, ven Nadjvrud in 
ihrem Gebiete zu verhindern. Gollte-nan eg 
aber nicht mwünfchen mäflen, daß Staaten, die 
in fo vielfacher Beziehung mit einander ftehen, 


8 die Defterreichifchen mit den übrigen deut: 


fchen Ländern, fi) über diefen Punct vereinba- 


"ren, und einem Uebel, was den Zlor der Wifs 


fenfchaften untergräbt, feuern möchten? Dod) 


wer fann das zu hoffen tvagen.. Go fange es 


Dtenfchen gibt, die jede Maßregel billigen, die 
dem. Staate einige baare Münzen erfpart, wird 


Das Urtheil der undefangenen, rechtlich denfenden 


y Pe wohl nicht in Betracht Fommen. 


erordnungen gegen den YTachjörınk in 


ee England. Der Nachruf, diefe Peft ver Ge: 


lehrfamfeit, hat fich nicht bloß in den Gränzen 


- Deutfchlands gehalten, fondern fich auch) in frem= 
- den Ländern fehr ausgebreitet; daher fich auch 


hier Verordnungen finden die merkwürdig find. 
Es gibt in England eine allgemeine DBerord: 


: nung vom Sahre 1710, dem gten Pegierungs- 


o.n 


jahre der. Königinn Anna, worin den Berfaf- 


fern und Verlegeen ‚fein immerwährendes Eigen; 
Gum sugefpragen, fordern verordnet mird, daß 


die damahls fchon gedruchten Bücher binnen 2ı 
Sahren nur den Verfaflern oder ihren rechtmäßi- 


. gen. Verlegern eigentkhünilich zuftehen follen, die 


noch nicht gedrunter Bingegen 24 Sahre lang 
 &ccea 0 Ben 

son Weißes Kiuberfreund fich zu Schulden Euren I 
fen. Nachher verficherte er unzählige Mahl, daf Ihn di 
reu?, auch bat er es dem würoigen Werfafer jelbjt zuges 
weten, daß er, eb. bebaure. 'ı788 bekam ser aber Se s 
He von feiner Krankheit, und druckte ‚Die serfien Theile 
| bejed nöglichen Werkes meider nah. ©. Ten, Allg. Lit, 
Beit. 1788.19 248. De Col; 176. 
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. Fıf: 
= 


* 


mie dem gleich Alt 


per cisalpinifchen Mean en e$ Röntgretc 
lien). ziemlich Obesein mend mar, ur 
„tet. Sranfreid) in dem bald. eı jeinenden ‚€ k- 
" KTapokcon eine ganz neue. gefebliche Verfaffung, 


 worim aueh diefer Punct natürli ae aus: der. 

- Acht gelaffen feyn. N re BR 
rüchten trauen. zbaHf ‚18 hab rt 

 fes Coder fich in ern den nad 


 flimmungen des l 
zu dem Ende ins ‚Sı MT 


. foßlen ne en htet, u v 
vielleicht auch EN ine,.. 
ital ,, mie im, den 
Preufifchen St a ‚die. 
| Zeit wird. } Sach nam een, „inf 
In der ae inifchen NR | 


bUR, ‚die bald- ice. Mei 
" and nun das Sin e | | n 


nes Ber ‚gegen den Nachdeud gegebe 
„nn rodu te u ie L3 
Ban er ae ls ee Sen he F) 
| dee eg runs ‚De Refaf er v ie riften 
‘ allee Art, die mufi are en, die. | 
und Rei Ar die Bernät 1 ober2 . Sninaen in Rus 
pfer ftechen laffen, FH ‚ihr Eee ‚hindurd 
das ausicliegende- Re D, ie erfe ‚auf 
dem cisalpinifhen Oehite ” verfaufen, nertahfı en 
zu laffen, zu vertheilen, und deren Eigenthum ganz 


oder zum Theil ER Die Erben, oder die, 
| Ecx B’7% venen 
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5 ben Faiferlichen Unterthaten- refpeftirt, und die 
‚abrigen, Nachbrucfer in dem jogenannten Reiche 
achteten noch: weniger darauf, Dann machte 
man von gangbaren Büchern ‚geringere Ausga _ 
‚ben für ganz niedrige: Preife zum Debit in den 
 Reichslanden, aber wies half auch nicht viel, 
s,Man verflagte die-Nachbrucfer bey ihrer Obrig: 
„feit,. verband fich mit ehrlichen Männern if jes 
‚ nen Gegenden, und gab ihnen große „Comm en 
cbon den. Driginalwerfen zum) Debit in 
fion, aber ver: Machdrusf wurde doch n 
beinmt. WBorliegt num-dieilltfache, weh 
dem Uebel nicht fteuern kann? rn en 
»lich, fpottwohlfeile Bücher, 5. B ecfer: 


"fie Mathe und Hürfebkclein, dad; Mi achyubru, HR 


fen? Mich vänfe eingig'umd allein darin, m 


dem Machdruder nochıfo weite Länder Ser Be N 


‚bit offen ftehen, wo Feine Orbeh lieh ”D 
fer seriftiren, weil‘ der ‚Debit "dir 
‚and Colporteurs ‚befördert Mick 
MBege von Sachen oder. 
gut, u; von 1 &inkinjn, anei | 
Iypnen Selbft en und Pe fie 
ren Br [he Re Wege 
er du olche. -. 
„die im N braleker reihe 
Ber Mienge berausfommienden. neu 4) 
‚bie, Kofge davon, daß BER a mag | * 
und der Debit deffelben,, geringer, were) dar | 
dem Nachdrude, bereits» winen: Stoß 
Der: Nachosuder bedarf, ug er recht 
+werfaufen will, einen ftarf Debit, und 
‚Öfterer mit menien Büchern hKervor, mill er hier, 
in die ÖDriginalmwerfe verfolgen, fo. muß in. De: 
bie fich unftreitig dermindern, oder er.muß feine 
 Preife erh eny wenn ee den font gemohnten 
5 


Dors 








> dert wird, eben fo wehifei, als. Biefe zu ei 
- fen. Dies Fanın etwas helfen, obgleich dem Nach: 
drucker. doch noch viele Orte zum Debit bleiben, 
s00 Feine rechtlichen Buchhändler anfäflig find. 
„Lächerlic ift es, wen manche Reichebuch- 
händler anführen, daß fie nur deshalb mir Mac 
druefen Handel treiben, um den Gacjfen und 
Preufien, Die nur gegen baar Geld handeln wolls 
ten, nicht fo viel bezahlen- zu dürfen, Die Mad): 
drucder find-- faft alle bloße Verlags» oder Eon: 
tante- Händler, laffen fi) ihre Nachdrude baar 
bezahlen, und nehmen feine gg Bücher da: 


gegen.’ 


© sweit der Verfaffer der genannten 
Schrift. Lebrigens bemerfe ih noch, daß man 
in den feßfern Sahren den Borfchlag jur Spra- 
che’ gebracht hat,. ob e8 nicht gut wäre, «wenn 
die mehrften Buchhändler fich' zu einer Art von - 


-  BVerfiherungsanftalt gegen ben Nachprud vereizi . 
nigten, NBürde einem Berfeger ein Buch nache 
gedruckt, fo follte er alle noch vorhandenen Erem- 
. Plate deffelben fogleich noch’ Ran den Nachdruds: 
‚preis herabfeßen, und fie befonders nach den 
Gegenden hin zu befördern: fı ie 100 der Nach- 


bruder Kari, vorzäglichften zu machen 
hoffen fönnte, fo daß. feßterem der Markt: ganz 


> werborbeit moürde, und er mit feinem Machbrud 


alfo fißen- bliebe und fich in Zufunft wor ähni- 
chen erh hütete. Der Schade, ven 
der rechtmäßige Verleger aber von dem herabge: 
feßten RAR bärte file lite ihm von den andern 
mit. ‚zu ‚der Verbindung ‚gehörenden. Buchhä nde 
fern, wie bey den Brand: Affecu onie wieder 
‚erfeßt werden. — Man hat Auer Jen viel ger 

fprodhen, und hierin ein ficjeres ttel, den Nach. 
 drudfern im Rn das‘ Handiverf zu Prleioen, 
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Ueber den Nachdruf. &. die in Leipzig herausaes 
 tonimere FZeilfprift, der MWiderfprecder, I St. 

1803..©. 81 - 90. Hier if alles zufammen ges 
 fapr, was fich zur Veutheidigung des Nachdrucke 
nur aufbringen läßt. Bo 
LTachöruickbeige, Stanz. la relerve, eine Beiße, 
weiche die. -Kattundrucder zum Tlachorucen ge: 
brauchen.‘ - Man läßt einerfeits 2 15 Gummi 
in zwey-Kannen Vaffer zergehen, fo wie anders 
feits 6 Ungen Alaun in eben fo viel Waffer 
aufgelöft;werdeii. 2u biefem legten Alaunbade 
feßet-man 1% Pfund Grünfpen und ı Pfund 
‚cyprifchen Vitriof, alles zerftoßen und eingerüßrt, 
Man mijcher diefe beyben WBäder unter 'einan- 
dery. um. damit 8 Pf Pfeifenchon zu fnäten 
und bünmegu rühren, bis diefe Erde eine folche 
Konfifteng: befömmt, daß man damit drucen 
tun, , Man zerreibt diefen flüffigen Teig ever 
rei auf einem. Marmorfteing, ‚nachdem man 
einen Eflöffel voll Vitriofüpl und 2 Löffel voll 
Terpentifieflenz: hinzugegoflen. — Ein anderes 
Verfahren: Man läßt. in zwey Kannen Waffer 
ı Pfund: römifchen .Alaun, der zu Pulvek zer 
 ftoßen ift,. fohrmeßen; nimmt 4 Pfund Pfeifen- 
erde; die-ebenfalls. Ju Pulver zerfloßen: worden; 
feßet 12 Unzen. blauen gepülverten PVitriol, 20 
Unzen Sränfpan hinzu, und läßt alles mit ein: _ 
ander auffochen.. Wenn: die Beiße fertig ift, fo 
gummirt man fie mit 2 Pfund arabifchen Gum: 
mi. Der Grünfpan dient dazu, daß man bie 
Beige defto leichter losmachen Fann. . 
LTladhöricen, zum zmweyten Mahte vrücen, ingleis 
chen einem fchon eriflirenben Drude "durch ei: 
nen. nochmahligen Drud mehrere Kraft geben. 
Auch) figärlic fagt man in den gemeinen Sprech: 
arten nicdye nachdrächen Können, eine Sache 
nicht mit der gehörigen Kraft, befonders aus 
Dec,scchn Enc, XCIX. Che. ° Don Manz: 
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At mit Nabe, Napf,: Navis Yerwandt, bep.welb 
hen: allen. der :Bogr 


runde liegt: ©: 


.ein folhes Bfätt, welches bäuchig,. oder. jufams 


13 - 


LTachenförmiges Blatt, Foliäm! cafinätum, ‚heift | 


. 
w 


eines Kohlen Maums' zum: . 


meh gebrudt; attib auf'dem Küden. mit einer ers. © 


habenen Schärfe. över. Scheide benfehen ift. 


YTathenkräur, Cymbarla Linn; ver: Mahine eü * | n 


ter: Pflanzestvelche auf den Bergen. in. ‚Sibiris 


‚en wädht.. Sie gehdrt in die ate Drdnting den 


i4ten Elaffe des Linn... Syftems,: Didyna- 


mia Angiofpermia: ‘Don ihrem’ Muben ft 
rn a Were 


- aber nichts .befannt:“ 


Klacyerbe, einsnadjgefefter Grhe, .eine Deren,’ 


welche in Ermiangefung, Idee’ nach dem Abgnitge -' 


bes Haupterhen "jum Erbäh- eingefeßt worden; -- 


im DOberd. eat Afteierbe. 0... 22% 
laceifen, das,: ei: Effen, d. 1. Gericht, welches 


fach einem Hauptgerichte; “bejonders‘, nach, dem . 


Sleifche, aber. not bot dent Bräten aufgetragen 

wird; das find Wi Schinken, gerauderte:Zuns 

den, Krebfe 2 Im Niederf;; ft YTakafi. eine 
-_ Speife, wweldye nach der Suppe gegeflens ibirdz- 
Tadfabten ifesunter andern bei,,den Zägern- üb: 


ih 1) für verfölgen, Die Hunde fabrın. nach). ° 
ivenn fie ein Std Wild fhnelt verfolgen.n.2): 


Menn mit der Hatb bey. dein Beflih am Häns 


gefeil nachgegriffen, hd der Hund Fürzer „gehalt: 
ten wird, fo neint man diefes auch) nadfahren. 
3) Wenn ein Milo Aüchtrg ft, und. -inan eo 
nicht recht zum Gchuffe haben fann, fs wird 
mit angefchlageiiem Gewehre nachgefahren, d. 


i. nachgehalten. 4) Wenn ein Zeug zu Furz 


it, und erwäas geftrickt werden müß, fo nennen 


die Jäger das nachfabren: 5) Wenn ein flüchs 


tiges Wild eben den Weg nımmi, welden das 
‚Dpd 2 | erftere 
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LTachgebimt, ein Funder fchwammichter breiter und 
dicfer. Körper, welcher aus Häuten, Bfutgefäßen 
und. einem. zelligen Gewebe befteht, fi) mit der 

Srucht in- der Meutter der menfchlichen und thies 
‚rifchen Körper bildet und vermittelft der labels 
- fehnur mit derfelben verbunden ift: Secundinae. 
Er'trite nach der Geburt des Kindes aus der 
Mutter, daher er auch.den Nahmen bat, . roird 
aber auch die Afterbürde, in Schwaben Bur: 
ti, wegen feiner Aebnfichfeit mir einem Kuchen 
der iiuseterkuchen, und voegen feiner fchwamnch: 
"ten GConfiftenz die YWMurterleber, im Nieder]. 
Kamel, Holländ. Hamme, genannt. 2 
- Meber die Natur und die Beflimmung bie: 
fes Theils hat man lange ganz unrichtige Vor: 
. ‚Stellungen gehabt. Es war nähmlich imnier ein 
allgemein ‘angenommener  GSaß, daß die Keibex 
. Frucht das Blue von der Mutter, vermdge der 
: fich im Mutterfuchen und in dem Vabelftränge 
. "befindlichen ‚Blutgefäße, und folglich auch feine 
nährenden Kräfte erhalte, und derjenige Antbeil 
:des Wlutes, welcher nicht. zur Ernährung und 
Vervollfominnung des’ Kindes diene," wieder ber 
- Mutter -zugeführet werde. Diefe Meinung ers 
hielt‘ fich viele Sahre, bis erft neuerlich der Hr. 
Prof. Schreger in Erlangen und eine ganz . 
neue Theorie über diefen wichtigen Gegenftand 
lieferte: Er ftellte in diefer Mückficht mehrere 
Verfuche an mancherley. Thierarten an, und fchloß 
- aud) aus einigen bey Menfchen beobachteten Er: 
eigniflen, die Bezug anf die Einfaugungsfraft 
haben, def die Mintter nur fehr wenig Antheif 
an der Ernährung der- Srucht habe, weil ihn 
Verfuche beiehrten, daß die Mabelblutgefäße bes 
Kindes nur unter fich, und nicht mit .dven Gefä- 
Gen der Mutter anaftomofiren Canmänden) und 
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5 Gemein: 











. Nahkeburt. . 19. 
Lieber die Behandlung der Kindberterinnen 
in Anfehung des Abgangs der Madygeburt har . 
zwar mein Vorgänger Krüniß im Art. Rind: 
betterinn, Th. 37, ©. 695 fl. für. Hebammen 
verfihiedene Anmeifungen gegeben. Sch muß ins, 
def hinzufeßen, daß man in neuern Zeiten den 
‚ Abgang der Machgeburt fo viel als möglich ganz 
der Iratur überfäßt, und wenn es’ auch mehrere. 
Tage dauern folite, ehe derfelbe erfolgt. Unter 
andern hat’ oder feit vielen. Fahren ‚in dem 
Entbindungsinftitute zu Sena ed zur Megel ges. 
macht, die Machgeburt gewöhnlich nie heraus: 
 zuztehen, fondern ganz der Ttatur zu überlaffen. 
 Bismweilen ging fie erft nady mehreren Tagen ab. 
Seit jener Zeit famen ihm faft. feine Fälle vor, 
wo eine Ausnahme möthig „gewefen wäre *).. 
Auch ih der hHiefigen Königl. Charitge, mo bes 
 Sahrs an 300 MWöchnerinnen entbunden- werben, 
- wird nach der DBerficherung meines Treundes, 
“ des Heren Stabes: Chirurgus Nebentifch. faft 
., nie etwas zur Löfung der Mächgeburt gethan, 
" fondern Diefelbe ganz der Datur überlaffen. 
Bloß in Yen Fällen, wenn nad) der Entbinyung 
der Mufterinund fich- nicht fchließt. und selihe 
"fiche Bhrtuingen eintreten, bie das Leben ber. 
- Möchnerinn'bebrohen, oder wenn der Mutter: 
‚ tuthen auf dem. Muttermunde fißt, wird. ber 
Pratur einige Hälfe zur Wegfchaffung der Mache 
geburt geleiftet. | | 
Um die Ybflofung. des Mlutterfuchens je: 
doch ficher und ohne Gemalthätigfeit bald nach 
der Entbindung zu ‚befördern, warum es..den 
Wöchnerinnen immer fehr zu thun ift, weil fie 
. , , j 1 


°) &. Ehirurgifch mebicinifche Beobachtungen ; von $. Chr. 
Lodern, 179. 1%. . 
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Bene nE = | 
gropen Wangoldimurzelm 
ee Maf Au und nad); oder einen Eins 
H) von. ne ein. Koch ar 
| etliche erfpißen; „oder ein gepi 
. derte eg in ee Haie ragen 
ie zu. ante dem hann ee Degayin 
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' ‚laumatme 
Tranf von Brotwaffer, einen Löffel voll Bauıns 
r amey Löffel Rübendhl, wine Handvoll ges 
en und ein halb Loth, hwars 
jen Kuhfümmel geben „= Andere rühmen' die 
;wiebeln. an. — Einige empfehlen auf eine 
(be Meße Wintergeän fiedend heißes Maffer 
zu gießen, und den Tranf davon, ein Paar 
Hände voll-Mehl vermijcht, dem = fauwarım 
zu reichen u, f. mw. 
Alle vdiefe Micrel önnen in getoiffem Ber 
trachte gute MWirfung Aufern,; aber man wird 
deren. gar Feine nöthig haben, wenn das Thier . 
gefund und bey guten Kräften ift, und . 
nad) der Geburt mit ven oben angemerften Nahs 
sungsmitteln geftärft und erquidt wird. | 
Sind aber die Theile des Mutterhalfes 
frampfhaft zufammengezogen, oder wird der. Abs 
gang der Macgeburt durch eine auf die bey der 
Geburt des jungen Thieres ftarfe Anftrengung 
und Reizung der Theile der Mutterfcheide erfolg 
te Anfchwellung verfchloffen: 2 muß man im bie 
Des. sechn. inc, XCIX, Theil, ee Mutter 
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-Stenzel bemerft dagegen indeflen, :baf er, fo 


gern als er fonft ein treuer Diener der Natur 


fen. mödjte, 8 bach) in biefem- Kalle nicht feyn 


‚tönnte, und er zweifele nicht, Daß. ihm. die meiften: 


- Shierärzte, hier . begpflichten würden, indem meiz: 


fentHeild die. foulende Machgebhrt DierHeftigften 


und tödtlichften Zufälle erzegen müßte Dur 


Bann würde er -es NichE wagen fie abzunehmen, 
wenn fie fo feft vermachfen fey, daß durch eine ' 
heftige Gewalt ein Blutfluß oder Entzündung 


‚ erfolgen müßte.  . . 


Hier muß man nad) feinem Rate ermei-' 


‚chende, zeinigende, entzündungs: .und fäulnifroi- 


berfiehende Einfprißungen machen, um’ theils. die 


zueüdgebliebenen. Stüde des: Mutterfuchens. zu 


erfchlaffen, theils die in Fäulnig übergehenden 
Stüde aufzulöfen und auszufpälen... ‚Hierzu fei- 
‚ften die Abfochungen. von Meidenrinde Die’ beiten 


--Dienftes fo wie die. von -Leinfameg und: lauge: 
„marchtes Leinöhpl — nad) dem Borfchlage.. des 
Hrn; Paft.. Chrift, Die.innern Theile: fehs erz.- 
 weichen.: Dabey müflen die Thiere, wie oben ges: 


dacht, bey leicht. nerdaulicher guter Tütterung im: 


- wmerfort, bis die Reinigung oder fogenannte Schu u 


berung vollfommen erfolgt, .unserbalten merden. 
Auch die Einfprißungen von. fauem Maffer, von 
Pappeln: und - Ddermennig »Abfud . mit Honig 
vermifcht; bey vorhandener Käulniß:.-Abfochun: 
gen von Rosmarin, Salbei, Polei, Wohlgemuth, 
w. d. gl. zeigen fich ganz betonvers ‚wirffam *). 
Bey den Wiurteröröfen (f. oben, S,:264.) 
ift bereits erwähnt morben, da, —!Hodj' fehr 
Bus Eee: felten 


.) Hannöverich Öse . 36. 39. 4% 67. &t. vu. & 178%. 
_ a Rad. sam. Sefelfh. in Elel. 16. 33 
‘ I. . . 165. .f un . .F 
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‚fer verbunden war, und nun, inbef_bas Übrige 
- losging und. äußerlich abriß, diefe Stüde nod) 
in dem Innern zurücblieben. — | 
Um ven ausgearteten, franfen Mlutterdrür 
fen vorzubeugen und fie durch Hülfsmittel aus - 
zurotten, fagt.Serr Srenzel, weiß ich nichts, 
und, ich übergehe auch alle diejenigen, welche irs 
gend ein. guter oder fchlechter Schriftfteller atız 
gerühmt hat; erftlich, weil man vor der Geburt 
ihr Dafeyn nicht weiß und nicht wiffen fann, ins 
dem fich Feine Kennzeichen finden; zmentens, 
weil nur eben die Kranfen nachtheilia werben 
fünnen, die gefunden aber zur Gebärmutter ger - 
"hören; drittens, weil bey gut gehaltenen Thieren 
fih äußerft felten Franfe Murterdräfen finden; 
und viertens, weil. wenige Franfe, den Thieren 
nicht gefährlich werden; hingegen eine unborfiche 
tige, unthierärztliche. Behandlung und. Abreifung 
allemahl üble Zufälle, Entzündung, Eiterung und 
. Brand erregen fann, und auch, wenn biefes nicht 
gefchiehet, wenigftens eine jährige oder gänzliche 
Unfruchtbarfeit erfolgen muß, va alsdann die 
nothmwendigen Anfeuchter, Behälter. und Bear: 
beiter des Mahrungsftoffes :c. in der Bärmurs 
ter. mangeln. | we 
Bon dem arzneplichen Nußen der Nachges 
burt, auf den man ehevem viel hielt, if Rh 
bey vernünftigen Leuten nichts befannt, weshalb 
ich hier baruber nichts zu fagen braudye. Nas 
man fonft in Anfehung der Machgeburt unter 
den gemeinen 2euten no für Dorurtheile hat, 
Fann ich hier gleichfalls übergehen, da gebildete 
Leute e8 eben nicht zu wiffen mwünfchen werben, 
und der große Haufe fich feine angeerbten Mei: 
nungen felten ausreden Iapk. 
©. Fremacls lan: Handbuch für Thier- 
ärzte. Il, Th. ©. 788 fl. 
® Erez Man 
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u Du A befondere Baht ob näkmih : 
Ang fez werde, tvena 


Nachtut auf einem Anger fe 
man die Vorbut nice tirffi 
. bafhe beue? Fommt in den Annalen der Ticker: 
-. hf. Landwirthfchaft I Jahre, IV Sr. Ze 
. 12799. ©. 367 — 383 eine nähere Unterfuhun 
vor, bie für alle, welche über diefen Giegenftam 
. ‚richtig urtheilen wollen, viel Intereffe Haben uf. 
Das Nefultar if, daß auf einem Grumdiküde, 
welches, ftatt des DBorhütens, 14 Tage vor % 
. B0bi_ gemähet wird, z. zu Jafobi ein gröfmer 
 Befland von Grafe fey; 2. der Dünger von in 
Dorhut entbehrt werden fünne, wenn der te 
der Machkut mit dem Hornvieh, und von im 
 MWinterhut mit den Schafen bfeibt; 5. durch ti 
Geilhörfte (Seilhaufen) von der Vorhut mak:: 
Scheinlic) -wenigftens Feine Vermehrung und Ve: 
beflerung der Nachhut entjtehe, weil das Girs 
die Mifthaufen erft nah DBerlauf von g m 
mehreren Wochen durch- und überwafchen föne.: 
4. der Tritt der Pferbe bey der Vorkur für bı 
Nachhut mehr nachteilig als” vortheilhaft feg; 
5. bie Stoppeln vom Mähen der Nachhur nicht 
nachtheilig feyen; 6. ein Theil der Meivde bey 
Ausübung der Vorhut dur) die Verunreinigung 
zum Senuffe unbrauchbar gemacht werden; da 
ein Grundfiäcd, welches jährlich em Mahl gemi 
. het voird, in befierem Stande bleibe, ale eine bs 
Händige Weide, und 8. fih durch zu öfters 
Nachwahlen bey dem befländigen gr = 
v 


‚ausübe fondern F 





| Re 80% 
Biehes nicht fo fehr erfchönfe. Das Miähen flate . _ 
des Vorhütens, ift der Machkut biernah alfo 
niche nur nicht fchäbfich, „fondern fogar zuträg- 

. lich, zumahl wenn die. Befchaffenheit des Ortes 

- die Vermehrung der Sommergewächfe, melde 
durch das Mähen bewirkt wird, ‚weil fie fi) alss - 

“dann mähtend der längeren Muhe befamen Ein: 

nen, rathfat. made. Auf einem Grundftäce, 

welches beitänbig bemeidet wirn, gehen die.Soms 
mergemächfe. nach und nach aus, weil: das Vieh 
ihnen feine Zeit läßt, zu Bfühen und Samen zu 
tragen, und es bleiben mebtentheils nur die Pflans 
zen übrig, welche perenniren ober fid) vorzüglich 
durch WWurzelbrut und Ausläufer vermehren, 
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Ende des neuh und neumzigften Theile, 











Narhricht für den Buchbinder, 


. Die. Kıtpfer werden, nad, Ordnung der oben auf 

| jeder Platte zur een Hand Kefinblühen Zohe 
In, hinten an das Bud), an ein Blatt Papier 
angebleiftert, damit fe ‚bequem Keraus: geichlas 
gen romben können. . 








& Hegen der häufigen Anfragen, was die einzelnen 
RE Bände:von Kränig's Encyelopäadie Foften, mache ich. 
w hiermit befannt; und es find felbige roch. um: bie 
 baben gefegten PränumerationdPreife ben mir,. 
Soahim Pauli in Berlin, als Vers". 
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